(W- 


1 

■ 

1 

-_:,., -Vi. 4^/..  -•••••:„ 

' 

K    ■ 


■'^X:'-: 


0 

■/ 

V.'; 

V     ^         ^rr" 

*  '.*'    ' 

.■v  .-■ 

■.^'>r^f 

7 


'.:;?^_..',^ 


,•«.,; 


■^'••■'v 


-        , "  ■  -  ^         ,■*■  •■■■  ••■i    ,>•.     — T-" 


ZUR  GESCHICHTE 


DER 


SCHWERINER    GELEHRTENSCHÜLE. 

EINE   HINWEISUNG 
AUF   DAS   AM  4.  AUGUST   1853   ZU  FEIERNDE 

DREIHUNDERTJilHRIGe   JUBILÄUM. 


DEIN  EHEMALIGEN  SCHÜLERN  DER  DOMSCHllLE, 
DEN  FRÜHEREN  UND  JETZIGEN  ZÖGLINGEN  DES  GYMNASIUM  FRIDERICIANUM 

GEWIDMET 

VON 


SCHWERIN,    1853. 

GEDRUCKT  IN  DER  HOFBUCHDRUCKEREI. 


INHALT. 


ÜBERSICHT.     QUELLEN. 

ERSTER  THEIL. 

HERZOG   JOHANN    ALBRECHTS   FÜRSTENSCHÜLE. 

JOHANN   ALBRECHT'S   HOF.     GRÜNDUNG   DER   FÜRSTENSCHULE      ....  .  p.    7. 

ORT.     LEHRPLAN.     SCHULGESETZE p.    9. 

DABERCUSIUS,    ERSTER  RECTOR p.  13. 

HEDERICH,    ZWEITER   RECTOR p.  25. 

PRORECTORES.     CANTORES.     HYPODIÜASCALI       . p.  26. 

GEHALTE   DER   LEHRER.      ZÖGLINGE p.  28. 

DAS   FRÜHERE   SCHULWESEN    SCHWERINS p.  29. 

RÖMISCH-KATHOLISCHE   ZEIT.     ERSTE   LUTHERISCHE   STADTSCHULE p.  30. 

HERZOG   ULRICHS   STIFTSSCHULE p.  30. 

ORT.     LEHRPLAN p,  32. 

RECTORES.     CONRECTORES.     CANTORES p.  32. 

GEHALTE   DER   LEHRER.     ZUSTAND   DER  SCHULE p.  35. 

VEREINIGUNG   DER   FÜRSTENSCHULE   MIT    DER    STIFTSSCHULE p.  36. 

JOHANN   ALBRECnrS   UND    SEINER   RÄTHE   ANSICHTEN    ÜBER   DIE   BEDEUTUNG   DER   SCHULEN  .  p.  40. 

BEILAGEN p.  43. 

ZWEITER   THEIL. 

Von   dem   zweiten   haupttheile,    welcher  die  gesammte  äussere  und  innere  geschichte   bis  auf  die 
neueste  zeit  umfassen  sollte,    sind  nur  folgende  abschnitte  geüefert: 
DAS   LEHRERCOLLEGIUM   BIS    1853. 

ZAHL  DER  LEHRER p,  53. 

RECTORES p.  53. 

CONRECTORES p.  60. 

CANTORES p.  63. 

SUBCONRECTORES  .        .        . , .        .  p.  64. 

PR^CEPTORES p.  6.5. 

SCHREIB-   UND   RECHEN-LEHRER " p.  66. 

COLLABORATORES p.  67. 

DIE   SEIT    1834   ANGESTELLTEN    LEHRER p.  69. 

DAS   SCHULGEBÄUDE p   71 

DIE   SCHULBIBLIOTHEK p,  74 

DAS   PHYSIKALISCHE   KABINET „76^ 

DIE   SCHUL- PROGRAMME    UND   FESTGEDICHTE p"  77.' 

DIE   NOCH    LEBENDEN   DOMSCHÜLER   AUS   FRÜHERER   ZEIT p.  83! 

DIE    SEIT    1834   AUS   DER   ERSTEN   KLASSE   ENTLASSENEN    SCHÜLER p]  84 


ZUR  GESCHICHTE 

DER 

SCHWERINER  GELEHRTENSCHULE. 


E 


ine  geschichte  der  Schweriner  gelehrtenschule  Hesse  sich  füglich  in  fünf  abschnitte  zerlegen: 
1.  Herzog  Johann  Albrecht's  Fürstenschule  1553 — 1576.  Neben  ihr  bestand  eine  zeit  lang  als 
zweite  gelehrtenschule  die  von  dem  administrator  des  bisthums,  herzog  Ulrich,  1565  gegründete 
Stiftsschule.  Schon  früher,  seit  1532,  bestand  eine  vom  herzog  Heinrich  dem  friedfertigen  errichtete 
lutherische  Stadtschule,  die  mit  der  gründung  der  Fürstenschule  aufhörte.  2.  Die  Domschule, 
entstanden  aus  Vereinigung  der  Fürstenschule  und  der  Stiftsschule  seit  1576.  3.  Die  erweiterte  Dom- 
schule seit  1781.  4.  Das  Gymnasium  Fridericianum  seit  1818,  so  benannt  nach  dem  zweiten 
gründer  unserer  schule,  Friederich  Franz.  5.  Das  Fridericianum  seit  abzweigung  einer  Real- 
schule 1835. 

Die  erste  periode,  unser  rühm  und  stolz,  ist  grossartiger  und  herrlicher,  als  man  ahnet  — 
klarheit  und  gründlichkeit  des  Wissens,  tiefe  christliche  frömmigkeit  und  die  ganze  begeisterung  der 
reformationszeit  weht  uns  hier  wie  frische  bergluft  entgegen  —  die  zweite  ist  trauriger  und  öder, 
als  man  erwarten  sollte.  Jene  schule,  die  den  sächsischen  Fürstenschulen  sich  ebenbürtig  anreihte, 
die  aus  allen  gegenden  des  landes,  ja  aus  dem  fernen  Preussen,  Liefland  und  Polen  schüler  heran- 
zog, ist  zu  anfang  des  XVII.  Jahrhunderts,  wo  noch  kein  dreissigjähriger  krieg  gewüthet,  zu  einer 
ganz  gewöhnlichen  Stadtschule  herabgesunken,  die  von  der  Schweriner  bürgerschaft  für  die  knaben 
des  Weichbildes  unzureichend  befunden  wird.  Die  Fürstenschule,  Johann  Albrecht's  lieblingsschöpfung, 
ward  zertrümmert,  aber,  ein  blosses  wrack,  hatte  sie  noch  so  viel  innere  kraft,  dass  sie  einer  an- 
deren, einer  todtgebornen  anstalt,  mit  welcher  sie  verbunden  wurde,  noch  auf  25  jähre  leben  ein- 
zuhauchen vermochte.  Aber  als  die  letzte  spur  des  edlen  fürstenkindes  verschwand,  da  bewährte 
sich  alsbald  der  spruch,  mit  welchem  einst  Johann  Albrecht  seinen  schuletat  vertheidigte:  „kupferne 
münz,  kupferne  seelenmess".  Um  die  Schweriner  bürger  über  den  verfall  der  schule  zu  trösten, 
bemerken  freilich  die  visitatores  im  jähre  1621:  „sie  betten  genug  verspühret,  dass  nicht  allein  an 
diesem  orte,  sondern  auch  fast  an  allen  anderen  orten,  da  zuuor  gute  schneien  gewesen,  es  viel 
anders  als  für  jähren  mit  dem  Schulwesen  beschaffen,  sie  aber  alles,  sobald  und  dergestalt  als  sie 
gern  gewolt  und  sehen,  nicht  endern  und  bessern  konnten.  Solches  müsse  man  der  zeit  und  jetzigen 
Leuften  etlichermaassen  zuschreiben.  Man  konnte  den  Rector  bald  abschaffen,  aber  es  wehren  jetzo 
gelehrte  Leute,  insonderheit  tüchtige  moderatores  iuventutis  nicht  wohlfeil.  Man  müsste  die  Gefahr 
ausstehen,  dass  man  einen  antreffete,  der  noch  schlimmer  wehre".  Die  Ursachen  jener  „zeitläufte" 
zu  untersuchen  wird  um  so  interessanter  sein,  da  hierbei  zu  einem  theile  die  frage  ihre  lösung 
findet:  wie  wurde  die  hälfte  von  Deutschland  wieder  papistisch?  Denn  so  wie  die  evangelischen 
gelehrtenschulen,  jene  von  Luther  und  Melanchthon  mit  weisem  bedachte  errichteten  boUwerke  der 
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neuen  lehre,  in  verfall  geriethen,  in  demselben  grade  steigerte  sich  der  muth  und  die  kraftanstreno-un» 
der  Jesuiten,  die  nun  mit  allem  eifer  auf  philologische  Studien  sich  legten  und  des  Schulwesens  sich 
bemächtigten.  Die  dort  verdrängte  klassische  gelehrsamkeit  nahmen  nun  die  Jesuiten  triumphirend 
und  frohlockend  in  ihre  gymnasien  auf,  lehrten  in  denselben  zugleich  manche  weltliche  künste,  und 
lockten  so  die  vornehme  Jugend  aus  den  durch  geistlose  Scholastik  verödeten  lutherischen  schulen 
in  ihre  mit  grossem  pomp  ausposaunten  alumneen,  in  denen  nun  die  künftigen  Staatsmänner  unter- 
richtet wurden.  Hätten  nicht  einzelne  schulen,  namentlich  die  drei  sächsischen  Fürstenschulen,  den 
heiligen  gral  gerettet  und  geborgen,  wer  weiss,  ob  nicht  noch  viele  andere  dem  römerthume  an- 
heimgefallen wären.  —  Aber  dass  auch  die  äusseren  ökonomischen  Verhältnisse  unserer  schule  in 
jener  periode  äusserst  drückend  und  beschränkt  sind,  dies  mag  befremden,  da  alle  glieder  unseres 
erlauchten  fürstenhauses  der  hiesigen  schule  die  grösste  aufmerksamkeit  widmeten.  Es  hatte  die 
schule  zu  jener  zeit  die  ehre.  Domschule* zu  heissen,  eine  ehre,  die  wir  mit  viel  hunger  und  noth 
haben  büssen  müssen.  Als  solche  war  sie  nun  einmal  auf  bestimmte  hebungen  aus  kirchengütern 
angewiesen,  die  namentlich  in  den  zeiten  des  dreissigjährigen  krieges  immer  knapper  wurden  und 
zuletzt  ganz  ausblieben.  Gern  hätte  man  von  anderer  seite  geholfen,  aber  der  juristische  Standpunkt 
der  behörden  scheuete  die  consequenzen.  Die  kleinste  ausserordentliche  bewilligung  ward  mit  einem 
„citra  consequentiam"  verclausulirt,  vermuthlich  weil  man  nur  Zähigkeit  voraussetzte,  wo  die  dom- 
casse  oft  wohl  in  Wirklichkeit  leer  sein  mochte.  Wenigstens  würde  es  unbegreiflich  sein,  wie  die 
structuarii  und  oeconomi  des  domes  den  allerhöchsten  rescripten  so  keck  die  stirne  bieten  konnten. 
Nur  im  gefühl  jener  leere  konnten  sie  solcher  renitenz  sich  vermessen,  die  man  mit  staunender 
entrüstung  in  den  acten  liest.  Verhängnissvoll  für  unsere  schule  waren  vorzüglich  die  schelfvoigte, 
welche  eine  zeit  hindurch  die  öconomie  verwalteten.  Ihre  ranke  und  Wühlereien  geben  ein  deut- 
liches bild  von  der  zucht-  und  sittenlosigkeit  zur  zeit  des  dreissigjährigen  krieges.  „Und  da  soll 
eine  schule  gedeihen",  ist  der  wiederkehrende  refrain  eines  würdigen  Superintendenten,  der  in  einem 
ausführlichen  berichte  vom  jähr  1635  die  mängel  der  schulverwaltung  einzeln  aufzählt.  Liest  man 
die  damaligen  zustände,  so  hört  es  auf  seltsam  zu  erscheinen,  wenn  die  conrectoren,  um  nicht 
hungers  zu  sterben,  nebenher  hier  und  branntwein  schenken. 

Aber  selbst  in  dieser  eisernen  zeit  des  drückendsten  mangels  sieht  man  die  schule  öfters  sich 
emporrichten  an  der  sage  von  einem  ehemaligen  rühme  und  glänze,  die  gleich  einem  mythus  der 
Vorzeit  die  klagen  über  kummer  und  noth,  über  verfallene  Wohnungen  und  nicht  gezahlten  gehalt, 
über  trunkene  lehrer  und  entlaufene  schüler  wie  ein  geisterruf  durchtönt. 

Und  der  segen  Johann  Albrecht's  ruhete  auf  der  schule.  Schon  in  den  letzten  jähren  der 
regierung  des  Herzogs  Friedrich  wurden  durch  eine  erweiterung  der  schule  (1781)  die  äusseren 
bedingungen  eines  neuen  aufschwunges  gegeben,  die  in  der  nächstfolgenden  zeit  (seit  1791)  von 
einem  höchst  einsichtsvollen  und  thätigen  rector  vortrefflich  benutzt  wurden.  Aber  noch  bestehende 
mittelalterliche  schulverhältnisse  hemmten  und  lähmten  die  schwingen  diesem  ehrenmanne.  Erst 
nachdem  die  kriegsstürme  vorüber  waren,  trat  unter  der  gesegneten  regierung  des  grossherzogs 
Friederich  Franz  I.  der  Wendepunkt  ein,  mit  welchem  die  neue  zeit  anhebt.  Es  ist  kein  blosser 
name,  wenn  die  schule  seit  1818  nach  ihrem  zweiten  gründer  sich  Gymnasium  Fridericianum 
nennt,  und  kein  blosser  tausch  des  titeis,  wenn  statt  eines  Rectors  jetzt  ein  Director  eingesetzt 
wurde.  Auch  im  übrigen  erfuhr  die  schule  in  reichem  maasse  die  Segnungen  eines  persönlichen 
regimentes  und  mannigfache  beweise  unmittelbarer  fürsorge  und  bevorzugender  huld.  In  gleicher 
weise  erfreut  sich  die  anstalt  der  persönlichen  huld  des  jetzt  regierenden  grossherzogs  Friedrich 
Franz  IL,  der  wie  sein  hoher  ahnherr  Johann  Albrecht  jeder  kunst  und  Wissenschaft  gnädig  ge- 
wogen, auch  die  schulen  seiner  besonderen  protection  würdigt.  Im  laufe  dieses  Jahres  (am  achten 
Januar)  wurde  uns  selbst  das  glück  und  die  ehre  zu  theil,   den  landesherrn  in  unserer  mitte  zu 


sehen.  Als  Se.  Königl.  Hoheit  unerwartet  eintraten  und  mehrere  stunden  dem  unterrichte  in  den 
einzelnen  classen  beiwohnten,  wurden  hehre  erinnerungen  aus  einer  grossen  vorzeit  lebhaft  in  uns 
hervorgerufen. 

So  ist  unsere  schule  allmählig  wieder  geworden,  was  sie  anfangs  gewesen,  eine  durch  fürst- 
liche fürsorge  getragene  Staatsanstalt,  die  nicht  von  kärglichen  abfallen  eines  unbegüterten  dom- 
ärar's  ein  dürftiges  dasein  fristet.  Die  hoffnung  und  verheissung,  welche  vor  300  jähren  der  edelste 
der  fürsten  in  seinem  testamente  vom  22.  December  1573  niederlegte: 

„Gleicher  gestalt  sollen  auch  Unsere  Söne  über  der  fürstlichen  particular- 
Schul  alhier  zu  Schwerin,  welche  wir  aus  gnugsamen,  erheblichen  Vrsachen 
angerichtet,  und  daraus  viell  gelerter  leute  kommen,  die  hin  vnd  wider  in 
Teutschland  bey  Chur-  und  Fürsten  zu  bestellung  geistlichs  und  weltliches  Re- 
gimentes gebraucht  wurden,  steiff  und  fest  halten,  daran  die  nothwendigen  Vn- 
kosten  nicht  sparen,  viell  weniger  aber  dieselbige  abgehen  lassen", 
gie  ist  unter  dem  erlauchten  erben  seines  thrones  und  geistes  Friedrich  Franz  II.  zu  einer  Wahrheit 
geworden. 

Möge  daher  die  anstatt,  wie  sie  durch  fürstliche  huld  zu  ihrer  ursprünglichen  Stellung  wieder 
emporgehoben  ist,  so  auch  ihrerseits  nach  dem  rühme  streben,  das  zu  sein,  was  sie  war  und  nach 
4er  absieht  ihres  hohen  Stifters  sein  sollte:  ein  „seminarium  reipublicae  et  ecclesiae",  eine  huma- 
nistisch-evangelische schule  im  sinne  und  geiste  eines  PHILIPP  MELÄNCHTHON.  Er  sei  und  bleibe 
das  Vorbild  und  das  muster.  Dann  wird  man  weder  die  geistbildende  kraft  des  alterthums  unver- 
ständiger weise  verkennen,  noch  auch  Evangelium  und  Christenthum  mit  theologie  verwechseln,  wie 
in  jenen  trostlosen  zeiten,  wo  über  dem  scholastischen  wortgezänk  der  geist  entwichen  war  und  ein 
hohles  phrasenthum  den  mangel  wahrer  christlicher  frömmigkeit  verhüllen  sollte.  —  Wenn  herzog 
Johann  Albrecht  in  einem  seiner  schriftlichen  Selbstbekenntnisse  am  30.  Juni  1566  mit  ausschluss 
jeder  anderen  bitte  also  betet:  „die  kirche  vnd  schule  zu  Swerin  las  dir,  ach  mein  Gott  vnd  über 
Herr,  beuolen  sein",  so  sagen  wir  dazu  Amen,  und  wollen  am  4.  August  und  immerdar  rufen:  Amen. 
Die  quellen,  aus  denen  die  folgenden  nachrichten  geschöpft  wurden,  sind  sämmtlich  original- 
acten,  zum  grossen  theil  die  eigenhändigen  Urschriften  der  betreffenden  personen,  oder  gleichzeitige 
druckschriften. 

A.  Acten  des  grossherzogl.  geheimen  und  hauptarchivs.  Das  hohe  Ministerium  der  unterrichts- 
angelegenheiten  ermächtigte  auf  mein  gehorsamstes  gesuch  die  beamten  des  grossherzogl.  archivs, 
mir  den  zutritt  zu  allen  acten  zu  gestatten.  Dankbar  gedenke  ich  hierbei  der  grossen  bereitwillig- 
keit  der  herren  archivare,  mit  welcher  sie  meinen  wünschen  zuvorkamen.  Von  herrn  archivar  Lisch 
wurden  mir  manche  aus  rejectaneen  hervorgesuchte  blätter  und  viele  notizen  aus  der  reichhaltigen 
briefsammlung  von  Andreas  Mylius  mitgetheilt,  die  herren  archivare  Groth  und  Dr.  Beyer  ver- 
pflichteten mich  durch  manche  gefälligkeit;  mein  fortwährender  beistand  aber  war  herr  archivregi- 
strator  Gl ö ekler,  der  durch  seine  fertigkeit  im  lesen  jener  handschriften  und  durch  seine  geschicht- 
lichen kenntnisse  mich  wesentlich  unterstützte.  Ob  übrigens  die  beigebrachten  data  aus  den 
archivarischen  schul-  oder  kirchenacten,  ob  aus  dem  tagebuche  Johann  Albrecht's  oder  aus  den 
regierungs-conceptbüchern,  ob  aus  renterei-rechnungen  oder  noch  entlegneren  acten  entnommen  sind, 
habe  ich  um  der  kürze  willen  zu  bemerken  unterlassen. 

M.  Auf  der  registratur  des  hiesigen  magistrates  finden  sich  zwei  fascikel  schulacten,  welche 
herr  bürgermeister  hofrath  Strempel  mir  mitzutheilen  die  gute  hatte. 

S.  Die  acten  der  superintendentur  wurden  mir  durch  herrn  Superintendenten  Dr.  Karsten 
gewogentlich  zur  benutzung  überlassen. 

W.    Georg  Westphalen,  „ehemaligen  pastoris  der  domkirche  zu  Schwerin  (f  1728),  Meck- 


lenburgische  Denkwürdigkeiten,  insonderheit  der  Herzogl.  Residenzstadt  Schwerin",  eine  im  gross- 
herzogl.  archiv  aufbewahrte  handschriftliche  Sammlung,  konnte  mir  nach  einsieht  der  älteren  quellen 
wenig  bieten. 

R.  Im  besitz  der  schule  ist  ein  rectoratsbuch,  welches  vom  rector  Müller  1667  angelegt,  ein 
verzeichniss  der  lehrer  seit  dieser  zeit,   auch  schülerverzeichnisse  unter  einzelnen  rectoren  enthält. 

Schwerinische  Chronica  von  M.  Bernhardo  Hederico,  Rectore  der  Schulen  zu  Schwerin, 
trewlich  zusammengezogen.  Rostock,  gedruckt  durch  Christoph  Reussner.  Anno  MDXCVIII.  Die 
lateinische  Übersetzung  dieser  chronik,  welche  in  E.  J.  de  Westphalen  Monumenta  inedita  rerum 
germanicarum  praecipue  Cimbricarum  et  Megapolensium  Tom.  111,  p.  1648  sq.  sich  findet,  hat  (nach 
Koppe  jetztlebendes  gelehrtes  Mecklenburg)  J.  C.  H.  Dreyer  als  Kieler  Student  für  Westphalen  ange- 
fertigt. Eine  fortsetzung  jener  chronik  bis  zum  jähr  1658  lieferte  in  einer  zweiten  ausgäbe  derselben 
der  archivar  Johann  Schnitze. 

lo.  Boceri  (prof.  Rostoch.)  panegyris  ad  illustrissimos  principes  D.  Joannem  Albertum  et  D. 
Udalricum,  fratres  et  duces  Megalburgenses  de  nova  dotatione  et  instauratione  academiae  Rostochianae. 
Huic  accessit  Suerinus  ecloga,  continens  illustris  scholae  Suerinensis  principium,  dignitatem  et 
utilitatem.  Rostochii  excudebat  Jacob  Lucius  Transylvanus  anno  1564.  Ist  auch  abgedruckt  in 
Westphalen  Monum.  T.  III,  p.  1696  sq.  Die  in  dieser  idylle  vorkommenden  personen  sind:  Meliboeus: 
Johann  Albrecht,  Acron:  Andreas  Mylius,  Tabercus:  Dabercusius,  Menalcas:  Justus  Jonas, 
Lycodas:  Wolfgang  Leopold,  Aegon:  Bocerus. 

lo.  Caselii  i)  oratio  habita  in  funere  lo.  Alberti  ducis.  Rostock  1576.  8».  Diesen  druck  habe 
ich  nicht  gesehen  und  kenne  nur  den  abdruck  in  W^estphalen  Monum.  II,  p.  1726,  mit  der  Über- 
schrift: de  ducum  Megapolensium  originibus  et  gloria  libellus  scriptus  in  obitum  ducis  Jo.  Alberti. 

lo.  Caselii  laudatio  opt.  et  sapientissimi  principis  loannis  Alberti  ducis  Megapolit.  Helmae- 
stadii  1605.    4». 

lo.  Caselii  oratio  funebris  illustrissimo  principi  loanni,  duci  Megapolitano  scripta  in  academia 
Julia.    Helmaestadii  1592.    4«. 

lo.  Caselii  oratio  funebris  scripta  Andreae  Mylio,  V.  Cl^,  Illustrissimorum  ducum  Megalopo- 
litanorum  consiliario.  Helmaestadii  MDCXI.  4».  Nach  langem  vergeblichen  suchen  fand  sich  diese 
rede  endlich  in  einem  volumen  von  Caselius  programmen  auf  der  ehemaligen  Helmstädter  Univer- 
sitätsbibliothek, von  wo  ich  sie  durch  die  gute  des  herrn  directors  prof.  Dr.  Hess  in  Helmstädt  zur 
einsieht  erhielt. 

Programmata  scholae  Suerinensis.     Sie  werden,  soweit  es  mir  gelungen  ist,  sie  aufzufinden 

^)  Johann  Caselius,  ein  gefeierter  Humanist  des  XVI.  brach,  ging  er  1565  mit  Zustimmung  des  Herzogs  nocH- 
jahrh.,  ein  mann  von  ritterlicher  gesinnung  und  wahr-  mals  nach  Italien,  wurde  in  Pisa  1566  zum  dr.  juris  pro- 
haft antikem  Charakter,  stammte  aus  dem  altadeligen  movirt  und  knüpfte  dauernde  freundschaft  mit  C.Sigonius, 
geschlechte  der  von  Chessei,  deren  stammschloss  P.  Victorius,  Ant.  Muretus,  P.  Manutius,  Onuphrius  Pan- 
Chessel  (Kessel)  an  der  Maas  unterhalb  Roermonde  liegt.  vinius  und  anderen.  Kaiser  Maximilian  erneuerte  1567 
Sein  vater  Matthias  verliess  wegen  kriegsunruhen  und  seinen  adel.  In  demselben  jähre  kehrte  er  nach  Rostock 
religionsverfolgungen  sein  Vaterland  und  lebte  mit  ver-  zurück,  aber  herzog  Job.  Albrecht  rief  ihn  nach  Schwerin 
leugnung  seines  adels  eine  zeit  lang  in  England,  Schott-  an  den  hof  zum  lehrer  des  prinzen  Johann.  Nach  vier 
land,  Spanien,  dann  als  prediger  in  Nordheim,  Ganders-  jähren  kehrte  er  nach  Rostock  zurück,  1571  heirathete 
heini  und  Göttingen.  Johannes  C.  wurde  geboren  zu  er  die  tochter  des  Andreas  Mylius,  Gertrud.  Einen  ruf 
Göttingen  1533,  war  auf  der  Schule  zu  Nordheim,  dann  nach  Helmstädt  lehnte  er  auf  den  wünsch  Job.  Albrecht's 
in  Nordhausen  unter  Mich.  Neander,  studirte  in  Witten-  ab,  aber  als  1589  ein  zweiter  ruf  dahin  erfolgte,  folgte 
berg  unter  Melanchthon,  in  Leipzig  unter  Camerarius,  er  diesem  und  lebte  in  Helmstädt  noch  24  jähre  in  ge- 
kam  dann  nach  Rostock,  wo  er  mit  Johann  Albrecht  be-  segneter  Wirksamkeit.  Er  starb  am  9.  April  1613.  Vgl. 
kannt  wurde.  Dieser  schickte  ihn  zu  seiner  weiteren  de  vita  et  obitu  Joannis  Caselii  programma  publicum 
ausbildung  1560  nach  Italien,  wo  er  in  Bologna  Carol.  Helmaestad.  1613,  auch  in  Dransfeld  opus  epistolicum 
Sigonius  und  in  Florenz  Petrus  Victorius  hörte.  Im  jähr  Jo.  Caselii  Francof.  1687  und  in  Adami  vitae  philoso- 
1563  kam  er  zurück  und  Avurde  professor  der  philosophie  phorum  p.  258  abgedruckt, 
und  beredsamkeit  in  Rostock.    Als  hier   die   pest   aus- 


und  zu  sammeln,  unten  einzeln  aufgeführt  werden.  Unter  denselben  sind  hier  besonders  zu  bemerken: 
Schmidt  „kleine  Beiträge  zur  Geschichte  der  Schwerinschen  Domschule",  die  sich  vorzüglich  mit 
den  ehemaligen  einkünften  und  hebungen  der  lehrer  der  domschule  beschäftigen.  Für  uns  hat  dies, 
Gott  sei  dank,  keine  praktische  bedeutung  mehr,  und  noch  weniger  historisches  interesse.  Wir 
werden  daher  diese  partien  sammt  den  daran  sich  knüpfenden  Streitigkeiten  nur  flüchtig  berühren. 
Wo  aber  die  pietät  verlangt,  die  Stifter  wenn  auch  längst  verschollener  legate  zu  nennen,  werden 
wir  dieser  dankbar  gedenken.  Ferner  Schumacher  „Schulprogramm  des  Grossherzogl.  Gymnasium 
Fridericianum,  enthaltend  eine  vom  Conrector  Schumacher  gegebene  Uebersicht  der  Geschichte  dieser 
Anstalt  vom  Jahre  1817  bis  Michaelis  1833,  wodurch  zu  der  am  5.  October  d.  J.  im  grossen  Hör- 
saal um  11  Uhr  zu  vollziehenden  Einführung  des  Herrn  Director  Dr.  Wex  ehrerbietigst  einladen  das 
Scholarchat  und  Lehrercollegium".     Schwerin,  1833.    4^. 

Die  bekannten  Sammelwerke  von  Franke,  Gerdes,  Schröder,  Krey  konnten  für  mich  nach 
einsieht  der  wirklichen  quellen  von  keiner  bedeutung  sein.  Andere  benutzte  bücher  werden  an  den 
betreffenden  stellen  angeführt  werden. 


JOHÄM  ALBRECHT'S  FÜRSTENSCHÜLE. 


Die  gründung  unserer  schule  fällt  in  jene  glorreiche  periode  unserer  landesgeschichte,  wo 
Mecklenburg  in  politischer  und  litterarischer  hinsieht  zu  einer  nicht  geringen  bedeutung  sich  empor- 
hob. Wie  herzog  Johann  Albrecht,  der  treueste  waffengefährte  des  churfürsten  Moritz,  für  Deutsch- 
lands gefährdete  freiheit  und  für  die  reine  lehre  des  Evangeliums  das  schwert  ergriff  und  nach  der 
muthvollen  erstürmung  der  Ehrenberger  klause  durch  seinen  ritterlichen  bruder  Georg  den  kaiser 
Carl  V.  mit  verfolgte  und  zu  dem  Passauer  vertrage  zwang,  das  gehört  der  allgemeinen  geschichte 
an.  Für  unseren  zweck  würde  mehr  eine  Schilderung  des  gelehrten  hofes  von  Johann  Albrecht  und 
seiner  Verdienste  um  förderung  der  Wissenschaften  am  orte  sein,  Aber  diesen  glänzenden  hinter- 
grund  unserer  schulgeschichte  hat,  wie  ich  höre,  unser  archivar  Lisch  zu  zeichnen  sich  vorgenommen. 
Auf  diese  unserem  gymnasium  zugedachte  festgabe  im  voraus  verweisend,  begnüge  ich  mich  mit 
einer  flüchtigen  skizze.  Schwerin  war  damals  ein  norddeutsches  Florenz,  das  mit  den  höfen  und 
den  gelehrten  Italiens  die  lebhafteste  Verbindung  unterhielt.  Denn  nicht  bloss  für  die  neu  organisirte 
Universität  Rostock  suchte  Johann  Albrecht  die  bedeutendsten  männer  zu  gewinnen,  auch  in  Schwerin 
umgab  er  sich  mit  einem  kreise  namhafter  gelehrten,  indem  er  theils  zu  seinen  Staatsmännern  klas- 
sisch gebildete  männer  sich  auserkor,  wie  Dietrich  Molzan,  Johannes  Lucanus,  Andreas  Mylius  i), 
Henricus  Husanus  u.  a.,  theils  zu  lehrern  seiner  brüder  und  söhne  ausgezeichnete  humanisten  be- 
rief, wie  Jo.  Caselius,  Heinrich  Siber,  Hiob  Magdeburg,  Wolfgang  Leopold  u.  a.  Auch  die  hofbeamten 
waren  gelehrte,   z.  b.  der  hofmarschall  Heinrich  Below,   den  später  der  könig  von  Dänemark  sich 


1)  Andreas  Mylius,  geb.  am  30.  Nov.  1527  zu  Meissen, 
"WO  sein  vater  baumeister  Avar,  wurde  auf  der  fürstenschule 
zu  Meissen  unter  G.  Fabricius  und  Dabercusius  gebildet, 
studirte  zu  Leipzig,  wo  Camerarius  sein  lehrer  und  Vor- 
bild war.  Auf  einer  ferienreise  hatte  er  das  glück,  in 
Strelitz  dem  herzöge  Johann  Albrecht  vorgestellt  zu  Aver- 
den,  der  ihn  mit  nach  Schwerin  nahm  und  ihm  hier 
den  antrag  machte,  er  solle  seine  lectüre  leiten.  So  las 
er  mit  dem  herzöge  in  dessen  musestunden  ausgewählte 
abschnitte  aus  Homer,  Horaz,  Cicero,  Plato,  Aristoteles, 
Dio  Chrysostomus.  Bald  wurde  er  der  unzertrennliche 
begleiter  und  vertraute  des  herzogs,  der  ihn  zu  seinem 
hofrath  machte,  zu  vielen  gesandschaften  gebrauchte  und 


auf  seinen  reisen  namentlich  nach  den  reichstagen  als 
fertigen  redner  und  gewandten  diplomaten  stets  an  seiner 
Seite  behielt.  Der  kaiser  Maximilian  II.  erhob  ihn  in  den 
adelsland.  Seit  dem  tode  Johann  Albrecht's  lebte  er  in 
zurückgezogenheit;  als  aber  Johann  Albrecht's  söhn,  Jo- 
hann, die  regierung  antrat,  wurde  er  alsbald  wieder  in 
den  Staatsdienst  berufen.  Bei  seinem  tode  am  30.  April 
1594  hinterliess  er  einen  söhn,  Joachim  M.  auf  Gädebehn, 
und  sechs  Schwiegersöhne,  unter  ihnen  Jo.  Caselius.  Sein 
leben  beschrieb  Jo.  Caselius.  Ausführlicher  wird  über  ihn 
berichten  Lisch.  Das  leben  des  oben  genannten  Husanus 
schrieb  Glöckler  in  den  Jahrb.  für  mecklenb.  Geschichte 
Th.  VII,  p.  60. 


für  seinen  hof  erbat,  sogar  die  kammerjunker  im  gefolge  des  herzogs  waren  klassisch  gebildete 
junge  männer  (Caselius  nennt  Georg  Schleinitz,  Theodor  Bevernest,  Thomas  Blarer,  Heinrich  Gun- 
tersberg). Ausser  den  geselligen  cirkeln  am  hofe  selbst,  welche  allen  gebildeten,  fremden  und  ein- 
heimischen, geöffnet  waren  i),  in  denen  geistreiche  Unterhaltung  mit  musikalischen  genüssen  wech- 
selte, bildete  das  gastliche  haus  des  Andreas  Mylius,  „ein  offener  musentempel" ,  einen  mittelpunkt 
für  gesellige  kreise,  wo  die  fremden  gesandten,  durchreisende  gelehrte  und  künstler  zu  mannigfacher 
Unterhaltung  sich  zusammen  fanden  ^).  Und  wenn  Johann  Albrecht,  der  vielbeschäftigte  reichsfürst, 
der  auf  dem  politischen  schauplatze  eine  so  bedeutende  rolle  spielte,  so  manche  weit  aussehende 
plane  verfolgte  und  dabei  im  inneren  des  landes  durch  manche  Streitigkeiten  belästigt  wurde,  in 
jenem  kreise  von  gelehrten  sich  bewegte  und  mit  den  koryphaeen  der  damaligen  zeit,  wie  Philipp 
Melanchthon,  Joachim  Camerarius,  Georg  Fabricius,  Petrus  Victorius,  Gar.  Sigonius  und  den  gelehrten 
herzögen  Cosmus  von  Medici  zu  Florenz  und  Alphons  zu  Ferrara,  brieflichen  verkehr  pflegte,  so 
glaube  man  nicht,  dass  dies  bei  Johann  Albrecht  nur  modesache  und  fürstlicher  luxus  war.  Aller- 
dings war  die  in  Italien  erwachte  liebe  für  die  alte  litteratur  von  dort  auch  nach  Deutschland  ge- 
drungen, und  fürsten  und  adel  huldigten  mit  mehr  oder  weniger  eifer  dem  im  süden  aufgegangenen 
lichte;  aber  die  Verschiedenheit  des  deutschen  und  des  französischen  nationalcharakters  tritt  hier 
recht  deutlich  hervor.  Aehnlich  wie  die  aristokratie  Italiens  bei  ihrer  protection  der  Wissenschaften 
nur  nach  dem  rühme  und  namen  strebte,  förderer  der  kunst  und  Wissenschaft  zu  heissen,  so  sam- 
melte Franz  I.  von  Frankreich  gelehrte  philologen  an  seinen  hof  und  seine  academieen,  nur  um  zu 
glänzen.  Mit  ehren  und  pfründen,  mit  hof-  und  Staatsämtern  überhäuft,  kosteten  diese  Casauboni, 
Turnebi,  Salmasii,  Scaligeri  und  ihre  folianten  dem  lande  ungeheure  summen,  ohne  dass  dem  volke  von 
dieser  pflege  der  Wissenschaft  nur  der  geringste  gewinn  für  seine  bildung  erwuchs.  Anders  in  Deutsch- 
land. So  wenig  wie  dem  edlen  grafen  Eberhard  von  Würtemberg  und  seinem  Dalberg,  war  es  unserem 
Johann  Albrecht  um  solche  glänzende  wipfel  und  spitzen,  um  solche  emphatische  lobredner  zu  thun. 
Ihn  interessirte  die  Wissenschaft  an  sich,  in  diesen  beschäftigungen  suchte  er  seine  erholung  von 
Staatsgeschäften.  Er  war  unter  den  gelehrten  selber  ein  gelehrter  ^),  ein  meister  in  lateinischer  be- 
redsamkeit,  was  damals  als  die  blüthe  jeglicher  geistigen  bildung  angesehen  wurde;  denn  die  latei- 
nische spräche  war  damals  die  spräche  der  diplomaten  und  ihre  kenntniss  daher  dem  fürsten  und 
staatsmanne  vor  allem  nothwendig  *).  —  Vorzüglich  aber  war  es  die  begeisterung  für  die  reine 
lehre  des  Evangeliums,  zu  deren  weiterer  begründung  und  Verbreitung  er  in  der  klassischen 
litteratur  die  wirksamste  waffe  erkannte.     Wie  Luther  und  Melanchthon  hielt  er  die  alten  sprachen 

')  MtiTS  TCoXu'^sivo'j,  (J.T1TE  a^Etvov  lautet  eine  Inschrift,  wie  Caselius  ausdrücklich  bemerkt,  von  ihm  weder  etwas 

die    mit    goldenen    buchstaben    im    grossen    saale    des  wünschten,  noch  erwarteten.    Von  gedichten,   in  denen 

Schlosses  zu  lesen  war.    Caselius,    der  in  jenen  kreisen  sein  lob  gesungen  wird,  erwähne  ich  nur  das  von  Georg 

sich  bewegte,  berichtet:    „Acroamata  autem  praeter  mu-  Sabinus,    dem  Schwiegersöhne  Melanchthons.     Siehe  G. 

sicam,  de  qua  verba  fecimus,  erant  sermones  varii  semper  Sabini  poemata  Viteberg.  MDCXV  eleg.  I,  5.    Von  unge- 

redolentes  aliquid  sapientiae,    semper  accommodati  suo  druckten  briefen  bedeutender  gelehrten  will  ich  nur  einige 

tempori.    Apparebant  in  iis    simul    principis   Ingenium,  aus  dem  hiesigen  archive  mittheilen.    Siehe  Beilage  1.  2. 

eruaitio,  humanitas,  absque  supercillo  et  pompa  narrabat  *)   Erst  seit  dem  frieden  zu  Utrecht  1713,    der  auf 

vel  sciscitabatur,  ut  fit  inter  aequales  et  familiäres.    Quis-  arglistigen  betrieb  von  LudwigXIV.  in  französicher  spräche 

quis  adesset,  sive  legatus,  sive  hospes  e  longinquo,  sive  abgeschlossen  wurde,  verlor  die  lateinische  spräche  ihren 

hospes  e  provincia,  sive  honoratus  ex  oppido  civis,  sive  rang  als  spräche  der  diplomaten.    Lange  sträubte  sich 

vir  doctus  ex  academia  vel  aliunde,  eorum,  quem  nosset,  das  deutsche  reich  gegen  diese  neuerung,  die  man  mit 

nosse  magis  desiderabat"  u.  s.  w.    Uebrigens  fehlte  es  recht  als  „einen  vorspuk  des  französichen  Joches"  ansah, 

darum  am  hofe  nicht  an  ritterlichen  Übungen  und  fürst-  Noch  am  7.  Mai  1717  erschien  ein  kaiserliches  reichs- 

lichen  jagdvergnügen.  edict,  es  solle  kein  auswärtiger  gesandter  pro  legitimato 

*)  „Domus  Mylii  erat,  de  qua  diceres,  quod  de  aedi-  angesehen  werden,  wenn  er  nicht  lateinisch  oder  deutsch 

bus  Musarum  fertur,    earum  fores  apertas;    aperta  erat  unterhandeln  könne.    Siehe  Schmauss  corpus  juris  public! 

bonis    illa    et   litteratis    potissimum."     Jo.  Casel.  in  ob.  sancti  Romani  Imperii  p.  1511  sq.    Und  wie  hat  dieses 

Mylii  H,  1.  6.  unkraut  seit  dieser  zeit  gewuchert,    wie  wird  noch  bis 

3)  Darum  wurde  er  von  den  dicbtern  und  gelehrten  auf  den  heutigen  tag  unseren  deutschen  knaben  von  den 

jener  zeit  vielfach  gefeiert,   und  zwar  von  solchen,  die,  französischen  bonnen  das  mark  ausgesogen. 


7 


für  das  schwert,  womit  allein  der  papismus  mit  erfolg  bekämpft  werden  könne  i),  Ueberhaupt 
aber  hatte  er  bei  seiner  Hinneigung  zu  den  Wissenschaften  nur  das  wohl  seines  landes  und  Volkes 
vor  äugen.  Er  schützte  und  pflegte  die  Wissenschaft  nicht  als  fürst,  sondern  als  landesvater.  Zwar 
fuhr  er  manche  stille  nacht  mit  seinem  mathematiker  Tilemannus  Stella  auf  dem  Schweriner  see, 
um  den  gestirnten  himmel  zu  betrachten,  zunächst  aber  war  der  mann  auf  Melanchthon's  empfeh- 
lung  zu  dem  zwecke  in  das  land  gerufen,  um  eine  Verbindung  des  Schweriner  see's  mit  der  Elbe 
zum  zwecke  der  schifffahrt  herzustellen  2)  und  um  landkarten  zu  entwerfen,  wozu  er  die  reichsten 
vorarbeiten  gesammelt  hatte  ^). 

Um  nun  im  eigenen  lande  für  Staat  und  kirche  solche  männer  heranzubilden,  wie  er  bisher 
mit  grossen  kosten  aus  dem  übrigen  Deutschland  hatte  berufen  müssen,  beschloss  Johann  Albrecht, 
nach  dem  beispiele  des  herzogs  von  Sachsen,  nachherigen  churfürsten  Moritz,  welcher  im  jähre 
1543  die  drei  landesschulen  Pforta,  Meissen  und  Grimma  (letztere  seit  1550)  gestiftet  hatte,  in 
welchen  „die  knaben  zu  gottseligem  leben  erzogen,  in  sprachen,  in  zucht  und  tugend  sechs  jähre 
lang  unterwiesen  werden  sollten",  in  Schwerin  eine  gelehrtenschule  nach  dem  muster  der  Meissner  *) 
zu  errichten.  Nachdem  er  lehrer  für  dieselbe  aus  Meissen  berufen  hatte,  erliess  er  an  ritterschaft 
und  Städte  am  vierten  August  1553  folgenden  offenen  brief: 

„Von  Gottes  gnaden  Wir  Johans  Albrecht,  Hertzog  von  Meckelnburg,  furste  zu  Wenden^ 
graue  zu  Swerin,  der  lande  Rostock  vnd  Stargard  herr,  Entpieten  den  wirdigen,  erbarn  vnd  ersamen, 
allen  vnsern  vnterthanen,  Prelaten,  den  von  der  Ritterschafft  vnd  Stedten,  so  dieser  vnser  offen  briff 
furkumpt,  den  lesen  oder  hören  werden,  vnsern  gunstigen  grus  zuuore.  Lieben  andechtigen  vnd 
getrewen.  Wir  fugen  euch  gnediger  meinung  zu  wissen,  Dieweil  vnwidersprechlich  vnd  kein  zvveiuel 
ist,  das  sich  Gott  der  almechtig  aus  vnermeslicher  gnad  vnd  barmhertzigkeit  dem  menschlichen  ge- 
schlecht geoffenbaret  vnd  sein  vnwandelbarer  will  ist,  das  die  Menschen  solcher  Offenbarung  war 
nemen  vnd  Gott  in  diesem  leben  recht  erkennen  vnd  anruffen  lernen,  vnd  aber  solche  lere  in  der 
Propheten  vnd  Apostel  schrifft  verfasset,   vnd  vber  dieses  alle  andere  lobliche  kunste,  so  zu  welt- 


1)  „Und  lasset  uns  das  gesaget  sein,  dass  wir  das 
Evangelium  nicht  wohl  werden  erhalten  ohne  die  sprachen. 
Die  sprachen  sind  die  scheide,  darinnen  das  messer  des 
geistes  stekket.  Sie  sind  der  schrein,  darinnen  man 
dies  kleinod  traget.  Sie  sind  das  gefäss,  darinnen  man 
diesen  trank  fasset.  Und  wie  das  Evangelium  selbst 
zeiget,  sie  sind  die  körbe,  darinnen  man  diese  brodt 
und  fische  und  brocken  behält.  Ja,  wo  wirs  versehen, 
dass  wir,  da  Gott  vor  sei,  die  sprachen  fahren  lassen, 
so  werden  wir  nicht  allein  das  Evangelium  verlieren, 
sondern  Avird  auch  endlich  dahin  gerathen,  dass  wir 
weder  lateinisch  noch  deutsch  recht  reden  oder  schreiben 
können.  Dess  lasst  uns  das  elende  greuliche  exempel 
zur  beweisung  und  warnung  nehmen  in  den  hohen 
schulen  und  klöstern,  darinnen  man  nicht  allein  das 
Evangelium  verlernet,  sondern  auch  lateinische  und  deut- 
sche spräche  verderbet  hat,  dass  die  elenden  leute  schier 
zu  lauter  bestien  geworden  sind,  weder  deutsch  noch 
lateinisch  recht  reden  oder  schreiben  können,  und  bei- 
nahe auch  die  natürliche  Vernunft  verloren  haben".  Luther 
B.  10,  S.  545  ff.  —  „Darum,  liebe  Deutschen,  lasset  uns 
hie  die  äugen  aufthun,  Gott  danken  für  das  edle  kleinod, 
und  feste  drob  halten,  dass  es  uns  nicht  wieder  ent- 
rücket werde,  und  der  Teufel  nicht  seinen  müthwillen 
büsse.  Denn  das  können  wir  nicht  leugnen,  dass,  Avie- 
wol  das  Evangelium  allein  durch  den  heiligen  Geist  ist 
kommen  und  täglich  kömmt;  so  ists  doch  durch  mittel 
der  sprachen  kommen,  und  hat  auch  dadurch  zugenommen, 
muss  auch  dadurch  behalten  werden.  Denn  gleich  als 
da  Gott  durch  die  Apostel  wollte  in  alle  weit  das  Evan- 


gelium lassen  kommen,  gab  er  die  zungen  darzu.  Und 
hatte  auch  zuvor  der  Römer  regiment  die  griechische  und 
lateinische  spräche  so  weit  in  alle  land  ausgebreitet,  auf 
dass  sein  Evangelium  je  bald  fern  und  Aveit  frucht  brächte. 
Also  hat  er  jetzt  auch  gethan.  Niemand  hat  geAvusst, 
Avarum  Gott  die  sprachen  hervor  Hess  kommen,  bis  dass 
man  nun  allererst  siehet,  dass  es  um  des  Evangelii  willen 
geschehen  ist,  welches  er  hernach  hat  Avollen  offenbaren, 
und  dadurch  des  Antichrists  regiment  aufdecken  und 
zerstören.  Darum  hat  er  auch  Griechenland  den  Türken 
gegeben,  und  dass  die  Griechen  verjaget  und  zerstreuet, 
die  griechische  spräche  ausbrächten,  und  ein  anfang 
würden,  auch  andere  sprachen  mit  zu  lernen.  So  lieb 
nun  als  uns  das  Evangelium  ist,  so  hart  lasset  uns  über 
den  sprachen  halten." 

')  v. Rudioff  Handb.  d.Mecklenb. Geschichte  111,1,  p.305. 

^)  „Non  facile  sit  in  Germania  locus,  ubi  non  minu- 
tissima  quaeque  observarit  Tilemannus  Stella  omniaque 
in  commentarios  (plures  enim  habebat)  incredibili  dili- 
gentia contulerit".  Casel.  Laud.  Jo.  Alberti  D.  5.  Das 
hiesige  archiv-  bewahrt  noch  das  mathematische  Journal 
einer  reise,  an  AAelcher  Tilemann  im  gefolge  des  herzogs 
theil  nahm,  als  dieser  1560  von  Wien  aus  einen  ausflug 
nach  Ungarn  bis  an  die  türkische  grenze  machte.  Auf 
allen  Stationen  wurde  die  polhöhe  aufgenommen  und 
das  ganze  land  nach  strategischen  gesichtspunkten  ver- 
zeichnet. 

*)  Placuit  tanquam  novi  aedificii  forma  Fabriclana, 
qua  commodiorem  Saxonia  non  viderat,  et  sunt  ibi 
pleraque  recte  instituta.    Casel.  in  obit  M.  E.  4,  b. 


«    

lieber  regierung  vnd  sunst  zu  zier,  notturfft  vnd  wolfart  dieses  lebens  dienstlich,  durch  ettlicher 
hochuerstandiger,  f urtrefflicher  leutt  vleis  vnd  arbeit  durch  Gottes  gnedige  Schickung  schrifftlich  den 
nachkommen  mitgeteilet  vnd  vffgeerbet,  vnd  derhalben  durch  ettlicher  personen  vleissiges  lernen 
oder  studieren  solch  erkenntnis  Gottes  vnd  gute  kunst  zu  jeder  zeit  müssen  erhalten  w^erden,  in- 
sonderheit aber  auch  die  oberkeit  Gott  dem  Herrn  diesen  dienst  vnd  gehorsam  schuldig,  das  sie 
solche  nötige  lere  vnd  Studien  in  der  w^elt  furdern,  erhalten  vnd  ausbreiten  helffen,  vnd  dasselb 
nicht  anders  denn  durch  furderung  vnd  erhaltung  christlicher  schulen,  beider,  die  man  Yniuersiteten 
vnd  Particular-  oder  Kinderschulen  nenet,  geschehen  mag,  erkennen  Wir  vns  auch  schuldig,  Gott 
dem  Herrn  zu  ehren  vnd  zu  vnserer  land  vnd  leutt  wolfart  vnd  vffnemen  hierin  allen  vleis  furzu- 
w^enden,  damit  in  vnsern  furstenthumen  solche  schulen  angerichtet,  fundieret  vnd  mit  aller  notturfft 
versehen  vnd  bestellet  werden. 

Aus  solchem  christlichen  bedenken  vnd  wolmeinung,  auch  vorgehabtem  guten  rat  haben 
Wir  beschlossen,  ein  Particularschule  für  die  Jugend  zu  Swerin  alhie  zu  ordnen  vnd  vffzurichten, 
die  wir  mit  vnser  sonderlichen  darstreckung,  furderung  vnd  hulffe  der  massen  bestellen  vnd  ver- 
sorgen wollen,  das  furtreffliche,  ehrliche  vnd  zu  leren  dinstliche  menner,  der  wir  den  ettliche  alher 
verschrieben  vnd  dieselben  auch  ankommen,  mit  vnserer  besoldung  vnterhalden  werden,  also  das 
<iie  jungen  knaben  vom  adel  vnd  burgerschafft  die  lere  gantz  frey  vnd  on  all  ire  vnkost  vnd  be- 
schwerung,  so  viel  die  publicam  institutionem  belangend,  haben  vnd  gebrauchen  sollen. 

Sind  auch  gnediglich  bedacht  vnd  erbötig,  für  die  knaben,  so  sich  alher  begeben,  beide  vom 
adel  vnd  burgerschafft,  sunderlich  arme  knaben,  ettliche  stipendia  zu  uerordnen,  damit  der  jenigen, 
so  sich  in  dieser  schul  der  massen  erzeigen  werden,  das  ir  vleis  vnd  geschicklikeit  zu  spuren,  zu 
jeder  zeit  eine  gewisse  antzal  dadurch  vff  vniversiteten  gefurdert  vnd  vnterhalten  werden,  alda  in 
Iren  studiis  ferner  vortzufaren.  Denn  Wir  in  alle  wege  begeren,  auch  wol  die  notturfft  ist,  vnd  die 
wolfart  dieser  lande  vnd  kirchen  hochlich  betreffend,  das  mit  allem  vleis  von  adel  vnd  burgern 
solche  leutt  ertzogen  werde,  die  nachmals  Vns,  Vnsern  erben,  Vnsern  landen  vnd  leuten,  mit  frucht, 
rühm  vnd  erbawung  im  predigampt,  in  weltlicher  regierung  vnd  andern  ehrlichen  emptern  vnd  ge- 
schefften  dienen  können  vnd  mögen. 

Solchs  Wir  euch,  Vnsern  vnterthanen,  die  Wir  als  der  landesfurst  mit  besondern  gnaden 
gerne  gefurdert  sehen,  gnediger  meinung  nicht  wolten  verhalten  mit  ernstlicher  vnd  gnediger  er- 
innerung  vnd  vermanung,  das  ir  es  an  ewrem  guten  vleis  hierin  auch  nicht  mangeln  lasset,  sondern 
«were  kinder  vnd  gefreundte  zu  der  lere  vnd  schulen  haltet  vnd  furdert.  Dasselb,  zu  dem  das  es 
ewer  selbst  vnd  ewerer  kinder  vud  gefreundten  bestes  ist,  gelangets  auch  zu  Gottes  ehren,  der 
euch  alsdann  widerumb  alle  gnad  vnd  wolthaten  erzeigen  wil,  vnd  Wir  wollens  auch  gegen  euch 
in  gnaden  erkennen  vnd  bedenken. 

Zu  vrkund  haben  Wir  diesen  offen  briff  mit  Vnsern  vffgedruckten  petschir  versiegelt,  der 
geben  ist  zu  Swerin,  den  4.  tag  Augusti  im  jar  nach  Christi  vnsers  herrn  geburt  1553." 

Am  10.  August  1553  wurde  die  schule  durch  zwei  lateinische  reden,  welche  der  hofrath 
Andreas  Mylius  („de  origine  et  sanctitate  scholarum"  Westph.)  und  der  rath  und  dr.  juris  Justus 
Jonas,  der  söhn  des  aus  der  reformationsgeschichte  bekannten  theologen  Justus  Jonas,  („de  neces- 
sitate  et  fructu  studiorum"  W.)  hielten,  im  Dome  im  beisein  des  herzogs  und  seiner  gesammten 
räthe  feierlich  eingeweiht  ^). 

Der  herzog  nennt  die  schule  in  dem  offenen  briefe  und  in  seinem  testamente  eine  Parti- 
cularschule,   welcher  name  aus  seinem  gegensatze  erklärt  werden  muss.    Nämlich  die  universi- 


»)  Bocerus  in  seiner  Idylle   lässt   den   rector  Daher-  concilii  coetu  cinctus  Meliboeus  ab  omni, 

cusius  von  seiner  einführung  sagen:  illius  ob  tanti  decora  immortalia  facti 

Hie  tum  me  praesens  pastorum  in  sceptra  locavit,  Acrone  et  docto  laudes  referente  Menalca. 
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täten  hiessen  damals  generale  Studium.  So  die  Heidelberger  Universität  in  der  Stiftungsurkunde 
des  churfürsten  Ruprecht  I.  vom  jähre  1368;  ebenso  die  Universität  Rostock  in  der  fundationsbulle 
des  papstes  Martin  vom  13.  Februar  1419:  „generale  Studium  apostolicae  sedis  auctoritate  fieri  or- 
dinarique  desiderant.  —  Statuimus  igitur  et  etiam  ordinamus,  quod  in  oppido  ipso  de  caetero  in 
facultate  qualibet  praeterquam  theologiae  generale  sit  Studium"  und  in  der  bestätigungsurkunde  vom 
kaiser  Ferdinand  Viennae  15GÜ  „ut  Studium  ipsorum  generale  sive  Universitäten!  in  civitate  Rostock 
—  auctoritate  nostra  Caesarea  confirmare  dignaremur".  Daher  wurden  auch  in  VVürtemberg  die 
gelehrtenschulen  particularschulen  genannt,  denn  gymnasium  ist  im  15.  und  16.  Jahrhundert  noch 
eine  benennung  für  Universitäten;  „memoratum  gymnasium  seu  Studium  universale"  heisst  es  in  der 
eben  genannten  Urkunde  der  Universität  Rostock.  Während  also  die  universitas  alle  fachwissen- 
schaften  umfasst,  soll  die  particularschule  nur  die  humaniora  und  die  zur  Vorbildung  dienenden 
Studien  enthalten,  „dass  sie  in  freyen  Künsten  und  Sprachen  ein  gut  fundament  legen,  damit  sie 
hernach  die  hohe  Faculteten  desto  fruchtbarlicher  studiren  können"  Hed.  Chron.  Später  freilich 
finden  wir  in  folge  eines  missverständnisses  der  ursprünglichen  bedeutung  jenes  ausdruckes  den 
namen  falsch  gebraucht,  indem  die  fürstenschulen  von  den  particularschulen  geschieden  und  unter 
letzteren  nur  die  anderen  (städtischen)  gymnasien  verstanden  werden  ^). 

Sie  heisst  ferner  in  dem  offenen  briefe  eine  „gemeine  schule",  was  wohl  eben  so  viel  heissen 
soll  als  „landesschule",  welches  der  eigentliche  officielle  name  der  sächsischen  fürstenschulen  ist. 
Sonst  ist  in  gleichzeitigen  acten  ihr  feststehender  name:  „Fürstenschule",  „Fürstliche  schule", 
auch  „Burgschule",  weil  sie  vor  der  bürg,  d.  i.  vor  dem  schlösse  lag.  In  manchen  acten  wird  sie 
auch  paedagogium  genannt.  Ein  anderer  name  „schola  aulica"  ist  bloss  ein  fabricat  des  latei- 
nischen Übersetzers  der  chronik  Hederich's  ^).  Nach  des  herzogs  bestimmung  sollte  sie  sein  „eine 
freie  schule",  was  keiner  erklärung  bedarf  und  in  späterer  zeit  öfters  geltend  gemacht  wurde.  Ein 
alumneum  war  mit  derselben  nicht  verbunden,  ausser  dass  der  rector  eine  zahl  convictores  hatte, 
für  die  der  herzog  die  kosten  der  Unterhaltung  und  kleidung  übernahm  ^). 

Eingerichtet  wurde  die  schule  in  dem  von  den  mönchen  geräumten  Franciscanerkloster  am 
burgsee,  wo  jetzt  das  regierungsgebäude  steht.  Sie  gelangte  bald  zu  grosser  blüthe  und  zu  bedeu- 
tendem rufe;  sie  wurde  nicht  bloss  von  Mecklenburgern  besucht,  sondern  auch  aus  „vilen  benach- 
barten furstenthumben  vnd  anreinenden   lendern";   aus   Preussen,   Polen,   Liefland   kamen   schüler 


1)  Z.  b.  in  der  1580  in  Sachsen  erschienenen  „Ord- 
nungen Churfürstens  Augusti  zu  Sachsen,  wie  es  in 
dero  Landen  bei  denen  Kirchen  —  Universitäten  — 
Fürsten-  und  Particular -Schulen  gehalten  werden 
solle"  (Cod.  Augusteus  ed.  Lünig  p.  475  sq.). 

')  Der  rector  Dihn,  welcher  17.53  eine  handschriftlich 
noch  vorhandene  oratio  saecularis  in  der  schule  gehalten 
hat,  kennt  bloss  diesen  pseudonamen  schola  aulica 
und  erklärt  ihn:  relegatis  ex  aula,  quam  dicimus  kloster- 
hoff, monachis  Franciscanis.  Wenn  der  rector  Rölich 
1079  sagt,  er  sei  aus  Parchim  berufen  worden  „ad  re- 
gendam  in  aula  scholam",  so  ist  hier  unter  aula  wohl 
die  residenzstadt  zu  verstehen.  Denn  von  der  fürsten- 
schule  war  damals  keine  spur  mehr. 

*)  Dabercusius  schreibt  an  Johann  Albrecht:  „Tria 
sunt,  quae  a  C.  T.  petere  cogor  hoc  tempore.  Unum,  ut  quod 
mihi  C.  T.  Gustrovii  promisit:  reliquam  pecuniam  de 
pueris  convictoribus  Anastasio  Conasky,  Joachime 
Pravest,  Georgio  a  Sleinitz  et  Luca  Gaulrap,  nempe  tha- 
leros  nonaginta  septem,  solidos  viginti  unum  mihi  nu- 
merari  clementer  jubeat.  Alterum  ut  vestiantur  pueri 
inprimisque  Anastasius,  qui  ita  pannosus  est,  ut  cum  in 


publicum  pudeat  prodire."  Jener  Gaulrap  schreibt  an  den 
herzog  als  Student  in  Frankfurt  1572:  „dum  C.  V.  mei  omni 
ope  destituti  quasi  tutelam  clementissime  suscepit  et  ut 
J.  C.  Vestrae  sumptu  in  convictu  Marci  Dabercusii  piae 
memoriae  mihi  locus,  ut  studiis  incumbendi  facultas 
esset,  curavit".  In  den  rentereirechnungen  fmdet  sich: 
1557:  „23  Thaler  dem  Matthia  Dabercusio  geben  für  kost- 
gelt dem  Yiereggen"  —  „42  Thaler  dem  Matthias  Daber- 
cusius für  die  preusschen  knaben  und  den  Samuel  geben 
kostgelt  und  kleidung".  —  „30  fl.  M.  Dab.  für  der  knaben 
kostgelt  geben.  Resten  ime  noch  30.  Schwerin  28.  Mai." 
—  „7  Thlr.  23  sh.  noch  dem  Dab.  zu  kleidern  dem  Nieder- 
lendischen Jungen  geben.  Schwerin  d.  28.  Mai."  —  „36 
Thaler  dem  M.  Dab.  für  der  Jungen  und  Malinitzk  kost- 
gelt. Strelitz  13.  juli."  —  „21  Thaler  21  sh.  dem  M.  Dab. 
für  kostgeldt  dem  Mylinsky  vnd  dem  Musico  zu  Schwerin 
8.  Sept."  —  1558:  „pro  victu  Chitleri  13  fl.,  pro  victu  Sa- 
muelis  13  fl."  —  „30  goltf.  dem  Dab.  geben  für  kostgelt 
Milinski.  26  Juni."  Philippus  Chitlerus  Prutenus  ist  bei 
der  Wittwe  von  Balthasar  Rotermund  (Bürgermeisters 
1 1554)  in  Pension.  Job.  Albrecht  zahlt  für  ihn  pro  annuo 
victu  26  florenos. 
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herbei  *).  Schon  im  December  1553  spricht  Johann  Albrecht  in  folgendem  eigenhändigen  briefe  an 
Andreas  Mylius  seine  grosse  freude  über  das  gedeihen  der  schule  aus: 

„Dei  gratia  Joannes  Albertus  Dux  Megapolis.  S.  Cum  ipse  maximis  eram  occupationibus  im- 
peditus,  et  eo  tempore,  quo  res  esse  in  vadimonium  coepit,  tuas  accepi  litteras,  quae  mihi  tuam 
convalescentiam  aperuerunt,  qua  de  caussa  et  quod  schola  in  dies  numero  puerorum  et  pro- 
fectu  augeatur,  maxime  laetor.  Deum  precor  omnipotentem,  ut  te  diu  incolumen  servet  et  semi- 
narium  reipublicae  ad  sui  etiam  ipsius  nominis  propagationem  tueatur.  —  Saluta  meis  verbis 
humanissimum  et  doctissimum  virum  Matthiam  Marcum  Dabercusium,  qui  mihi  per  est 
carus.  Ego  quae  vos  velitis  quaeque  ad  vos  pertinere  arbitrabor,  semper  sine  ulla  dubitatione 
faciam.  Hoc  velim  penitus  vobis  persuadeatis.  Bene  et  feliciter  valete.  Datae  Gustrouii  II.  die 
Decembris  ao.  53.     Manu  mea". 

In  welchem  grade  sich  Johann  Albrecht  für  diese  seine  schule  interessirte,  ist  am  deutlichsten 
daraus  zu  ersehen,  dass  er  fast  regelmässig  den  schulexaminibus  beiwohnte,  was  von  allen  gleich- 
zeitigen Schriftstellern  %  auch  von  Melanchthon  ^)  hoch  gerühmt  wird.  Einer  der  damaligen  schüler, 
Georg  Mancinus,  schreibt  in  einem  briefe  vom  16.  Nov.  1574,  der  herzog  habe  drei  tage  hinter 
einander  die  fortschritte  der  schüler  geprüft  und  nicht  bloss  aufmerksam  zugehört,  sondern  auch 
einzelnes  sich  notirt.  Schon  zu  dem  ersten  examen  1554  wird  er  von  Mylius  eingeladen  4);  im 
letzten  jähre  vor  seinem  tode  1575  „hielt  er  sampt  seinen  zweyen  Söhnen  und  einem  jungen  Her- 
tzogen,  Johann  Friedrich  von  Lünenburg,  vnd  ihren  praeceptoribus  Hiobo  Magdeburg©  vnd  Henricp 
Sibero  das  letzte  Examen  in  der  schulen,  in  den  dritten  Tag.  Zu  welches  behuff  seine  F.  G.  ein 
sonderlich  gemach  in  prima  classe  zurichten  lassen,  der  meinung,  dass  die  Jungen  Herrn  hinforde? 
auch  etliche  lectiones  pubhcas  mit  anhören  selten.     Verordnet  nach  gehaltenem  Examine  vnter  di^ 


^)  „Conditor  novi  ludi  etsi  ad  bonitatem  respexerat, 
non  ad  frequentiam,  tarnen  viri  nobiles  et  fortunati  jam 
Suerinum  mittebant  filios,  primum  Megapolitani,  quibus 
paratum  erat  hoc  beneficium,  deinde  non  solum  ex  vi- 
cinis  locis,  sed  etiam  ex  Borussia  et  Polonia.  Fama 
hujus  ludi  illo  citius  pervolarat,  quod  princeps  filiam 
Albert!  ducis  Borussorum  habebat  in  matrimonio:  quod 
item  saepe  legatos  in  rebus  magnis  mittebat  ad  Sigis- 
mundum  II.  regem  Poloniae,  itemque  regii  legati  ali- 
quoties  Suerinum  veniebant.  Ita  factum  est,  ut  et  eque- 
stris  ordinis  viri  filios  ad  Dabercusium  mitterent."  Jo. 
Casel.  in  ob.  Mylii  F.  1,  a.  „Brevi  igitur  ex  ludo  prod- 
iere  plures,  qui  porro  in  academiis  perpoliti  usui  essent 
publice.  Ab  eo  initio  equestris  ordinis  Megapolitani 
plures  adeo  colunt  litterarum  studia.  Quod  quum  videret 
princeps,  majorem  ex  instituto  voluptatem  cepit  et  magis 
urgere  coepit  alterum  consilium  de  instauratione  aca- 
demiae,  quae  aliquot  jam  seculis  minus  floruerat".  Ibid. 
F.  1,  b.  Vergl.  auch  desselben  laudatio  Jo.  Alb.  C.  4,  b 
in  obitum  Jo.  Alb.  Westphal.  Mon.  II.  p.  1739  und  ad 
Reccium  p.  173.    Bocerus  sagt: 

Huc  neque  sola  greges  Meliboei  patria  mittit, 
Sed  circumfusas  vicinia  tota  per  urbes 
Semotaeque  procul  gentes  haec  prata  requirunt. 
-)  Caselius  in  ob.  Myl.  F.  1,  b.    „Quod  enim  Carolum 
Magnum  fecisse  accepimus,  ut  Lutetiae  aliquando  inspi- 
eiens  discentium  studia  et  profectus,  alios  reprehenderet, 
alios  collaudaret,  aliis  praemia  designaret;  id  singulare 
factum  potentissimi  et  sancti  regis  imitatus,   ex    inter- 
vallo  descendebat  Jo.  Albertus  in  ludum  litterarium,  ut  in- 
quireret  tam  in  tenuium  quam  in  fortunatiorum  mores 
et  profectus;  valde  amabat  nobilitatem,  sed  mirifice  fa- 
vebat  virtuti:    qui    ingenio  et  diligentia  plurimum    pro- 
fecissent,   eos   ornabat  et  oratione   et  praemiis.     Erat 


igitur  id  quasi  certamen  litterarium,  ex  quo  quum  quisque 
sibi  victoriam  speraret,  nemo  non  cursum  intendebat  in 
eo  spatio.      Sic  excitata   inter  discentes  aemulatio    non 
parum  promovit  negotium."    Vgl.  auch  in  Westph.  Mon.  II. 
p.  1739  und  Hed.  Chronik:    „Diese  lehrer  haben  S.  F.  G. 
nicht  allein  mit  stipendiis  wol  vnterhalten,  sondern  seyn 
auch  zu  mehren  mahl  in  eigner  Person  bey  den  Exami- 
nibus gewesen,  die  Knaben  mit  geschencken  zu  höhern 
fleis  gereitzet,  wie  denn  auch  das  Werck  bezeuget,  das 
dadurch    gemelte    Schule    sehr    zugenommen,    vnd   viel 
guter  Ingenia  daraus  zu  höhern  Faculteten,  Künsten  vnd 
Sprachen  nutzbarlich  zubereitet  worden".     Bocerus: 
Hie  Meliboeus  enim  teneram  Dux  ipse  iuventara 
Excitat,  ac  habito  preciis  examine  donat 
Et  cum  labentis  bis  venit  terminus  anni 
nie  gregis,  nummis  cumulatus,  septa  frequentat, 
Audit  et  inter  se  teneram  contendere  pubem. 
Nee  mora,  victores  de  prompto  munere  donat. 
Sunt  alacres  animis  juvenes  et  praemia  captant 
Discendi  et  nullos  attenta  mente  labores 
Effugiunt,  sociumque  suum  superare  decorum 
Omnibus  apparet,  stimulis  et  gloria  crescit. 
')  „In  Italia  mos  est,  ut  Principes  audiant  et  inspi- 
ciant  studia,  sicut  etiam  inter  Principes  Germaniae  olim 
fuit  consuetudo.     Vix  ullum  autem  hanc  consuetudinem, 
imitari  video,  nisi  Joannem  Albertum  Principem  Me- 
gapol.,  qui  quotannis  aliqua  examina  in  schola  Suerinensi 
instituit,    quibus  illustrissimus  princeps  ipse  interest  et 
simul    pueros    examinat:     bene    quoque    respondentibus 
munera  non  exigua  largitur.    Alias  etiam  extra  examina 
idem  Princeps  scholas  accedit,   et  studia  ac  mores  ju- 
venum   considerat."     Locorum   comraunium  collectanea 
ex  Melanchthonis  lectionibus  excerpta  a  Jo.  Manlio  p.  576. 
*)  Siehe  beilage  9. 


—  n  — 

Knaben  20  Thaler  i)  ausszutheilen"  Hed.  Chron.  Wenn  der  herzog  verhindert  war,  selbst  dem 
examen  beizuwohnen,  schickte  er  als  seinen  Stellvertreter  Andreas  Mylius,  der  dann  wie  über  eine 
Staatssache  an  ihn  berichtet  ^). 

Mit  welchen  beweisen  fürstlicher  huld  er  die  lehrer  überhäufte,  werden  wir  unten  im  leben 
des  Dabercusius  zu  rühmen  gelegenheit  finden.  Die  Zöglinge  der  schule  waren  auch  nach  ihrem 
abgange  seiner  besonderen  huld  und  gnade  empfohlen.  Er  unterstützte  sie  durch  stipendia  auf 
Tier  Universität  und  schickte  manche  zu  ihrer  weiteren  ausbildung  nach  Italien. 

LEHRPLAN. 

Die  schule  hatte  drei  klassen  und  vier  lehrer,  einen  rector,  prorector,  cantor  und  infimus  oder 
hypodidascalus.  Der  herzog  wollte  ihnen  noch  einen  fünften  adjungiren,  doch  war  die  wähl  eine 
verfehlte;  darum  bitten  die  übrigen  vier  lehrer,  ihn  aus  ihrer  mitte  zu  nehmen  ^).  Später  zeigen 
sich  immer  nur  vier  collegen.  Glücklicher  weise  haben  sich  lehrpläne  erhalten  aus  den  jähren  1559 
und  1561.  Der  letztere  ist  wenig  von  dem  ersteren  verschieden.  Die  abweichungen  der  pensa 
werde  ich  in  parenthese  beifügen. 

Status  scholae  Suerinensis  Cal.  Octob.  anno  MDLIX. 
Prima  Classis. 
Hora  septima  Rhetoricam  et  libellum  de  Compositione  oratoria  et  orationem  pro  Marcello 
(pro  lege  Manilia]  audierat  a  Matthia:  deinceps  auditura  orationem  pro  Milone,  ab  eodem.  Hora 
octava  aut  repetebat  audita:  aut  argumentum  componebat,  Hora  nona  Aeneida  Virgiln  [Bucolica 
Virgilii]  audiebat  a  Bernardo.  Hora  prima  librum  secundum  Iliados  et  librum  secundum  graecae 
grammaticae  audierat,  a  Matthia:  deinceps  auditura  Olynthiacas  Demosthenis,  ab  eodem.  Hora  se- 
cunda  Musicam  discebat  a  Cantore.  Hora  tertia  Andriam  Terentii  audierat  a  Matthia:  deinceps 
auditura  libellum  Ciceronis  de  senectute,  ab  eodem. 

Die  Veneris. 
Hora  prima  vicissim  repetebatur  Grammatica  Graeca  et  emendabantur  scripta  Graeca  a  Matthia. 

Die  Veneris  et  Mercurii. 
Hora  septima  ante  concionem  vicissim  repetebantur  praecepta  Grammaticae,   Dialecticae  et 
Rhetoricae:  et  instituebantur  disputationes  a  Matthia. 

Die  Sabbati. 
Hora  septima  et  octava  emendabantur  scripta  latine,    tum  soluta  oratione,  tum  carmine  a 
Matthia.    Hora  nona  Locos  communes  audierat,  a  Matthia.    Hora  prima  Acta  Apostolorum  [epistolara 
ad  Romanos]  graece  audiebat  a  Bernardo. 

Appendix. 
Hora  prima  librum  primum  Grammaticae  Graecae  audierat  a  Bernardo:  additis  etiam  sententüs 
et  fabellis  graccis:  deinceps  auditura  Olynthiacas  Demosthenis,  a  Matthia.    Reliquas  lectiones  habebat 
cum  prima  classe  communes. 

Secunda  Classis. 
Hora  septima  prosodiam  [Syntaxin]  audiebat  a  Bernardo.  Hora  octava  aut  repetebat  audita, 
aut  argumentum  componebat.  Hora  nona  epistolas  a  Sturmio  selectas  audierat,  a  Nicoiao :  deinceps 
auditura  Aeneida  Virgilii  a  Bernardo.  Hora  prima  Rudimenta  Graecae  linguae  audiebat  a  Bernardo. 
Hora  secunda  Musicam  discebat  a  Cantore.  Hora  tertia  Andriam  Terentii  audierat  a  Matthia: 
deinceps  auditura  libellum  Ciceronis  de  senectute  ab  eodem. 

>)  Viele  jener   spenden  an  die  schüler   finden   sich  Examen  geben  Swerin  am  26.  Junii."  —  „1574:  ISThlr. 

«uch  in  dem  tagebuehe  des  Herzogs  aufgezeichnet,   wie  Bernhardo  zum  Examen  ausszutheilen  19.  Sept." 
1557:  „40  Thaler  denn  knaben  in  die  schule  zu  Schwerin  ')  Siehe  beilage  10. 

äthl.December."  —  „1558:  45  Thaler  denn  Schulern  ins  »)  Siehe  beilage  3. 
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Appendix. 
Hora  septima  et  prima  Etymologiam  audierat  a  Bernardo,    deinceps  auditura   Syntaxin   ab 
eodem.     Hora  tertia  sententias  Ciceronis  audiebat  a  Bernardo. 

Die  Veneris. 
Hora  prima  repetebantur  Rudimenta  Graeca  a  Bernardo. 

Die  Mercurii  et  Veneris. 
Hora   septima  ante  concionem  vicissim  repetebantur  Rudimenta  Grammaticae   latinae   et  in- 
stituebantur  disputationes  a  Bernardo. 

Die  Sabbati. 
Hora  septima  et  octava  emendabantur  scripta  a  Bernardo:  Appendicis  vero  Chriae  a  Cantore. 
Hora  nona  epistolas  a  Sturmio  selectas  repetiverat,  praesente  Nicoiao :  deinceps  auditura  locos  com- 
munes,  a  Matthia.     Hora  prima  Evangelium  Dominieale  graece  discebat  exponere  a  Matthia:   Ap- 
pendix vero  Evangelium  Dominieale  latine,  a  Cantore. 

Tertia  Classis. 
Hora  septima  partim  Rudimenta  latinae  linguae  audiebat,  a  Cantore:  partim  in  legendo  ex- 
ercebatur,  ab  eodem.  Hora  octava  partim  sententiam  latine  et  germanice  scriptam  describebat: 
partim  in  connectendis  syllabis  et  cognoscendis  literis  exercebatur,  a  Nicoiao.  Hora  nona  partim 
epistolas  a  Sturmio  selectas  audiebat  a  Nicoiao :  partim  sententiam  in  tabula  praescriptam  legere 
discebat,  a  Cantore.  Hora  prima  idem  agebat  quod  hora  septima.  Hora  secunda  partim  Musicam 
discebat,  a  Cantore:  partim  ea,  quae  ante  meridiem  descripserat,  offerebat  emendanda  a  Nicoiao. 
Hora  tertia  partim  sententias  Ciceronis  audiebat,  a  Bernardo,  partim  aut  formulas  Terentianas:  aut 
duo  vocabula  latina  discebat,  a  Nicoiao. 

Die  Veneris. 
Hora  prima  exercebatur  declinando  et  conjugando,  a  Cantore. 

Die  Mercurii  et  Veneris. 
Hora  septima  vicissim  repetebat  Rudimenta  latinae  linguae:  et  declinando  et  conjugando  ex- 
ercebatur a  Nicoiao  vel  Cantore.     Hora  octava  et  nona  partim  Mimos  Publii  audiebat  a  Matthia: 
partim  in  Catechismo  Germanico  et  vocabulis  latinis  recitandis  exercebatur  a  Nicoiao. 

Die  Sabbati. 
Hora  septima  et  octava  partim  in  Catechismo  germanico  exercebatur,  partim  germanice  pre- 
cari  discebat  a  Nicoiao  vel  Cantore.  Hora  nona  partim  epistolas  a  Sturmio  selectas  repetebat, 
praesente  Nicoiao :  partim  Evangelium  Dominieale  germanice  legere  discebat  a  Cantore.  Hora  prima 
partim  Evangelium  Dominieale  latine  discebat  exponere  a  Cantore:  partim  Epistolam  Dominicalem 
germanice  legere  discebat,  a  Nicoiao  [legebat  praesente  Nicoiao]. 

Von  den  Schulgesetzen  liegt  mir  ein  leider  unvollständiges  exemplar  vor,  welches  von 
Dabercusius  band  geschrieben  ist.  Es  fehlt  darin  der  dritte  abschnitt  de  litteris.  Ich  theile  hier 
nur  den  anfang  mit: 

„Leges   scholasticae. " 

„Scholastici  nostri  in  ludo  tria  discunto:  pietatem,  mores  et  litteras.  De  pietate  erga 
Beum  et  praeceptores.  Deum  aeternum  ac  patrem  Domini  nostri  Jesu  Christi  amanto:  et  summa 
religione  colunto,  adoranto,  invocanto:  eique  pro  innumeris  beneficiis  cotidie  gratias  agunto.  Huic 
assiduis  precibus  tum  mane  tum  vesperi  christianorum  magistratuum,  illustrissimi  principis,  prae- 
jceptorum,  suam  suorumque  vitam,  incolumitatem,  salutem,  studia,  fortunas  commendanto.  —  Initium 
esse  sapientiae  timorem  Domini  ex  verbo  Dei  sibi  penitus  persuadento.  Deum  ubique  adesse  omnium 
suarum  actionum  testem  assidue  cogitanto.     Sacrosanctum  nomen  Dei  ne  jurando  execrandove  vio- 
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lanto.  Qui  faxint  gravissime  puniuntor.  Ad  coenam  domini  scientibus  praeceptoribus  saepe  adeunto. 
Cotidie  domi  ad  mensam  ante  cibum  et  post  cibum  tensis  manibus  precantor."  cett. 

Aus  dem  abschnitte:  „de  mutua  inter  ipsos  charitate"  hebe  ich  als  bemerkenswerth  die  beiden 
Paragraphen  hervor:  „Duces  sui  ordinis  et  inspectores  tanquam  superiores  audiunto.  Absentibus 
praeceptoribus  duces  ipsi  reliquos  observanto".  Sie  erinnern  an  die  schulverfassung  von  Trotzen- 
dorf in  Goldberg.  In  einem  anderen  paragraphen:  „scholasticae  communitates  inprimis  animorum 
conjunctione  aluntor  et  conservantor.  Itaque  suum  quisque  condiscipulum  singulari  benevolentia  et 
humanitate  complectitor:  et  cum  socio  studiorum  fraterna  charitate  copulator"  scheinen  die  worte 
„cum  socio  studiorum"  auf  besondere  Verhältnisse  unter  den  schülern  hinzudeuten.  Doch  dies 
würde  erst  aus  dem  leider  fehlenden  dritten  abschnitte  deutlich  erkannt  werden  können. 

Die  ersten  lehr  er  der  schule  waren  Matthias  Marcus  Dabercusius,  rector.  Hieronymus  Rivius, 
prorector.    Nicolaus  Sartorius,  cantor.     Nicolaus  Mylius,  hypodidascalus. 

MATTHIAS   MARCIJS   DABERCUSIUS. 

In  Attendorn,  einer  kleinen  stadt  Westphalens  (im  regierungsbezirk  Arensberg),  lebte  zu  ende 
des  XV.  und  zu  anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  ein  würdiger  geistlicher  Tilemannus  Mullius  i).  Dieser 
hatte  in  seiner  Jugend  die  schule  zu  Deventer  unter  Alexander  Hegius  besucht  und  wie  alle  schüler 
dieses  ausgezeichneten  Schulmannes,  z.  b.  Erasmus,  Hermann  von  dem  Busch,  Conrad  Goclenius 
und  andere,  eine  enthusiastische  liebe  für  die  klassischen  Studien  eingesogen.  Alexander  Hegius 
(„ein  gelehrter,  heiliger  und  beredter  mann"  Erasmus)  war  zwar  nicht  wie  die  meisten  grossen  ge- 
lehrten jener  zeit  in  Italien  gewesen,  aber  er  lernte  täglich  zu  durch  den  Umgang  und  brieflichen 
verkehr  mit  seinem  freunde  Rudolph  Agricola,  der  längere  zeit  in  Italien  gelebt  hatte  und  der  klas- 
sischen Philologie  in  Deutschland  die  bahn  brach.  (Er  starb  in  Heidelberg  1485.)  Tilemann  Mullius, 
für  den  es  bedürfniss  war,  neben  den  geschäften  seines  geistlichen  amtes  knaben  zu  unterrichten 
und  für  die  klassischen  Studien  zu  gewinnen,  nahm  mehrere  knaben  in  sein  haus  und  legte  sich 
eine  schule  an.  Von  seinen  schülern  kennen  wir  zwei:  Johannes  Rivius  (geb.  1500  zu  Atten- 
dorn), der  berühmte  pädagog,  welcher  die  philologischen  Studien  in  Sachsen  begründete  und  nach 
Verwaltung  mehrerer  schulämter  vom  herzöge  Heinrich  von  Sachsen  zum  lehrer  des  prinzen  (nach- 
herigen churfürsten)  August  an  den  hof  gezogen  wurde,  dann  vom  herzöge  (nachherigen  churfürsten) 
Moritz  den  auftrag  erhielt,  die  drei  sächsischen  fürstenschulen  einzurichten  und  als  mitglied  des  con- 
sistoriums  zu  Meissen  das  ephorat  über  die  schule  zu  Meissen  übernahm  (f  1553).  Der  zweite  ist 
Matthias  Marcus  Dabercusius.  Dieser  wurde  von  Tilemannus  an  Rivius  empfohlen,  der  ihn  von 
nun  an  wie  seinen  söhn  ansah  und,  so  lange  er  selbst  schulmann  war,  ihn  fortwährend  als  gehülfen 
und  collegen  an  seiner  seite  behielt.  Für  den  geburtsort  des  Dabercusius  läge  am  nächsten  Atten- 
dorn zu  halten.  Auch  nennen  ihn  manche  einen  Westphalen.  Aber  Georg  Fabricius,  sein  schüler 
und  College,  nennt  ihn  einen  Rheinländer  2),  was  vielleicht  nicht  eine  ungenaue  bezeichnung  ist,  son- 
dern sich  leicht  als  die  richtigere  ergeben  möchte.  Die  söhne  von  Dabercusius  unterschreiben  sich 
in  ihren  bittschreiben  an  herzog  Johann  Albrecht:    Abraham  Marcus  Dabercusii  pupillus;   Paulus 


1)  David  Chytraeus  in  der  Sachsen-Chronik  I.,  p.  115  ,,Dye  Nahmen  der  nechsten  Lehrer  nach  dem  Rector! : 

(ed,  Lips.  1597)    nennt   ihn  Tilemannus  Mollerus.     Die-  Matthias  Marcus  Dabercusius  eyn  Reynlender  der  nechste 

selben    namen    fallen    zusammen    bei   Andreas  Mylius,  Lehrer  nach   dem  Rectori,    Ist  vom  Schneeberge  all- 

dessen  bruder  sich  Peter  Möller  nennt.  hieher  gefordert  und  einkommen  Trinitatis   im  XLIIL 


2)  In  dem  album  der  Meissner  Fü^stenschule  ist  nach  Jahr.    Kegen  SchAverin  in  das  Land  zu  Meckelnburp;k 

;r  mi(  " 
ssen 
l)emerkt: 


einer  mittheilung  des  herrn  Rector  Prof.  Dr.  Franke  zu  durch  Hertzog  Johann  Älbrechten Johannis  Bap 

Meissen    von   der    band    des    Rectors    Georg    Fabricius  tistae  anno  LlII" 
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Marcus  Daberc.  oder  bloss  Paulus  Marcus.  Es  lag  also  die  vermuthung  nahe,  dass  Marcus  der  Fa'- 
milienname  sei,  und  dass  Dabercusius  ein  beiname  ist,  den  er  sich  nach  der  damaligen  sitte  der 
gelehrten  von  seinem  geburtsorte  beigelegt.  Diese  vermuthung  hat  ihre  bestätigung  gefunden  durch 
eine  nachricht  bei  Caselius  ^).  Nun  liegt  wenige  meilen  von  Attendorn  im  regierungsbezirke  Düssel- 
dorf (im  kreise  Lennep)  ein  kirchdorf  Dabringhausen.  Dieses  halte  ich  für  den  geburtsort  unsers 
Dabercusius.  Hierzu  stimmt,  dass  er  in  den  hiesigen  acten  oft  Daberkhusius  und  Daberchusius 
genannt  wird.  Sein  geburtsjahr  ist  nirgends  angegeben.  Da  er  jünger  als  Rivius  ist  (geb.  1500) 
und  älter  als  G.  Fabricius  (geb.  1516),  da  er  ferner  1572  „maior  sexagenario"  gestorben  ist,  so 
wird  man  nicht  irren,  wenn  man  sein  geburtsjahr  um  1508  ansetzt.  Da  Jo.  Rivius,  sein  pflegevater, 
ihn  bis  zum  jähre  1538  an  seiner  seite  behielt,  so  müssen  wir,  um  für  diesen  theil  seines  lebens 
die  einzelnen  abschnitte  chronologisch  bestimmen  zu  können,  die  lebensverhältnisse  des  Jo.  Rivius 
uns  vergegenwärtigen.  Nun  ist  in  der  vita  Jo.  Rivii  von  G.  Fabricius,  zuerst  gedruckt  in  der  aus- 
gäbe der  opera  theologica  Rivii  Basileae  per  Oporinum  1562,  hinsichtlich  der  chronologischen  an- 
gaben eine  grosse  confusion,  die  um  so  mehr  aufgehellt  werden  muss,  da  das  leben  eines  so  be- 
deutenden mannes  wie  Jo.  Rivius  in '  die  ganze  gelehrtengeschichte  der  damaligen  zeit  tief  eingreift. 
Mit  Umgehung  aller  polemik  gegen  die  annahmen  der  gelehrten  (namentlich  Baumgarten-Crusius  de 
vita  et  scriptis  G.  Fabricii  Misenae  1839)  will  ich  kurz  mein  resultat  angeben.  Jo.  Rivius,  geb.  1500, 
studirt  auf  der  Universität  zu  Kölln  1518  —  1520,  ist  dann  ebendaselbst  („annos  circiter  tres")  Vor- 
steher einer  Parochialschule  1521  —  1523,  kommt  1524  auf  einer  wissenschaftlichen  reise  nach  Leipzig, 
wird  hier  von  dem  zufällig  anwesenden  Senator  Hermann  Mulpforten  aus  Zwickau  zum  lehrer  der 
gelehrtenschule  in  Zwickau  geworben,  heirathet  hier  1524,  geht  1527  als  rector  nach  Annaberg, 
legt  1534  dieses  amt  nieder,  wo  Leonhard  Badehorn  sein  nachfolger  wird,  lebt  noch  als  privatge- 
lehrter bis  1535  in  Annaberg,  dann  in  Marienberg,  wird  1536  rector  in  Schneeberg,  1537  rector  in 
Freiberg,  wo  er  zugleich  den  prinzen  August  unterrichtet,  begleitet  1540  diesen  seinen  zögling  auf 
die  Universität  Leipzig,  lebt  dann  noch  2  jähre  am  hofe  und  wird  1543  mitglied  des  Meissner  con- 
sistoriums.  So  stimmt  alles  zusammen,  namentlich  auch,  wie  wir  nachher  sehen  werden,  die  hier- 
her gehörigen  data  aus  dem  leben  des  Dabercusius.  Vergleichen  wir  nun  die  angaben  bei  Fabricius, 
so  finden  wir  bei  diesem  das  einzige  leicht  zu  entschuldigende  versehen,  dass  er  Rivius  sieben 
jähre  in  Zwickau  statt  in  Annaberg  leben  lässt.  Wenn  aber  in  seiner  biographie  zu  lesen  ist, 
er  habe  anno  MDXXXIV  in  Zwickau  geheirathet  und  gleich  darauf,  er  sei  MDXXXVII  nach  Annaberg 
gegangen,  so  ist  dies  nicht  Fabricius  zur  last  zu  legen,  sondern  dem  Baseler  drucker;  das  erstere 
druckversehen  zog  das  andere  nach  sich.  Dass  Rivius  nicht  1534,  sondern  1524  geheirathet  hat, 
geht  deutlich  hervor  aus  einer  angäbe  von  Rivius  selbst,  wenn  er  in  seiner  schrift  „de  religione"  im 
jähre  1545  sagt:  „quod  anno  abhinc  altero  et  vicesimo  uxorem  ducturus"  etc.  Dass  er  ferner 
nicht  erst  1537  nach  Annaberg  gekommen,  weiss  jedermann,  dass  er  aber  auch  nicht  erst  1533, 
wie  Baumgarten-Crusius  annimmt,  dorthin  gekommen  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  seiner  1532  in 
Kölln  herausgegebenen  schrift  „castigationes  plurimorum  in  Terentio  locorum"  eine  dedication  an 
Julius  Pflug  vorausgeschickt  ist,  datirt  Annaberg  1531.  Wenn  ferner  Fabricius  in  der  vita  bemerkt, 
es  hätten  viele  daran  anstoss  genommen,  dass  Rivius  wegen  der  reformationsbewegungen  in  Zwickau 
von  dort  weggegangen  sei  und  somit  noch  den  papistischen  irrthümern  angehangen  habe,  so  weist 
uns  auch  dieses  auf  das  jähr  1527  hin.  Denn  unter  jenen  bewegungen  versteht  Fabricius,  wie  er 
ausdrücklich  bemerkt,   die  von  den  Schwärmern  Thomas  Münzer  und  Nicolaus  Storch  erregten  ön- 


')  Casel.  oratio  funebris  scripta  Andreae  Mylio  E,  6:  fuerat  nomen  semper  in  Misnia:  hoc  ei  mansit  perpe- 
Advenit  Matthias  Marcus,  qui  ludum  primus  aperiret  tnum  in  Megapoli,  a  patria  petituni:  erant  m  eo 
et  constitueret.     Erant  in  Dabercusio,  hoc  enim   illi        omnia  eximia,  quae  ad  id  negotium  pertinerent. 


15 


ruhen,  welche  im  jähre  1525  anfiengen  i).  Noch  eine  andere  zahlangabe  des  G.  Fabricius  muss  ich 
zu  ehren  bringen,  die  Baumgarlen-Crusius  leichtfertig  abweist  und  willkührHch  ändert.  „Tempus 
autem,  quod  in  otio  litterario  et  pulveribus  scholasticis  continenter  transegit  in  his  regionibus,  anni 
sunt  tres  et  viginti,  quod  in  aulicis  occupationibus,  tantummodo  duo",  wozu  Baumgarten -Crusius 
bemerkt:  „immo  tredecim  vel  quatuordecim".  Welche  verballhornung!  Otium  litterarium  ist  bei  den 
gelehrten  der  damaligen  zeit,  namentlich  öfters  bei  Jo.  Caselius,  ein  ausdruck  für  die  akademischen 
Studienjahre.  1518  bis  1541,  wo  Rivius  an  den  hof  ging,  sind  23  jähre.  Freilich  kann  „in  his  re- 
gionibus" hier  nicht  heissen:  in  his  Saxoniae  regionibus,  sondern  es  ist:  in  his  quas  dixi  regionibus, 
d.  i.  in  Kölln  und  in  Sachsen.  Bemerkenswerth  ist  übrigens,  dass  Adami,  der  in  seinen  vitis  Ger- 
manorum  philosophorum  p.  147  sq.  das  leben  des  Rivius  von  Fabricius  abdruckt,  dafür  (p.  154)  „in 
Ulis  regionibus"  bietet.  Hat  er  einen  anderen  druck  vor  sich  gehabt,  oder  ist  es  eine  Verbesserung 
von  ihm?  Dabercusius  nun,  der  in  Annaberg  zu  Rivius  kam,  ist  nach  obiger  ermittelung  bereits  im 
jähre  1527  dort  sein  gehülfe  gewesen.  Und  hierzu  stimmen  alle  übrigen  data.  Dabercusius  schreibt 
an  herzog  Johann  Albrecht  1567:  „Quadragesimus  iam  annus  agitur:  cum  adolescentiam  bonis 
artibus  et  disciplinis  instituere  coepi".  Eben  so  sagt  er  in  der  vorrede  zu  seiner  lat.  Grammatik 
1569:  „quam  ego  docendae  grammaticae  viam  rectissimam  et  juventuti  plurimum  profuisse  reipsa 
repperi,  annos  iam  amplius  unum  et  quadraginta,  quos  in  hac  professione  consumpsi".  G.  Fabricius 
schreibt  am  3.  Juni  1553  an  seinen  bruder  Andreas  2):  „cum  videas  illum  abeuntem  egenum,  qui 
sex  et  viginti  annos  in  nostra  patria  docuit  pietatem  et  litteras".  Menckenius  in  der  dissertatio 
de  graecarum  et  latinarum  in  Misnia  restauratoribus  VI,  p.  278:  „juvenis  admodum  circa  annum 
1525  vel,  ut  alii  volunt,  1527  cum  Rivio  Annaebergae  docere  coepit  Dabercusius".  David  Chytraeus 
in  der  Sachsen-Chronik  II,  p.  290:  „Denn  Dabercusius  hat,  als  er  noch  gar  ein  junger  Gesell  ge- 
wesen vnd  dess  fürtrefflichen  mannes  Johannis  Rivii  collega  vnd  mitgehüHTe  zu  Annäberg,  andere 
zu  lehren  im  jähr  1527  angefangen,  da  dann  die  fürtrefflichen  leute  Georgius  Fabricius  ^),  Adamus 
Siberus  ^),  Hiobus  Magdeburgus  ^),  gar  fürneme  Poeten  und  oratores,  Casparus  Naevius,  lo.  Chent- 


^)  Nach  einer  mitlheilung  des  herrn  rector  Rüdiger 
in  Zwickau  lässt  auch  Herzog  in  seiner  1845  heraus- 
gegebenen Chronik  von  Zwickau  Th.  IL,  p.  214  Rivius 
bereits  1527  von  Zwickau  abgehen.  Aber  wenn  Herzog 
ihn  1518—1527,  Rüdiger  1521  —  1527  dort  leben  lässt, 
so  stehen  sie  in  Widerspruch  mit  andern  angaben  des 
G.  Fabricius.  Denn  Rivius  war  nach  seiner  akademischen 
zeit  erst  3  jähre  lehrer  in  Köln,  kam  nach  Leipzig  erst  als 
Petrus  Mosellanus  gestorben  war.    Dieser  aber  starb  1524. 

-)  In  der  Sammlung  von  briefen  (codex  epistolarum 
ad  Andream  Fabricium  scriptarum),  welche  sich  auf  der 
bibliothek  des  Nordhauser  Gymnasiums  befindet.  Die 
mittheilungen  daraus  verdanke  ich  der  gute  des  herrn 
prof.  Förstemann  in  Nordhausen. 

*)  Georg  Fabricius,  geb.  23.  Apr.  1516  zu  Chem- 
nitz, 1538  conrector  in  Freiberg,  begleitete  seit  1539 
zwei  junge  herren  v.  Werther  nach  Italien,  wurde  1546 
rector  in  Meissen,  vom  kaiser  Maximilian  II.  1570  in 
den  adelstand  erhoben  und  zum  dichter  gekrönt,  starb 
in  Meissen  13.  Juli  1571.  Wiederholt  gedenkt  er  dank- 
bar seines  lehrers  Dabercusius,  dem  er  1558  die  „se- 
lectae  elegantiae  ex  Plauto  et  Terentio"  dedicirt.  Seine 
briefe  an  ihn  haben  die  aufschrift:  Doctiss"  atque  opt" 
viro  D.  Matthiae  Marco  Dabercusio  ludi  Suerini  Rectori 
dignissimo,  praeceptori  et  compatri  suo  Colendo.  In 
einem  briefe  vom  XV.  Cal.  Maii  1560  heisst  es:  „accipies 
tu  quoque  exemplar  poematum  meorum  sacrorum  et  tum 
expetam  tuum  quoque  Judicium,  nam  te  Aristarcho  etiam 
antea  in  his  libellis  sum  usus". 

*)  Adam  Siberus,  geb.  1516  in  Schönau  bei  Zwickau, 


der  erste  rector  der  Fürstenschule  zu'  Grimma,  f  1584, 
schreibt  VI.  Cal.  Jun.  1556  an  herzog  Johann  Albrechl: 
„Celsitudinis  Tuae  erga  litteras  et  Musarum  studia  fa- 
vorem  et  benevolentiam  et  ex  aliis  cognitam  habemus, 
et  quod  Suerinum  accersivisti  Matthiam  Marcum  Daber- 
cusium,  quem  pueri  nos  audivimus,  ludumque  aperuisti 
litterarum  cett."  An  Andreas  Mylius  Cal.  April.  1572: 
„Fabricius  condiscipulus  noster  fuerat,  Matthias  Daber- 
cusius, quum  suo  nutritio  lo.  Rivio  operam  suam  i(i 
discipulis  domesticis  praeberet  Annaebergi,  praeceptor. 
In  dem  gedichte,  wo  er  von  seinen  lehrern  spricht,  ma- 
nibus  G.  Fabricii  scriptum  (Tumul.  lib.  II.)  heisst  es: 
Rivius  erudiens  pueriles  tradidit  artes 
Doctaque  Matthiae  cura  Dabercusii. 
Ein  bruder  dieses  Adam  Siberus  ist  Henricus  SiberuSj 
der  zu  gleicher  zeit  mit  Jo.  Caselius  prinzenlehrer  am 
Schweriner  hofe  war  und  gleichfalls  den  Unterricht  des 
Dabercusius  (in  Meissen)  genossen  hatte;  denn  am  6.  Sept. 
1567  schreibt  er  an  Adreas  Mylius:  „Vale  et  virum  vene- 
rabilem,.doctrina  et  pietate  praestantissimum  D.  M.  Mat- 
thiam Dabercusium,  communem  nostri  praeceptorem, 
ex  me  officiose  et  amanter  saluta".  Adam  Theodorus 
Siberus,  ein  söhn  des  Adam  Sib.,  Prof.  der  beredsamkeit 
in  Wittenberg,  schreibt  in  seinen  StaXs^.  acad.  I.,  p.  293, 
sein  vater  habe  ein  pädagogisches  werk  unter  den  händeQ, 
von  welchem  der  erste  theil  Rivius,  der  zweite  Fabricior 
Dabercusius  benannt  sei. 

*)  Hiob  Magdeburg,  geb.  1518  in  Freiberg,  war 
lehrer  in  Freiberg  und  Afeissen,  dann  rector  in  Lübeck, 
von  wo  er  zum  lehrer  des  prinzen  Johann  an  den  Schwe- 
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man,  Hieronymus  Oderus,  medici,  Antonius  Carchesius,  Ambrosius  Schurerus,  fürtreffliche  Juristen, 
in  lateinischer  und  griechischer  Sprache  seine  auditores  und  discipel  gewesen".  Den  drei  zuerst 
genannten  erklärte  Dabercusius  privatim  Homer's  Gedichte  *). 

Von  Annaberg  zog  er  mit  Rivius  nach  Marienberg  und  Schneeberg,  und  als  Rivius  1537  in 
Freiberg  rector  wurde,  trat  er  zuerst  in  ein  öffentliches  amt  ein  als  conrector  (supremus)  an  der- 
selben schule.  Doch  schon  1538  beriefen  ihn  die  Schneeberger  an  ihre  schule,  wo  er  anfangs 
supremus,  dann  nach  dem  abgange  des  Hieronymus  Noppus  1540  rector  war.  1543  wurde  er  an 
der  neu  errichteten  Fürstenschule  zu  Meissen  conrector.  Als  der  rector  derselben  Vulpius  1546 
nach  Wittenberg  abging,  glaubte  man  allgemein,  dass  Dabercusius  sein  nachfolger  werden  würde. 
Alle  hielten  ihn  für  befähigt  dazu  theils  wegen  seiner  gründlichen  gelehrsamkeit,  theils  wegen  seiner 
ausgezeichneten  lehrgabe.  Schon  unter  dem  rector  Vulpius  war  er  die  eigentliche  seele  der  schule  2). 
Aber  man  wählte  Georg  Fabricius,  der  nach  seiner  rückkehr  aus  Italien  bei  Jo.  Sturm  in  Strassburg 
sich  aufhielt,  weil  man  diesen  nur  auf  diese  weise  für  die  schule  gewinnen  konnte,  denn  er  war 
schon  vorher  zum  rector  der  Leipziger  Thomasschule  berufen  worden  und  hatte  dieses  amt  ausge- 
schlagen. Obwohl  nun  Fabricius  ein  schüler  von  Dabercusius  und  sein  nachfolger  in  Freiberg  ge- 
wesen war,  so  wurde  doch  durch  diese  bevorzugung  das  innige  freundschaftliche  verhältniss  zwischen 
beiden  männern  nicht  gestört  ^).    Er  war  und  blieb  die  kräftigste  und  treueste  stütze  des  neuen  rectors. 

Im  jähre  1553  wurde  er  zum  rector  der  neu  zu  errichtenden  Fürstenschule  in  Schwerin 
berufen.  Schon  seit  dem  jähre  1551  stand  er  mit  dem  herzog  in  briefwechsel  (siehe  beilage  4)  und 
schon  prid.  Cal.  Jan.  MDLII  schreibt  G.  Fabricius  an  Wolfgang  Maurer  (Fabricii  epist.  ed.  Baumgarten- 
Crusius,  p.  80):  „Matthias,  collega  mens,  vocatur  in  inferiorem  Saxoniam  a  Jo.  Alberto  Megalo- 
pyrgensi  honesto  salario  ad  aperiendum  ludum,  et  jam  in  deliberatione  est.  Numerosam  habet 
familiam  et  aere  alieno  opprimitur,  et  si  certe  statuerit  secum,  iuvabo  illius  commoda".  Auf  den 
antrag  des  herzogs  antwortet  Dabercusius  am  13.  Jan.  1552  folgendes: 

„S.  D.  Cum  nuper  coepissem  cum  Philippo  Melanthone  deliberare  de  conditione  scholastica, 
quae  mihi  a  C.  T.  offertur,  princeps  illustrissime,  ac  Domine  clementissime;  primum  consilium  tuum 
de  aperiendo  ludo  vehementer  probabat  cum  eximia  praedicatione  et  pietatis  et  sapientiae  tuae. 
Deinde  etsi  non  obscure  significabat,  malle  se,  ut  manerem  in  regione,  cui  multos  jam  annos  assuetus 
essem  et  in  qua  cum  aliqua  utilitate  juventutem  instituissem:  tamen  postquam  illi  singularem  C.  T. 
in  me  animum,  quem  literis  et  muneribus  declarasses,  exposui,  tandem  in  eam  sententiam  mecum 
locutus  est,  ut  non  plane  dissuadere  videretur.  Hujus  igitur  viri  judicio  quanquam  negare  non 
possum  non  me  nihil  esse  commotum:  tamen  quatuor  sunt,  quae  mihi  quidem  in  hac  mutatione 
consideranda  esse  videantur:  de  quibus  a  C.  T.  certior  fieri  cupio.  Unum,  qualis  futurus  sit  ludus, 
cui  me  praeficiendum  existimatis:    quod  cum  ex  Andrea  nostro  quaesivissem,  nihil  aliud  respondere 


riner  hof  befuffen  wurde.    Er  begleitete  den  prinzen  auf  colere    prae  Vulpio    videbantur    ingeniosiores.     Mylium 

die  Universität  nach  Leipzig  1576,  starb  1595  in  Freiberg  audivi  saepe  profitentem,    Dabercusio  debere  se  omnia, 

als  Privatgelehrter.     David    Chytraeus    nennt  ihn  einen  quo  magistro  litterarum  tirocinia  absolverat  et  adspicere 

vir  politi  ingenii  et  singulari  morum  integritate  et  gra-  iam   et  mirari  artem  eloquentiae  coeperat."     Casel.   in 

vitale  venerando.  ob.  M.  C.  2. 

1)  Jenisius  in   descriptione  Annaeberg  T.  I.,  p.  164:  *)  Es  ist  ein  schöner  zug  in  dem  Charakter  der  hu- 

Dabercusium  ex  inferiore  Germania  adductum  secum  manisten   des  reformations- Zeitalters,    dass  die  wissen- 

familiarem  habuit  lo.  Rivius,  qui  graecam  linguam  ad-  schalt  ein  inniges  freundschaftsband  unter  ihnen  knüpfte, 

juncto  auctore  aliquo,  inprimis  Homero,  certis  horis  do-  welches  keine  kleinliche  und  engherzige  eifersucht  auf- 

cuit.     Nee  inter  collegas  scholae  numeratus    est,    quod  kommen  Hess.    Auch  in  dieser  hochherzigkeit  leuchteten 

iussu  Rivii  doceret  et  quidem  gratis,  quemadmodum  et  Melanchthon  und  Camerarius  ihnen  als  vorbild  vor.    Siehe 

quosdam  discipulorum  alios  docendo  se  exercere  volebat  Jac.  Burckhard  de  linguae  latinae  in  Germania  fatis  I., 

et  diligentiae  exemplum  esse  caeteris.  p.  422  und  Frid.  Kraner  narratio  de  humanitatis  studiorum 

*)  „Vulpium  sedulum  et  singularem  morum  informa-  XV.  et  XVI.  seculo  in  Germania  origine  et  indole.  Misenae 

torum  fuisse  audio  nee  tamen  adhuc  graecis  latinisque  1843  p.  23. 
4itteris  satis  perpolitum.  —  Dabercusium  sequebantur  et 
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poterat,  quam  fore  illum  principis  ludum:  sed  qua  ratione  sit  aperiendus,  hoc  est,  utrum  C.  T.  libe- 
ralitate  alendi  in  eo  sint  scholastici,  idque  in  certo  aliquo  atque  huic  rei  destinato  loco,  ut  apud 
nos,  an  parentum  sumptibus,  ex  eodem  cognoscere  non  potui.  Alterum  de  coUegis,  quos  ego  mag- 
nopere  vellem  ex  iis  deligi,  qui  mihi  noti  meique  discipuli  fuissent  et  quorum  mihi  perspecta  esset 
integritas  et  ratio  docendi.  Permagni  enim  juventutis  interest,  praeceptores  habere,  non  solum 
doctos  sed  etiam  viros  bonos,  et  tum  animis,  tum  doctrina  consentientes:  quod  quidem  fieri  vix 
posse  arbitror,  nisi  vel  ab  eodem  praeeeptore  instituti  sint,  vel  una  docuerint.  Tertium  de  mercede 
tum  mea,  tum  collegarum,  itemque  de  alenda  familia  mea,  de  commoda  habitatione,  de  lignis  aliis- 
que  nobis  necessariis.  Quartum  de  vectura,  cujus  precium  Andreas  mihi  C.  T.  nomine  poUicitus 
est,  utrum  ea  per  Albim  commodior  futura  sit  et  minus  sumptuosa,  in  qua  sententia  sum  ego,  an 
terra.  De  his  omnibus  postquam  a  C.  T.  literas  accepero  eisque  legitime  ad  hoc  munus  vocatus 
fiiero,  tunc  melius  de  tota  re  consilium  capere  potero.  Interim  precor  deum  aeternum,  patrem  do- 
mini  nostri  Jesu  Christi,  ut  nostrum  consilium  spiritu  suo  gubernet  ac  dirigat  ad  gloriam  nominis 
sui,  ad  propagationem  Ecclesiae,  quae  in  hac  puerili  educatione  in  primis  consistit,  et  animarum 
nostrarum  salutem:  cui  C.  T.  continuis  precibus  commendare  non  desino,  nee  unquam  desinam.    Amen. 

Mitto  ad  C.  T.  Vuolfgangum  Leopoldum  Fribergensem,  adolescentem  Optimum  et  modestissimum 
et  utriusque  linguae  peritum,  eumque  clementiae  tuae  commendo.  Misissem  etiam,  ita  ut  pollicitus 
sum,  octo  libros  Xenophontis  n:sQl  TCaideiag  Kvqov,  a  me  in  latinum  sermonem  paene  ad  verbum  con- 
versos  (sie  enim  auditorum  ratio  heic  postulabat)  si  aut  in  tam  brevi  spacio  describi  potuissent,  aut 
ego  illos  satis  limatos  ac  perpolitos  judicassem.  Mittentur  autem  alias  (deo  adjuvante)  elegantius 
conversi  aut  fortassis  etiam  impressi  et  C.  T.  nomini  inscripti.  Bene  valeat  C.  T.  Misnae  Idib.  Ja- 
nuar, anno  MDLII. 

C.  T.  in  primis  deditus  Matthias  Marcus  Dabercusius. 
lUustrissimo  principi  ac  domino  D.  Joanni  Alberto,  duci  Megapolensium,  domino  suo  cett. 

Da  er  noch  immer  schwankte,  ob  er  dem  rufe  folgen  sollte,  schickte  der  herzog  seinen  hof- 
rath  Andreas  Mylius  und  den  leibarzt  D.  Jacob  Bording  nach  Meissen,  um  ihm  zuzureden  ^).  G.  Fa- 
bricius,  der  ihn  gern  in  Meissen  behalten  hätte,  wandte  sich  an  seinen  hof,  um  Dabercusius  vor- 
theile  zu  verschaffen,  im  fall  er  den  ruf  ablehnte,  doch  ohne  erfolg  2).  Auch  war  es  bereits  Andreas 
Mylius  gelungen,  ihn  zur  annähme  zu  bestimmen  3),  wozu  wohl  auch  der  umstand  beitrug,  dass  in 
jenem  jähre  die  pest  in  Meissen  ausbrach  *).  Georg  Fabricius  konnte  den  verlust  von  Dabercusius 
kaum  verschmerzen  und  vermisste  sehr  den  rath  und  beistand  seines  treuesten  coUegen  ^),  an  dessen 
geschick  in  der  ferne  er  fortwährend  den  innigsten  antheil  nahm. 

Unter  dem  2.  April  1553  wurde  ihm  folgende  bestallung  zugeschickt: 


^)  Fabricius  schreibt  an  W.  Maurer  am  18.  Mai  1553 
(ep.  p.  86):  „Legates  Megalopyrgenses  credo  tecum  in- 
iisse  amicitiam.  Andream  Mylium  nosti,  Jacobum  Bor- 
dingum  virum  eruditissimum  vellem  pernovisses". 

')  Er  schreibt  an  W.  Maurer  (ep.  p.  86)  am  18.  Mai 
1553:  „De  Matthia  nostro  audivisti:  sed  quid  faciam? 
melius  convenit  hyemi  cum  aestate,  quam  mihi  cum  aula. 
Spernuntur  litterae  nostrae  et  nos  cum  contemptu  ludi- 
ficamur.  Irasci  nolo  et  patriam  non  deseram,  nisi  de- 
serar  ab  ipsa."  (Die  letzteren  worte  deuten  Schreberus 
yita  Fabricii  p.  127  und  Baumgarten  Crusius  p.  75  fälsch- 
lisch so,  als  habe  Fabricius  selbst  einen  ruf  nach  Schwerin 
erhalten,  wovon  sonst  nirgends  eine  andeutung  sich  findet.) 
An  seinen  bruder  Andreas  schreibt  Fabricius  (cod.  Nord- 
husan.  no  64):  „Nolui  tam  prolixe  scribere  plenus  aegri- 
tudine  cum  ob  alia,  quae  inopinanti  accidunt,  tum  ob 
discessum  optimi  viri  D.  Matthiae,    quo   mihi  in 


hac  urbe  nihil  accidit  gravius,  sed  tam  imbecilli  animo 
fuit,  ut  non  ausus  sim   illi  aliquid  significare.     In  illius 
caussa,  quam  egi  fideliter,  quid  impetrarim,  tu  coniice, 
cum  videas  illum  abeuntem  egenum,    qui  sex  et  viginti 
annos  in  nostra  patria  docuit  pietatem  et  litteras. 
•'')  Nee  cito,  nee  temere  terris  excessimus  istis 
Sed  crebris  monitis  Meliboei  rite  vocatus. 
Is  me  muneribus  cumulans  huc  misit  Acronem  — 
Non  prius  abstinuit,  quin  his  me  sisteret  oris. 

BOCERÜS. 
*)  Fabricius  ad  Maurerum  p.  83. 
'*)  Ep.  ad.  Maurer,  p.  97  „nescio  quomodo  palientia 
ita  mihi  eripitur  quasi  e  manibus,  ut  me  eundem  non 
agnoscam.  Habebam,  quem  adhibebam  in  con- 
silium Matthiam  Dabercusium,  habebam  Joannem 
Tetelbachium,  quorum  sermo  suavis  ac  gravis  multas 
mihi  dempsit  molestias,  quod  nunc  demum  sentio". 
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„Von  gots  gnaden  Wir  Johans  Albrecht  Hertzogk  zu  Meckelnborgk  etc.  Bekennen  vnnd  thuen 
l^undt  hiemit  öffentlich  für  Idermenniglich,  Nachdem  wir  dan  bedacht  vnnd  entschlossen,  zu  befur- 
derung  der  ehr  Gots  vnd  der  jugent  zum  besten  eine  gemeine  schule  in  vnserm  furstenthumb  vnd 
lande  antzurichten,  dass  wir  derwegen  den  wolgelarten  vnsern  lieben  besondern  Mattiam  Marcum 
Dabercusium  dartzu  bestaldt  vnnd  angenommen  haben,  dieselbe  schule  seinem  eusserstenn  vor- 
stendtnuss  vnnd  hogstenn  vormugen  vnd  vleiss  nach,  wie  er  dass  zu  thuen  weiss,  antzurichten,  zu 
guberniren  vnd  zu  uorwaltenn,  alss  solchs  einem  getrewen,  vffrichtigen  Rectori  vnnd  pedagogo 
eigent  vnnd  getzimpt,  vnnd  soll  also  sein  dienst  vnd  besoldunge  sich  vff  Ostern  diess 
itzigen  jhars  angefangen  haben.  Darkegen  vorsprechen  vnnd  zusagen  wir  gemeltenn  Marco  Da- 
bercusio  hiemit  jerlichen  zur  besoldung  zwei  hundert  gülden  muntz,  jhe  vier  vnd  zwantzig  Schillinge 
lubisch  für  einen  gülden  gerechent,  vnnd  zu  seiner  vnterhaltung  vier  drompt  Rogkenn,  vier  drompt 
maltz,  einen  fetten  ochssen,  vier  schweine,  vier  hemell,  vnser  gewonliche  hoffkleidung,  auch  brenn- 
holtz  zur  notturfft  entrichten,  geben  vnnd  fueren  zu  lassenn,  vnnd  so  ess  sich  nach  schickunge 
dess  Almechtigen  zutragen  würd,  dass  obgedachter  Mattiass  Marcuss  Dabercusius  in  solchem  vnserm 
dienste  mit  tode  abgehen  würde,  alssdan  wollen  wir  sein  nachgelassen  weih  vnnd  kindt  nach 
seinem  thodt  mit  vnterhaltung  vorsehen.  AUess  getrewlich  ohne  geferde  zu  haltenn.  Dess  zu 
vrkundt  mit  vnserm  vffgedruckten  pitzschier  vorsigeldt  vnnd  geben  zu  Schwerin,  den  2.  Aprilis, 
Anno  etc.  LIII. 

Auf  seinen  abgang  von  Meissen  bezieht  sich  folgendes  gedieht  von  Adam  Siberus  (Poemata 
Basil.  1556,  p.  481): 

Ad  Matthiam  Marcum  Öabercusium. 
Et  pius  et  doctus  res  est  rarissima  princeps, 

tarn  prope  quam  phoenix  nobilis  inter  aves. 
Talis  loannes  tamen  est  Albertus,  ad  arcton 
Torva  Megalburgi  qui  gerit  ora  bovis. 
Hie  cum  te  ludi  doctumque  piumque  magistrum 

Esse  Suerina  iusserit  urbe  sua: 
Quam  bene  consuluit  patriae  statuique,   futurus 

Est  ullus  rerum  si  modo  Marce  Status? 
Vos  Deus  et  Musis  illum  studiisque  patronum 
Auctorem  servet  te  puerisque  diu. 
Am  22.  Juni  kam  er  in  Schwerin  an.    Denn  Hederich  sagt  zu  ende  der  vorrede  zu  der  von 
ihm  herausgegebenen  griechischen  grammatik  von  Dabercusius:    „Suerini  X  Cal.  Julii  Anno   1577, 
quo  die  ante  annos  viginti  quattuor  Joannis  Alberti,  illustrissimi  Megapolensium  principis,  accitu  Mat- 
thias Marcus  Dabercusius  relicto  Misenae  ludo  illustri  Suerinum  ingressus  est  et  paulo  post  scholam 
magna  cum  bonorum  multorum  exspectatione  et  auspiciis  secundis   ibidem  aperuit".     üeber  seine 
reise  von  Meissen  nach  Dömitz  auf  der  Elbe  lässt  Bocerus  in  der  ecloga  ihn  erzählen : 
Domitium  tenui  bis  quarta  nobile  luce. 
Hinc  mihi  digresso  fit  praestans  obvius  Acron 
Cracoviae,    celebrem  qui  me  deduxit  ad  urbem, 
Nomen  ab  excultis  cui  gratum  contigit  hortis. 
Andreas  Mylius  also  reiste  ihm  entgegen  bis  Cracovia,  d.  i.  die  komthurei  Kraak,  und  geleitete  ihn 
nach  Schwerin.    Im  letzten  verse  ist  auf  die  bedeutung  des  wendischen  namens  Zuerin,   d.  i.  lust- 
garten,  angespielt. 

Gründliche  gelehrsamkeit,  angebornes  und  durch  frühzeitige  Übung  im  unterrichten  entwickeltes 
lehrtalent,   unermüdliche  thätigkeit  und  treue  in  seinem  berufe  machten  ihn  zu  einem  der  ausge- 
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zeichnetsten  Schulmänner  jener  zeit,  den  man  mit  vollem  rechte  den  damaligen  schulfiirsten,  Johannes 
Sturm,  Michael  Neander,  Valentin  Trotzendorf,  Eobanus  Hessus,  Jo.  Rivius,  Georg  Fabricius,  Adam 
Siberus,  Laurentius  Rhodomannus  zur  seite  stellen  darf.  Die  gelehrten  jener  zeit  sprechen  mit 
grosser  hochachtung  von  ihm  ^)  und  seine  schüIer  mit  der  tiefsten  pietät.  Alle  briefe,  alle  berichte 
reden  mit  ehrfurcht  von  dem  „senex  venerabilis".  Nirgends  findet  sich  die  leiseste  andeutung  eines 
fehlers,  einer  schwäche.  Er  scheint  mit  allen  in  den  freundschaftlichsten  Verhältnissen  gestanden  zu 
haben.  Und  das  gemälde,  w^elches  Bocerus  in  seiner  ecloga  Suerinus  von  ihm  entwirft,  wie  er  mit 
seinen  primanern  nach  dem  Kaninchenwerder  fährt  und  dort  lateinische  gedichte  machen  lässt,  zeigt 
ihn  uns  in  seiner  ganzen  gemüthlichkeit.  Am  hofe  war  er  in  betreff  der  prinzenerziehung  eine 
vollgültige  autorität.  Er  allein  ward  zugelassen  ^),  jeder  andere  einfluss  wurde  von  den  prinzen 
fern  gehalten.  Und  nicht  bloss  im  fache  der  erziehung,  sondern  auch  in  anderen  beziehungen 
scheint  seine  stimme  von  einfluss  gewesen  zu  sein  ^).  Als  Paul  Vergerius,  der  frühere  päpstliche 
gesandte  und  bischof  von  Dalmatien,  berühmt  durch  seine  rückkehr  zur  evangelischen  kirche,  wozu 
ihn  die  Verhandlungen  mit  Luther  und  das  Studium  seiner  Schriften  bewogen,  im  April  1560  nach 
Schwerin  kam,  um  herzog  Johann  Albrecht  zu  sprechen,  suchte  er  in  dessen  abwesenheit  vor  allen 
Dabercusius  auf.  Eine  theologische  Streitschrift  der  Schweriner  theologen  gegen  Justus  Jonas  ist 
von  ihm  mit  unterschrieben  bei  Westphalen  Monum.  T.  IV,  p.  1284. 

Wenn  in  weiteren  kreisen  und  in  der  geschichte  der  pädagogik  und  litteratur,  ausser  bei 
Jöcher  und  Burckhard  de  linguae  latinae  in  Germania  fatis,  sein  name  wenig  erwähnt  wird,  so  dass 
die  meisten  meiner  leser,  auch  die  gelehrten,  wohl  kaum  etwas  von  Dabercusius  gehört  haben,  so 
ist  der  grund  theils  darin  zu  suchen,  dass  er  mit  schriftstellerischen  arbeiten  erst  gegen  ende  seines 
lebens  hervortrat,  theils  aber  und  vorzüglich  darin,  dass  in  Mecklenburg,  jenem  lande,  wo  der 
geistige  aufschwung  der  reformationszeit  am  mächtigsten  sich  regte  und  die  schönsten  blüthen  trieb» 
bald  nachher  eine  solche  barbaries  eintrat,  dass  man  von  jener  periode  litterarischen  ruhmes  bald 
nichts  mehr  wusste  und  in  diesem  lethargischen  grabe  alle  namen  verschüttet  wurden.  Doch  besser 
als  solcher  papierner  nachruhm  ist  die  anerkennung,  die  jemand  während  seines  lebens  findet.  Und 
diese  ward  unserm  Dabercusius  in  reichem  maasse  zu  theil  durch  die  pietät  seiner  schüler  und» 
was  das  beneidenswertheste  war,  durch  die  fortwährende  unveränderliche  huld  seines  gnädigen 
fürsten  und  herrn.  Dieser  erkannte  bald  den  werth  des  mannes  und  suchte  ihn  für  immer  in 
Schwerin  festzuhalten.    Darauf  bezieht  sich  ein  von  Dabercusius  im  jähre  1558  ausgestellter  revers: 

„Ich  Matthias  Marcus  Dabercusius  bekenne  mit  dieser  meiner  eigenen  handschrift,  nachdem  der 
Durchlauchtige  hochgeborne  Fürst  und  Herr  herr  Johann  Albrecht,  Hertzog  zu  Meckelnburg  jc.  mein 
g.  f.  V.  h.  mit  hochchristlichem  und  fürstlichen  bedencken,  alhie  zu  Schwerin  eine  schule  aufge- 
richtet und  derselben  diener  mit  gnugsamer  besoldung  versehen,  darzu  mich  für  einen  Rectorem 
gemelter  schulen  aus  dem  land  zu  Meissen  anhero  erfodert  und  bestellet,  auch  ferner  gnediglich 
begeret,  S.  f.  g.  in  gemelter  schule  nach  meinem  vermögen  die  zeit  meines  lebens  zu  dienen.  Das 
ich  aus  betrachtung  S.  f.  g.  gnedigen  willens  gegen  mir  und  das  solch  wergk  furnemlich  zu  befo- 
derung  der  ehre  Gottes  vm  seiner  kirchen  auch  landen  vnd  leuten  zum  besten  angerichtet,  hoch- 
gedachten M.  g.  H.  die  Zeit  meines  lebens  in  der  schulen  nach  höchstem  vermögen,  vleis  vnd 
trewen,  vmb  die  besoldunge,  so  mir  derowegen  von  S.  f.  g.  gnediglich  verschrieben,  zu  dienen  zu- 


^)  Siehe  die  am  schluss  der  vita  folgenden  urtheile.  Dabercusius  zuweilen  selbst  die  prinzen  unterrichtet  zu 

')  Siehe    Joh.   Caselius    in   oratione    funebri   Joanni  haben, 
principi  scripta:  „Aderat  saepe  Dabercusius,  quod  probus  ^)  Johann  Albr.  schreibt  an  Andreas  Mylius  9.  Nov. 

senex,  quod  puritatis  latinae  Studiosus,  quod  ab  adole-  1557:  „Habes  etiam  Matthiam  nostrum  Dabercusium,  qui 

scentia  in  alia  re  nuUa  quam  docenda  pueritia  fuerat."  plurimum  in  iudicio  praesertim  in  rebus  divinis  valet. 

und  Caselius   bestallung  zum  prinzenlehrer  in    den  be-  Is  tibi  interdum  proderit  et  faciet  iibenter". 
stallungsacten  der  hofdfiener  sub  litt.  H.     Auch  scheint 
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gesagt  vnd  gelobet  habe.  Sage  zu  vnd  gelobe  solches  auch  in  macht  und  kraft  dieses  brieues,  den 
ich  zu  mehrer  bekreftigung  mit  meiner  band  geschrieben  vnd  mit  meinem  gewonlichen  pitschier 
versiegelt  habe.    Actum  zu  Schwerin  den  neunden  November  anno  d.  LVIII." 

Wie  werth  er  dem  herzog  gewesen,  ersieht  man  deutlich  aus  den  briefen  des  herzogs  an  An- 
dreas Mylius,  denen  er  in  der  regel  einen  gruss  an  seinen  lieben  Matthias  hinzufügt  *).  Wenn  gefahr 
droht,  wird  Dabercusius  wie  ein  kleinod  geborgen.  Als  im  jähre  1554  der  herzog  Heinrich  von 
Braunschweig  in  Mecklenburg  einfiel,  um  seinen  feind,  den  markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg- 
Culmbach,  der  in  der  schlacht  bei  Sievershausen  besiegt  nach  Mecklenburg  geflohen  war,  hier  zu 
verfolgen,  brachte  Johann  Albrecht,  der  nach  Malchin  sich  zurückzog,  vor  allem  Dabercusius  in 
Sicherheit,  und  befahl  ihm,  mit  weib  und  kind  nach  Rostock  zu  ziehen.  Als  im  jähre  1565  im  monat 
Juli  die  pest  ausbrach,  die  bis  zum  Februar  15C6  dauerte,  zog  der  hof  nach  Strelitz  und  mit  ihm 
Dabercusius.  Weil  letzterer  wegen  der  bevorstehenden  niederkunft  seiner  frau  nach  Schwerin  zu- 
rückzukehren wünscht,  muss  erst  Andreas  Mylius  die  erlaubniss  dazu  von  dem  besorgten  herzöge 
auswirken  2).  Später  wurde  ihm  die  auszeichnung  zu  theil,  dass  der  herzog  ihn  zu  seinem  rathe 
ernannte.  So  berichtet  Georg  Joachim  Mark  (prof.  theol  in  Kiel)  p.  96  in  seiner  Einleitung  in  die 
Schwerinsche  Evangelische  Kirchengeschichte,  Schwerin  1765,  und  G.  Westphalen  in  dem  hand- 
schriftlichen Nachlasse  p.  561.  Ausser  dieser  quelle  fand  sich  bis  jetzt  im  archive  keine  notiz  von 
dieser  ernennung,  aber  sie  wird  hinreichend  bestätigt  durch  das  Album  der  Universität  Rostock  vom 
jähre  1576,  in  welchem  (siehe  Rostocker  Etwas  von  gelehrten  Sachen,  1740,  p.  270)  der  söhn  des 
Dabercusius  als  „Paulus  Dabercusius,  cancellario  ducis  Megalburgensis  filius"  inscribirt  ist.  Freilich 
hätte  es  consiliarius  heissen  sollen,  doch  war  es  damals  nicht  selten,  dass  man  die  räthe  des  her- 
zogs cancellarius  nannte.  So  nennt  Westphalen  Monum.  III,  p.  1715  auch  Tilemannus  Stella,  der 
bloss  ein  gelehrter  am  hofe  Johann  Albrechts  war,  cancellarius.  Weniger  mag  dies  befremden  beim 
hofrath  Andreas  Mylius,  den  Westphalen  wiederholt  (Monum.  III  praef.  p.  10.  lY  1289)  cancellarius 
nennt,  obwohl  er  doch  eben  daselbst  p.  1291  des  herzogs  eigene  aufschrift  des  briefes:  Humanis- 
simo  et  doctissimo  viro  A.  Mylio  consiliario  meo  inprimis  charo,  anführt. 

Wichtiger  aber  für  Dabercusius  war,  dass  der  herzog  ihn,  ausser  seinem  für  die  damaligen 
Zeiten  sehr  ansehnlichen  gehalte  (siehe  unten),  durch  wiederholte  geschenke  an  geld  und  andere 
gnadenerweisungen  dieser  art  unterstützte.  Dabercusius  hatte  eine  zahlreiche  familie  und  war  darum 
öfters  in  geldverlegenheit.  Andreas  Mylius  war  dann  immer  mit  einem  bittschreiben  an  den  herzog 
bei  der  band,  und  der  freigebige  Johann  Albrecht  noch  bereitwilliger  zu  den  gewünschten  spenden. 
Wenn  von  seinen  töchtern  eine  heirathete,   bezahlte  der  herzog  die  kosten  der  ausstattung  ^).    Das 


1)  Güstrov.  2.  Dec.  1553:  „saluta  meis  verbis  huma- 
nissimum  et  doctissimum  virum  Matthiam  M.  Da- 
bercusium,  qui  mihi  perest  charus".  Aus  Wismar  7. 
Mai  1554:  „consola,  ut  bono  sit  animo,  Matthiam 
nostrum.  Deus  Opt.  Max.  omne  a  nobis  malum  suae 
misericordiae  ergo  averterit.  Medicus  meus  prope- 
diem  istuc  adventabit".  Aus  Danzig  18.  Sept.  1554: 
j,saluta  meis  verbis  Matthiam  Dabercusium,  si  tibi 
illique  aliquid  desit,  fac  me  certiorem".  Hierauf  bezieht 
sich  vielleicht  die  antwort  des  Mylius  vom  23.  Novbr. 
1554:  „Matthiam  et  scholam  Celsitudine  Tuae  esse  ca- 
rissimos  scio,  quibus  ut  de  lignis  prospiciatur,  oro". 
Aus  Fürstenberg  4.  Septbr.  1558:  „Saluta  meis  verbis 
et  consolare  Matthiam  nostrum".  Der  trost  bezieht 
sich  vielleicht  auf  die  grosse  feuersbrunst  in  Schwerin 
am  21.  August  1558  (siehe  Hederich  chronic.  Westphal. 
Monum.  IV.,  p.  1280),  bei  welcher  auch  Dabercusius  ge- 
litten zu  haben  scheint.  4.  April  1563:  „Matthiae 
meo,  quem  valde  diligo,  et  quia  laetus  est  et  constans 


in  vocatione  et  labore  suo  et  in  officio  diligens,  meis 
verbis  salutem  die".  23.  Aug.  1569:  „saluta  meis  verbis 
quam  diligentissime  Husanum  meum  et  Matthiam". 

»)  „Matthias  cum  familia  mea  Goltpergum  reuertet 
Erat  enim  de  Gels,  tuae  coniugis  consilio  Strelitii  relictus. 
A  Gels,  tua,  quod  pace  Gels,  tua  fiat,  etiam  atque  etiam 
petit,  ut  quoniam  uxor  eius  ad  pariendum  uicina  est, 
sibi  Suerinum  redeundi  potestas  concedatur.  In  ipsum 
oppidum  non  ingreditur,  sed  ex  hortis  Gels,  tuae  in 
monasterium  navicula  transmittet.  Quid  Gels,  tua  fieri 
uelit,  literas  expecto. 

d.  d.  Goldberg  30.  Octob.  1565. 

Mylius. 

Vxor  Matthiae  cum  tota  familia  ex  propriis  aedibus 
in  monasterium  commigrauit,  nee  ulla  pestis  nos 
attigit  eontagio." 

ä)  „50  Thlr.  dem  Matthias  Marcus  Dabercusius  zuge- 
stellt bei  [d.  i.  durch]  M.  Andrees  [MyliusJ  zu  Hülff  seiner 


21    

haus,  welches  er  hewohnte,  wurde  vom  herzog  gekauft  und  ihm  und  seinen  erben  als  eigenthum 
geschenkt.  Der  ursprünglichen  amtswohnung  wird  einmal  gedacht  in  einem  schreiben  des  A.  Mylius 
an  den  herzog,  in  welchem  er  für  Dabercusius  um  kalk  bittet  zur  ausbesserung  des  hauses  ^).  In 
einem  späteren  briefe  (wahrscheinlich  1557)  schreibt  A.  Mylius  dem  herzöge:  Principio  autem  rogat 
Matthias,  ut  200  florenos  pro  domo  sua  debitos  et  bis  festis  diebus  solvendos  accipiat;  pro  iis  spo- 
pondit  Ernestus  et  Joannes  Pauli.  In  der  renterei -rechnung  von  1558:  „200  fl.  dem  Magistra 
Dabercusio  zu  erkauffunge  des  hauses.  Schwerin  am  9.  Mai".  In  einer  rechnung  vom 
25.  Febr.  1562  heisst  es:  für  sein  (Dabercusii)  wonhauss  geben  müssen  400  fl.  Dieses  haus» 
welches  am  burgsee  lag,  wurde  später  baufällig  befunden.  Der  herzog  wollte  ihm  nun  statt  dessen 
das  haus  des  1563  verstorbenen  hofpredigers  Job.  Halbrodt,  dann  das  des  Joachim  Cocus  kaufen, 
aber  Dabercusius  bat  dringend,  diese  kaufsumme  lieber  zur  Wiederherstellung  des  alten  hauses  zu 
verwenden  ^).  Darum  bittet  für  ihn  auch  A.  Mylius  am  4.  August  1566  ').  Dabercusius,  damals 
wittwer,  hatte  sich  nämlich  inzwischen  zu  einer  zweiten  heirath  entschlossen  und  konnte  nun  in  das 
haus  seiner  frau  ziehen,  wollte  aber  seiner  familie  sein  haus  erhalten  *).  Der  herzog  bewilligt  von 
Ribnitz  aus  in  einem  äusserst  gnädigen  schreiben  „quingentos  aureos"  zum  ausbau  seines  hauses, 
worüber  Mylius  seinen  und  Dabercusius  freudigen  dank  ausspricht  und  sich  zugleich  Urlaub  erbittet, 
um  die  angelegenheiten  des  Dabercusius  zu  ordnen  *).  Des  Dabercusius  haus,  in  der  burgstrasse 
gelegen,  verkaufen  1574  seine  erben  an  den  hofmeister  Heinrich  Pelican  ^).  Seinen  erben  schenkte 
der  herzog  ausser  dem  gnadenjahre  eine  für  jene  zeit  bedeutende  summe  von  250  thir. '''). 

Die  grösste  ehre  und  auszeichnung  aber  wurde  Dabercusius  bei  seinem  tode  zu  theil.  Er 
starb  den  17.  Februar  1572.  „Hertzog  Johans  Albrecht,"  so  berichtet  Hederich's  Chronik,  „lest  jhn 
auff  seiner  F.  G.  vnkosten  ehrlich  zur  erden  in  die  Thum  Kirche  bestetigen,  vnd  folget  der  Leiche 
in  eigener  Person  sampt  seiner  Gemahlin,  beyden  Sönen  vnd  dem  ganzen  Hoff- 
gesinde 8).  Der  Hoffprediger  Magister  Martinus  Burggravius  that  ihm  die  Leichpredigt."  Sein  tod 
erregte  auch  in  der  ferne  grosse  theilnahme  ^). 

Dochter  aussteuer.    Swerin  den  20.  Octob.  1560."      „Ich  est,  id  enim  loci  primutn  esse  pestis  coepit:   et,   quod 

Bernhardus  Hederich  bekenne  mit  meiner  eigenen  handt-  est  caput,    inter   ipsos  fratres   male  conuenit.      Rectius 

Schrift,  das  ich  von  dem  Erbarn  Jochim  Plessen  fiirstl,  igitur  fecerit  Cels.  tua,  si  pecuniam  illam,  iam  diu  pro- 

Secretario  die  anderen  vnd  letzten  funffzig  gülden  von  missam,  ad  reficiendas  Matthiae  aedes  Cels.  tua  benigne 

hundert  empfangen   habe,   welche  mein  gnediger  fürst  contulerit.     Quod  quidem  ut  faciat  Cels,  tua,   ego  etiam 

vnd  herr,  herr  Johan  Albrecht  hertzog  zu  Meckelnburg  etc.  atque  etiam  rogo." 

mir  zum  Brautschatz  von  des  Herrn  Matthiae  Marci  Da-  •*)  Beilage  11. 

bercusii   wegen    gnediglich    zugesagt    vnd    versprochen  ')  Beilage  12. 

hatt.     Actum  zu  Schwerin  1.  Mart.  1563."     Am  20,  Jan.  •)  Vgl.  Schweriner  stadtacten  s.  v.  kauf. 

1572  schenkte  der  herzog  Dabercusius  60  thlr.     „M.  g.  ■")  „Ich  M.  Bernhardus  Heiderich  bekenne  mit  dieser 

herrn  bevelich  ist,  das  Secretarius  Joachim  Plessen  solle  meiner   handschrift,    das    ich  von  dem  Achtbaren   vnd 

M.  Matthiae  Dabercusio  sechzig  Thaler  zustellen,   die  S.  Erbaren  Herrn    Jochim   Schönermarck    Landrentmeister 

f.  g.  ihme  zu  seiner  tochter  Magdalenen  hochzeitlichen  im  namen  und  von  wegen  Christophen  Parr  Baumeisters, 

Kleidern  aus  gnaden  versprochen  vnd  zugesagt.      Soll  meines  Schwagers,   in  seinem  abwesen,   seiner  frawen 

ihm  in  rechenschaft  zugestanden  werden.    Güstrow  den  und  kindern  zum  besten  fünff  und  dreissig  thaler,  zwei 

19.  Januarii  1572,  Maou  propria  ssp."    Dabercusius  guit-  und  zwanzig  Schilling  vnd  zehn  pfennig,  belangend  seinen 

tung  hierüber  ist  vom  „20.  Jan.  Actum  Gustrov."     Siehe  antheil  der  250  thaler,    dem  Herrn  Dabercusio  seligen 

auch  unten  dessen  brief  beilage  5.  vnd  seinen  Erben  verschrieben   und  von  der  Jüngeren 

^)  „Is   homo,   qua  est  verecundia,   mavult   sumptus  herrschaft  Herrn  Vormündern  ratificiret,  zu  voller  genüge 

proprios  in  resarciendo  tecto  facere,  quam  C.  T.  iam  ante  überkommen  vnd  empfangen  habe.      Sage   hiermit  ge- 

occupatam  bis  etiam  ineptiis  onerare.   Petit  igitur  calcem,  melten  Herrn  Landrentmeister  der  berurten  Summe  quit, 

quam  quidem  hie  pecunia  comparare  non  Ipotest.    Quaeso  ledig  vnd  loss.      Zu  meiner  vrkund   und   Versicherung 

igitur,  illustrissime  princeps,  ut  illi  transportari  calcem  habe  ich  diese  quittun^  mit  meiner  eigenen  band  ge- 

hodie  benigne  mandet,   quae   ad   tectum  resarciendum  schrieben   und   mit   meinem   gewonlichen   pitschir   ver- 

sufficiat."  siegelt.  Actum  zu  Schwerin  den  letzten  Octobris  anno  81." 

^)  Beilage  Nr.  6.  *)  „Vestra  Celsitudo   patrem  nostrum   ab  initio  cle- 

')  „Ad  ipsum  Matthiam  quod  attinet,  etsi  Cels.  tuae  mentissime  amavit  idque  cum  variis  beneficiis  tum  etiam 

laus  optimi  et  munificentissimi  principis  iure  optimo  de-  lachrymis  in  funere  eins  declaravit",   schreibt  der 

betur:   tamen  consilium  emendae  domus  Joachimi  Coci  söhn  Paulus  Marcus  an  den  herxog. 

minime  probari  potest.    Ruinosa  tota  est,  uasta  est,  ma-  ')   Adam  Siberus  ad  Andream  Mylium.    „Amisimus, 

gnis  impensis  pars  posterior  aedificanda  est,  insalubris  Andrea  Myli,  octo  mensium  spatio  duo  praestantes  eru- 
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Schrifteu.  1)  Quaestionum  de  grammatica  latina  sive  de  analogia  libri  quatuor. 
Mir  liegt  von  diesem  werke  nur  der  erstere  theil  vor:  Quaestionum  —  libri  duo:  ad  usum 
scholae  Suerinensis  conscripti  a  Matthia  Marco  Dabercusio.  Rostochii  excudebat 
Jacobus  Transylvanus.  Anno  1569.  8«  Dass  die  zwei  übrigen  libri,  welche  in  der  vorrede 
angekündigt  werden,  nach  seinem  tode  wirklich  erschienen  und  zwar  von  seinem  Schwiegersohns 
und  nachfolger  Bernhard  Hederich  herausgegeben  worden  sind,  ersehe  ich  aus  dem  mir  vorliegenden 
briefwechsel  zwischen  Hederich  und  dem  besitzer  der  Rostocker  Universitätsbuchhandlung  Simon 
Leupold.  In  einem  briefe  vom  29.  Dec.  1577  klagt  Hederich,  dass  Leupold  ihm  nur  18  (frei)exem- 
plare  habe  zukommen  lassen;  „dan  ich  das  mit  dem  Herrn  Lucio  beweisen  will,  das  er  dem  Herrn 
Dabercusio  mit  50  exemplaribus  verehret,  da  er  die  priores  in  Druck  gegeben.  —  Überdem  habe 
ich  dem  typographo  müssen  2  fl.  nach  Rostock  schicken,  den  ersten  Bogen  librorum  posteriorum 
umbzudrucken,  darumb  das  der  titulus  falsch  gedruckt  war".  Unter  dem  26.  Febr.  1578  bittet  er 
um  ein  gebundenes  Exemplar  der  ganzen  latina  grammatica  für  den  hofmeister  des  prinzen  Jochim 
Bassewitz.  Da  jener  erste  theil  nur  die  formlehre  enthält,  mag  ich  über  den  werth  des  buches 
nicht  urtheilen,  zumal  da  ich  die  gleichzeitigen  lat.  grammatiken  von  Melanchthon  und  andern  zur 
vergleichung  nicht  zur  band  habe.  Aber  auch  in  diesem  schulbuche,  namentlich  in  der  voraus- 
geschickten vorrede  ^)  zeigt  sich  der  verf.  als  philolog  und  erfahrener  schulmann.  2)  Quae- 
stionum de  grammatica  graeca  libri  duo.  Auetore  Matthia  Marco  Dabercusio.  Ro- 
stochii, apud  Jacobum  Lucium.  Anno  MDLXXVII.  8*^  Vorausgeschickt  ist  eine  vorrede  des 
herausgebers:  Bernhardus  Hedericus  Fribergius  scholarum  Suerinensis  et  Gustroviensis 
pueris.  S.  Nach  Jöcher  gelehrtenlexicon  ist  sie  auch  Helmstädt  1619  erschienen.  In  der  Gü- 
strower schule  war  sie  eingeführt.  Siehe  Fuchs  „Versuch  einer  geschichte  des  Güstrowschen 
Gymnasii"  p.  20.    Auch  hier  ist  bloss  die  formlehre  behandelt. 

Ausserdem  erwähnen  Jöcher  und  Caselius  ep.  ad  Reccium  p.  173  eine  „commentatio,  quem- 
admodum  adolescentuli  solidam  principiorum  utriusque  linguae  cognitionem  adipiscantur",  und  Jacob 
Burckhard  de  linguae  latinae  in  Germania  fatis  eine  „commentatiuncula,  qua  multa  vocabula  recen- 
sentur,  quorum  usus  fuit  apud  optimos  scriptores,  etiamsi  regulis  adversari  videantur",  Doch  dies 
ist  wohl  die  abhandlung,  welche  der  vorrede  zur  lat.  grammatik  einverleibt  ist.  Noch  findet  sich 
im  hiesigen  archive  handschriftlich:  Agapeti  ad  Justinianum  imperatorem  de  officio  regis 
praecepta  vertebat  Mag.  Matthias  Marcus  Dabercusius,  zusammengebunden  mit  Dionis 
Chrysostomi  de  regno  libri,  übersetzt  von  M.  Andreas  Mylius.     Beides  von  Samuel  Fabricius  ab- 


diendae  pueritiae  artifices:  nos  in  Hermiinduris  hie  Geor- 
gium  Fabricium  Chemnicensem,  vos  ad  Arclon  isthic 
Matthiam  Marcum  Dabercusium.  Fabricius  con- 
discipulus  noster  fuerat,  Matthias,  quum  suc  nutricio  lo. 
Rivio  operam  suam  in  instituendis  discipulis  domesticis 
praeberet  Annebergi,  praeceptor:  qui  quidem  maior  sexa- 
genario  vitam  miseram  hanc  et  mortalem  cum  beata  et 
sempiterna  commutavit.  Itaque  cum  doluissem  antea 
graviter  propter  obitum  aequalis,  nunc  magistri  ex  vita 
hac  demigratione  multo  in  maiorem  luctum  sum  coniectus. 
Cal.  April.  1572.  Derselbe  Ad.  Siber.  dichtete  zwei  grab- 
schriften  auf  ihn,  die  in  dessen  tumulis  recentioribus  ed. 
Lips.  1577  lib.  IL,  p.  301,  die  mir  nicht  zu  gesiebt  ge- 
kommen sind,  zu  lesen  sind.  Schon  früher,  1564,  hatte 
sich  einmal  eine  nachricht  von  seinem  tode  verbreitet. 
Wie  sie  sich  als  unbegründet  erwies,  spricht  G.  Fabricius 
ad  Maurer,  (p.  112)  seme  freude  darüber  aus:  „nunquam 
autem  magis  laetatus  sum  errore  meo  quam  tunc  tem- 
poris,  et  utinam  nunc  totus  errem  in  rumore  continuato 
de  obitu  nostri  Dabercusii", 


1)  „Quibus  ego  rebus  adductus,  ut  quantum  possem, 
iuventuti  meae  fidei  commissae  consulerem:  quattuor  de 
grammatica  libros  composui.  Duos  de  analogia,  q^uos 
nunc  emitto:  in  quorum  primo  quam  potui  simplicissime 
totam  artem  quasi  informavi  ac  delineavi.  In  secundo 
libro  eadem  illa,  quae  in  primo  breviter  perstrinxeram, 
uberius  atque  fusius  explicare  sum  conatus.  In  terlium 
conieci  anomala,  derivativa  et  composita.  Quartus  con- 
tinet  artis  ipsius  definitionem  et  divisionem  et  reliquas 
duas  partes,  syntaxin  et  prosodiam.  Quam  ego  docen- 
dae  grammaticae  viam  rectissimam  esse  et  iuventuti 
plurimum  profuisse,  reipsa  repperi  annos  iam  amplius 
unum  et  quadraginta,  quos  in  hac  professione  consumpsi. 
Cum  autem  haec  a  pervulgata  ratione  nonnihil  dissen- 
tiant:  breviter  rationem  consilii  mei  reddendam  mihi 
esse  arbitror.  In  primo  igitur  libro,  ne  rüdes  deterre- 
rentur,  omissis  omnibus,  quae  incipientibus  visa  sunt 
difficiliora,  partes  orationis  et  formas  declinationum 
cett." 
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geschrieben  und  dem  herzöge  Joh.  Albrecht  im  jähre  1565  überreicht.  Jacob  Fabricius  schreibt  an 
seinen  bruder  Andreas  (codex  Nordhus.  no.  1  Ob) :  „Daberchusii  elegantias  graecas,  quia  nullas  habeo, 
avide  exspecto".  Vermuthlich  ist  die  griechische  grammatik  gemeint.  G.  Westphalen  legt  ihm  eine 
abhandlung  „de  sabbato"  bei;  doch  ich  hege  den  verdacht,  dass  dies  eine  fiction  des  herrn  pastors 
ist,  der  nur  eine  veranlassung  suchte,  seine  eigene  bogenlange  diatribe  de  sabbato  an  den  mann 
zu  bringen  und  der  nachweit  zu  hinterlassen.  Ein  griechisches  gedieht  von  Dabercusius  ist  der 
Schrift  von  G.  Fabricius  „Elegantiarum  puerilium  ex  M.  Tullii  Ciceronis  epistolis  libri  tres.  Lips.  1563" 
vorausgeschickt: 

Matthias   Marcus   Dabercusius. 
lEv  naaji  rexvT]  ^t^lioTsov  iatlv  ccQiatct, 

Twv  noXXwv  xQeiaaiov  sft^svai  oarig  eQ^g. 
El  ßoiXet,  xXvzog  rQwoig  iv  f^dvreaiv  slvai, 

Kqata  x^iy  daq>vT]  xai  nsQißcxkXofxsvog: 
ZrjXvüOav  [xsyctXov  XQ^  ^£ia  TCOLrjixad^  ^Ofxr^qov, 

IIoi7]Tü)v  TOVTit}  x^rjvTig  6/^oiog  erj. 
nXjjS^og  ei  ipv%ry  deivotg  inesaaiv  oqLvsiv, 
El  S'  amry  id-eXsig  ^siXi^loioiv  ayeiv. 
nd/njtav  ^Ad^rjvaioiv  avayvaivai  qr/tOQa  xXaivoVy 

Kai  Sei  a   ivtevd-ev  navtays  ravta  Xaßsiv, 
'Qg  (J'  avzojg  iv  rfi  yXüaarj  TtSQisfi/nsvai  aXXo)v 
Ei  fxefidag,  xal  toig  QcafiaixoTai  Xoyoig: 

'Bti'lOQOg  iv   tOVTOig   OVX    av   7lQ0(p€Q£aT€Q0V   SVQOig 

Tovde,  tov  ccQTfivov  cptasv  oQovQa  TiaxQlg. 
Ißarl  yccQ  ivtavd-oi.  nsQixdXXsa  as/uva  xe  ndvxOf 
Kai  xctd^aq   ivvoiaig,  Xe^eaiv  i^de  q)Qccaei. 
^stx   otv  ix  naidwv  vvxxag  x€  xai  ijiiiaxa  xovde 

'PrjXOQa  OTiovdalojg  tu  dvdyvwxs  veoi. 
Tovd^  dvayvcoxe  veot,  aTCovdaiwg,  ocpQa  /ndd-r^xs 

'Fcofiaicov  xaXwg  qjjftaxa  xoi.i\pd  XaXeXv. 
Ohx  dqxsl  de  f^exsQxeod^ai  xavnoXXd  xai  iad-Xd, 

^Qg  xwv  r^'id-Ecov  xoig  nXeoveaat,  doxel. 
^AXXctys  xai  jue&oöov  xQ^  xt^qsIv,  wg  xsv  ovaio, 

'Ev  tqJ  ^ifisTod-ai,  nXsTaxa  d'  eTisixa  yqd^eiv, 
Tr^v  Q  €v  xai  aacpecDg  iv  xaig  ■vnedei^axo  ßlßXoig 

Oaßqixiog,  noXXi^  xai  avveXe^E  növij^, 
^Qg>eXe€iv  naXdag  anovdä^tov,  oaaa  xd  ndvxa 
BtßXC  iniGxoXeoiv  xov  KixsQCDvog  sxet, 
ToLydq  ovT^Ga^svoi  xovxip  avyyqd^fxaxi  naldeg 
Otdaai  aoiye  x^C*^j  (plXxaxE  Waßqixie. 
Familie.    Dabercusius  hatte  eine  zahlreiche  familie.    In  dem  unten  mitzutheilenden  briefe  No.  5 
heisst  es:  „Peperit  enim  uxor  vivos  liberos  filios  octo  et  filias  novem".    Diese  seine  erste  frau  starb 
1565.     Durch  diesen  todesfall  mehrten  sich  seine  häuslichen  sorgen  in  dem  maasse,    dass  er  fast 
zu  erliegen   schien.    Um  wieder  mit  freiem  geiste  seinem  amte  leben  zu  können,    wählte  er  sich 
eine  neue  lebensgefährtin ,  indem  er  1566  die  wittwe  des  Jacob  Eger  heirathete.    Zu  dieser  heirath 
wünscht  ihm  Georg  Fabricius  in  einem  briefe  glück  *).    Ausführlich  schildert  A.  Mylius  seine  daraa- 

')  Siehe  unten  beilage  8. 
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ligen  Verhältnisse  in  einem  berichte  an  den  herzog  ^).  Von  den  söhnen  kommen  in  den  acten 
zwei  vor,  Paulus  Marcus  Daberc.  und  Abraham  Marcus  Daberc.  Sie  bitten  1574  den  herzog 
um  fortdauer  der  bisher  erhaltenen  Unterstützung.  Paulus  wird  noch  genannt  in  dem  album  der 
Rostocker  Universität  und  scheint  später  rector  in  Goldberg  in  Schlesien  gewesen  zu  sein.  Nämlich 
Clemann  in  dem  syllabus  Parchimensium  p.  5  bemerkt:  „M.  Johann  Köler,  Superintendent,  geb. 
19.  Sept.  1566  in  Goldberg  (in  Schlesien),  ging  auf  Schulen  zu  Goldberg  bei  Dabercusius".  Von  den 
töchtern  heirathet  Marie  1560  den  prorector  Bernhard  Hederich.  Diese  heirath  würdigte  der 
herzog  einer  aufzeichnung  in  seinem  tagebuche,  welches  die  notiz  enthält:  „20.  Octob.  1560  Mag. 
Bernhardi  Hochzeit  zu  Swerin  mit  Matthiae  Dabercusii  tochter".  Vermuthlich  ist  es  auch  diese  hoch- 
zeit,  an  der  nach  einem  briefe  des  A.  Mylius  an  den  herzog  (ohne  datum)  Job.  Albrecht  mit  seinen 
räthen  und  die  Schwester  d-es  herzogs  mit  ihren  hofdamen  theil  nahm  ^).  Eine  zweite,  Anna,  hei- 
rathet 1567  den  rector  an  der  Stiftsschule  zu  Schwerin  Timannus,  eine  dritte,  Magdalene,  1572  den 
baumeister  Christoph  Parr,  welcher  den  fürstlichen  stuhl  in  der  domkirche  gebaut  hat. 

IJRTHEEK   (lB£R  BABERCUSIÜS. 

lo.  Caselius  in  ob.  Myl.  E.  4,  b.  „Erant  in  Dabercusio  omnia  eximia,  quae  ad  id  negotium 
pertinerent.  Et  enim  artem  tenebat  erudiendae  pueritiae,  et  industrius  erat  et  laborem  perpetuum 
facile  tolerabat,  nee  aliud  noctes  diesque  agebat,  et  voluptatem  cum  e  discipulorum  profectu  tum  e 
suis  molestiis  capiebat".  Idem  in  ob.  Jo.  Alb.  Westph.  II,  p.  1739:  „Marcus  Dabercusius,  quem 
dux  plurimi  faciebat  et  munifice  habebat,  grammaticus  sui  ordinis  nobilis,  versatus  a  puero  in  pul- 
veribus  scholasticis  et  patientissimus  perpetuarum  educationis  et  institutionis  molestiarum".  Idem 
ad  Reccium  p.  173:  „Ex  bis  erat  Marcus  Dabercusius,  a  natura  quoque  factus  ad  erudiendam  pue- 
ritiam  in  utraque  lingua  et  initiis  ceteris  liberalis  doctrinae.  —  Ita  totus  erat  amicus  ille  meus  in 
studio  recte  informandae  pueritiae,  ut  ne  minimum  quidem  praetereundum  duceret:  sie  ordine  ad 
maiora  feliciter  transiri  recte  omnino  iudicabat.  Fidei  enim  suae  esse  non  putabat,  summa  polliceri, 
ubi  de  imis  sive  de  principiis  nihil  solidi  appareret".  Idem  in  Laudatione  Jo.  Alberti  c.  4:  „Daber- 
cusius vir  gnarus  utriusque  linguae,  sollers  interpres  veterum,  industrius  formator  et  stili  et  morum 
pueritiae". —  David  Chytraeus  de  oppido  Suerino  (Westph.  Mon.  III,  p.  1688):  „Gubernatorem 
scholae  singularem  informandae  iuventutis  nacta  est  (patria)  virum  doctissimum  Matthiam  Marcum 
Dabercusium,  cuius  eruditionem  et  dexteritatem  in  iudicandis  puerorum  ingeniis  et  prudentiam,  fidem, 
diligentiam  et  assiduitatem  in  prima  aetate  regenda  et  instituenda  declarant  multi  praestantes  viri, 
quorum  tenera  ingenia  ipse  excoluit,  qui  nunc  partim  Remp.  et  consilia  principum,  partim  Ecclesias, 
partim  coetus  scholasticos  gubernant".  Vergl.  denselben  in  der  Sachsen -Chronica  II,  p.  290.  — 
Joachim  Camerarius  ad  Jacobum  Bording:  „Est  apud  vos,  ut  opinor,  vir  optimus  et  doctissimus 
Matthias  Dabercusius,  cuius  usum  atque  etiam  possessionem  ut  vobis  non  possum  non  gratulari,  ita 
doleo  non  operam  esse  datam  a  nostris,  ut  in  iis  ille  regionibus  retineretur.  Velim  hunc  a  me  Sa- 
lutes". —  Derselbe  an  Job.  Albrecht:    „concessit  ad  Te  illustrissime  princeps,   superioribus  annis 


Siehe  unten  beilage  11.  instrui.    Wan  die  rethe  mit  e.  f.  g.  zu  tische  sitzen,  des- 

„S.  Jllustrissime  princeps,   domine  clementissime.  gleichen  die  empter  vnter  die  edelleut  ausgeteilt  werden, 

Vix  huic  tantulae  epistolae  mihi  fuit  oclum.    Quamobrem  Bleiben  vngeuerlich  ein  acht  personen,  die  einen  sonder- 

ut  meae  absentiae  ignoscat  Geis,  tua,  etiam  atque  etiam  liehen  tisch  besetzen  werden.  Für  diese  wolten  e. f. g.  etwas 

rogo.     Scio  quid  Matthias  petierit:    mea  haec  est  sen-  mehr  dan  auff  e.  f.  g.  tisch  gewenlich  zurichten  lassen, 

tentia.     Gras  peracto  sacro  nuptiali  in  templo,    hora  Si  Ghristum  non   puduit  nuptiis  Interesse  et  earum  di- 

quinta  in  meis  aedibus  Gels,  tua,  si  ita  uolet,  coenabit.  gnitatem  dato  non  exiguo  munere  suae  Ecclesiae  com- 

Ad  quam  coenam  necessaria  Vest.  Gels,  constituet.    Quia  mendare:  Gels,  tua  rectissime  facit,  quod  hominum  opti- 

autem  sequetur  uestram  Gels,  soror,  sequentur  uirgines,  morum  nuptiis  Interesse  non  dubitabit.    Oro  ut,  quid  sta- 

sequentur  consiliarii  et  nobiles:  petit  Matthias,  ut  paulo  tuerit  Gels,  tua,  tribus  scriptis  literulis  cognoscam.   Vale. 

plura  ex  arce  mittantur,   ut  pro  iis,   qui  cum  Gels,  tua  Gels,  tuae  famulus  And.  Mylius  M." 
non  in  eadem   mensa   accumbent,   unica   mensa  possit 
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Matthias  Dabercusius,  quem  scio  tibi  carum  esse  (non  enim  esse  nequit  tali  principi  talis  vir)  sed 
peto  a  te,  ut  illum  etiam  mea  caussa  complectare  benignitate  clementiae  tuae".  Camerarii  epp. 
Francof.  1583.  p.  3.  p.  348.  —  Jo.  Bocerus  vor  seiner  edoge  Suerinus:  „M.  M.  Dabercusiiis  sin- 
gularis  farmandae  iuventutis  artifex,  praeclaram  in  scliola  illuatri  Misnensi  multos  annas  navavit 
eperam  et  de  ingeniis  puerorum  optime  meritus  immortalem  tanti  beneficii  caussa  glorjain  est  coH'- 
secutus.  Hunc  Illustr.  princeps  Jo.  Albertus  dux  Megalburgensis,  ut  suis  quoque  pueds  et  toti  po- 
steritati  prospiceret,  auctore  clarissimo  viro  Andrea  Mylio  Suerinum  arcessivit".  —  Jo.  Bure.  Meockenii 
dissertatio  de  graecarum  et  latinarum  litterarum  in  Misnia  restauratoribus  p.  278:  „N<)n  cessit  eu.i- 
quara  ingenio,  diligentia  atque  ingenio  M.  M.  Dabercusius,  quem  Tilemannus  Mullius,  celebris  ille 
humaniorum  litterarum  vindex  instituit  et  Jo.  Rivio  veliementer  commendavit.  Cui  etiam  multa  i» 
hoc  uegotio  tribuo,  quia  consiiiorum  Rivii  fere  omnium  particeps  similem  cum  eo  laborem  in  pel- 
lenda  barbarie  suscepit".  —  Michael  Neander  in  dedicatione  theologiae  Lutheri  A,  4:  „MatÜi.  U. 
Dabercusius  et  lobus  Magdeburg  symmistae  et  coliegae  Georgii  Fabricii  praestantissiroi,  doctissimi 
ac  laudatissimi  praeceptores".  —  Michael  Herapel  (rector  Friberg.)  de  oratione  ad  deum  1581: 
„Dabercusius  in  graecis  litteris  excellenter  doctus".  Bernhardus  Hedericus  in  praef.  adgrammat. 
graecam  Dabercusii:  „amplissimis  honoribus  et  praemiis  quis  negabit  dignum  esse  eum,  qui  in  arte 
infima  quidem,  sed  tamen  ita  infima,  ut  ea  sublata  summam  etiam  labefactari  et  ruere  necesse  sit, 
sie  excelluerit,  ut  ad  eam  docendam  et  illustrandam  non  ab  homine  aliquo  institutus  aut  imbutus, 
sed  a  natura  ipsa  talis  comparatus  atque  fictus  fuisse  visus  sit,  qualem  Matthiam  Marcum  Daber- 
caisittm  cognovimus?"  ^) 

BEMHARDUS   HEDERICHS. 

Nach  Dabercusius  tode  war  der  herzog  lange  unschlüssig,  wen  er  zu  seinem  Nachfolger 
berufen  sollte.  Das  eine  stand  bei  ihm  fest,  es  müsse  ein  schüler  von  G.  Fabricius  und  Dabercusius, 
also  ein  zögling  der  Meissner  Fürstenschule  sein.  Der  prorector  Hederich,  zu  bescheiden,  um  selbst 
darauf  anspruch  zu  machen,  der  nachfolger  eines  Dabercusius  zu  werden,  wandte  sich  im  auftrage 
des  herzogs  an  den  Wittenberger  professor  M.  Martinus  Henricus,  der  gleichfalls  ein  schüler  von 
Dabercusius  war  (Beil.  15),  mit  der  anfrage,  ob  er  auf  den  glänz  des  akademischen  lehrstuhles  ver- 
zichten und  nach  Schwerin  übersiedeln  wolle  (Beil.  16).  Doch  dieser  scheint  es  abgelehnt  zu  haben. 
Im  herbste  1572  hittet  Hederich  den  herzog  (Beil.  17),  die  wähl  nicht  länger  zu  verzögern,  damit 
nicht  die  anstatt  leide.  Gegen  ende  des  Jahres  1574  wird  er  selbst  gewählt  und  ein  neuer  pr^- 
rector  berufen. 

M.Berinhard  Hederich  (auch  „Heidenreich",  „Heyderich",  „Heiderich",  gewöhnlich  Hedericus, 
eder  Bernhardus  genannt)  war  1533  zu  Freiberg  in  Sachsen  geboren,  besuchte  die  Fürstenscljmle 
£U  iMeissen,  dann  4ie  Universität  Wittenberg,  wo  er  am  26.  Aug.  1549  immatrikulirt  wurde  (vid^ 
JÄilbum  acad.  Viteb.  p.  248).  Im  jähre  1557  wurde  er  an  die  stelle  des  entlassenen  HieronyniH? 
Rivius  zum  prorector  an  der  hiesigen  schule  berufen.  Dabercusius  spricht  in  einem  briefe  an  den 
iierzQg  vofu  .13.  Juni  (Beil.  1^)  seine  freude  über  seine  ankunft  aus.    Ihm  antwortet  der  iierzog  am 


*•)  WiedeFholt  werden  einzelne  der  obigen  urtbeile 
hei  Jac.  BurcikJiard  de  linguae  latinae  in  Germania 
fetis  (Haanov.  17ia)  I,  p.  376.  iP.  Jenisius  descript. 
-Annaeberg  (Dresd.  1005X  T.  I,  p.  64.  Wiliscb  incuna- 
l)üla  scholae  Annaeb.  (Annaeb.  1714),  p.  60.  p.  235. 
M'OUzer  Stadt-  und  B©rg*Chronica  der  Stadt  Schneeberg 
¥Schneöberg  1716),  p.  227.  Mollerus  iheatrura  Friberg. 
1,  p.292«q.,  p,  311  sq.  Sohreber  vita  Fabricii,  p.  74&q. 
JQüUer. Geschichte  der  Fürstenschule  au  Meissen  (Leipz. 
1789),  T.  II,  p.  174-181,    Petrus^Albinus  Meissniscbe 


land-  und  berg -Chronica  (Dresden  1590),  p.  302,  aähU 
ihn  „unter  die  gelehrtesten  und  namhaftesten  Mäna^ir, 
so  der  Jugend  Nutzen  geschafft",  üeberhaupt  wird  ler 
in  jenen  sachsischen  chroniken  als, derjenige  iezeicbnet, 
ider  mit  Jo.  Rivius  „ei|ier  der  Wiederhersteller  der  Wissen- 
schaften in  den  hiesigen  Meissnischen  .landen  ist".  Aehn- 
lich  sagt  Jo.  Caselius  in  ob.  iyiyi.  C,  2:  Eius  rei  (ut  ve- 
nerum scripta  oognoscecentur)  in  Misnia  initium  ifeceruftt 
.vir  provectioris  aetatis  Jo,  Rivius  Attendoniensis  .et  iu- 
■venis  M.  Dabeccußius". 
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30.  Juni  (Beil.  14).  Am  21.  Juni  führte  ihn  Andreas  MyUus  mit  einer  lat.  rede  ein.  Er  schreibt  an 
den  herzog:  „d.  XXI  Junii  praesentibus  concionatoribus  et  schola  frequenti  nomine  Celsitudinis  Tuae 
a  me  M.  Bernardus,  collega  Matthiae,  pueris  est  commendatus:  cuius  oratiunculae  exemplum  Celsi- 
tudini  Tuae  mitto.  die  XXII  Junii".  Diese  abschrift  der  rede  ist  im  archive  noch  vorhanden.  Un- 
gern verzichten  wir  darauf,  sie  hier  mitzutheilen.  Als  nachheriger  rector  „ist  Hederich  in  seines 
schwähers  fusstapffen  trewlich  vnd  glücklich  getreten,  dem  er  an  verstand,  kunst,  geschicklichkeit, 
fleiss  vnd  trew  vnd  andern  tugenden  nicht  vngleich  war".  David  Chytraeus  Sachsen -Chronik  II, 
p.  290.  „Hedericus  doctrina  et  voluntate  Dabercusio  par,  in  quibusdam  aliis  absque  reprehensione 
dissimilis.  Nam  quod  ille  aetate  provectior  et  usu  confirmatior  auctoritate  et  severitate  urgebat, 
idem  hie  iuvenis  primo  laborum  huius  disciplinae  aditu  comitate  agebat  et  indulgentia  perficiebat. 
Namque  ita  primae  aetati  indulgebat,  ut  ne  petulantiae  fenestram  aperiret.  Nee  minus  igitur  Hede- 
rico  dicto  audientes  erant  quam  Dabercusio.  Itaque  quum  ille  iam  consenesceret  et  interdum  in- 
commodius  haberet,  socerum  gener  operis  suis  sublevabat  eiusque  vices  nitro  potius  quam  rogatus 
monitusque  gerebat."  J.  Casel.  in  obitum  Myl.  F.  1.  Seine  weiteren  Verhältnisse  als  rector  der 
nachherigen  Domschule  siehe  unten.  Seine  Schriften  sind:  „Bernh.  Hederici  de  natali  domini  nostri 
Jesu  Christi  elegiae  XI".  Rostock  1569.  4».  —  „Oratio  habita  in  obitum  ducis  Elisabethae."  Ro- 
stock 1586.  4<*.  —  „Schwerinische  Chronica  von  M.  Bernhardo  Hederico,  Rectore  der  schulen  zu 
Schwerin  trewlich  zusammengezogen."  Rostock  1598.  —  „Verzeichniss  der  Bischöffe  zu  Schwerin" 
in  Gerdes  Sammlung  V,  378.  —  „Megapolis  divisa  et  reunita  sive  de  ditionis  megapolensis  inter 
Henrici  Burewini  IL  filios  in  tetrarchiam  divisione  et  eiusdem  rursus  in  unum  corpus  coalitione, 
commentatio  memoriae  ducis  Udalrici  scripta".  Rostock  1605.  4«,  neu  abgedruckt  in  Westphalen 
Monum.  II,  p.  1770.  —  „Parentatio  in  mortem  ducis  Ulrici  habita".  Rostock  1605.  4<^.  —  „Erasmi 
libellus  de  civihtate  morum  puerilium  in  certa  capita  et  quaestiones  resolutus  scholiisque  illustratus 
a  M.  Bernhardo  Hederico,  Scholae  Suerinensis  quondam  Rectore  celebri,  post  obitum  vero  ipsius 
primum  in  lucem  editus,  pluribus  in  locis  auctus  cura  et  labore  Davidis  Jordani  scholae  eiusdem 
collega."    Rostochii  1630.  8".    Jöcher  führt  noch  an:  „Hber  astronomicus  de  anno  eiusque  partibus". 


PROKECTORES. 

1)  Hieronymus  Rivius,  der  jüngere  söhn  des  oben  öfter  genannten  berühmten  humanisten 
Jo.  Rivius.  Im  jähre  1557  wurde  er  verabschiedet,  wahrscheinlich  wegen  unsittlichen  lebenswandels. 
Denn  schon  1553  wird  ihm  mit  absetzung  aus  diesem  gründe  gedroht  i).  Dabercusius  schreibt  am 
13.  Juni  1557  an  den  herzog:  „Rogo  etiam,  ut,  quamquam  fateor  Hieronymi  mores  id  non  mereri, 
tamen  C.  T.  propter  virtutem  parentis  et  spem  vitae  melioris  honeste  illum  dimittat".  Andreas 
Mylius  schreibt  am  18.  Juni:  „Rivius  animo  est  fracto  propter  aes  alienum,  quod  fecit  et  nunc  qui- 
dem  dissolvere  non  potest.     A  Celsitudine  tua  propter  parentis  sui  memoriam  et  famam  rogat,    ut 


*)  „Caeterum",  schreibt  And.  Mylius  an  den  herzog  am 
1.  Oct.  1553:  „illustrissime  princeps,  nobis  non  solum 
dementia  tua  et  paterna  illa  bonitate,  sed  iam  etiam 
seueritate  et  acerbitate  opus  est.  Nam  et,  quae 
Matthiae  optimi  uiri  lenitas,  et  quoniam  de  suo  animo 
caeteros  existimat,  in  obseruando  et  castigando,  pace 
illius  uiri  de  me  optime  meriti  dixerim,  negligentia  est, 
id  C.  T.  non  puto  ignorare.  Hac  igitur  illius  optimi  uiri 
mansuetudine  Riuius  turpissime  abutitur.  Nolo 
4ioc  loco,  quid  quotidie  priuatim  et  publice  ab  eo  fiat, 
quomodo  potet,  rixetur,  insaniat,  domi,  inconuiuiis 
turpissimus  sit,  commemorare,  illud  saltem  scribam, 
tantam  in  illo  furioso  sapiente  esse  petuiantiam,  ut 


Matthiam  etiam  praesentem,  absentem,  quamuis  prae- 
ceptorem  et  patrem,  non  dubitet  neque  desinat  calum- 
niari  et  contemnere.     Sic  fit,    ut  ipsius  turpitudine 

Eueri  pessimis  exemplis  inficiantur,  et  multi,  qui- 
us  ille  suam  quotidie  stultitiam  prodit,  de  nostra  schola 
causam  arripiant  calumniandi.  Mea  etiam  apud  illum 
ebrium  et  insanum  non  multum  ponderis  habet  ca- 
stigatio.  Tua  igitur  nobis  seueritate  opus  est,  ut  aut 
penitus  amoueatur,  aut  mihi  mandato  Geis.  Tuae 
illius  coercendi  detur  autoritas.  Ulud  autem  tali  aliqua 
epistolae  forma  fiet,  si  hoc  modo  a  C.  T.  mihi  scriberetur. 
—  —  Datum  Suerini  Cal.  Octobr,  Anno  1553.  C.  T. 
submiss.    Andreas  Mylius  M." 
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sibi  Geis,  tuae  frui  benignitate  concedatur  et  a  Gels,  tua  paullulum  pecuniae  accipiat.  Debet  Matthiae, 
debet  aliis,  et  nisi  solvent,  libri  eius  retinentur",  und  am  22.  Juni:  „Rivius  officia  Giceronis  Gelsitu- 
dini  Tuae  dono  dedit  eaque  una  cum  Joanne  Romano  ore  loquente  Gelsitudini  Tuae  afferentur.  Nisi 
autem  a  Gelsitudine  Tua  adiutus  fuerit,  hinc  non  poterit  sine  magna  sua  dedicione  et  incommodo 
discedere.  Quam  notam  eius  mortuo  parenti  minime  velim  inuri".  Am  30.  Juni  schreibt  der  herzog 
aus  Strelitz  an  Dabercusius:  „Propter  tuam  petitionem  satis,  ut  opinor,  honeste  Rivium  dimisi".  In 
der  renterei-rechnung  heisst  es:  „20  thaler  dem  Rivio  zu  gentzlicher  abfertigung  vnd  Verehrung. 
Strelitz  am  29.  Juni  1557".  Im  jähre  1559  war  dieser  Rivius  an  der  Stadtschule  zu  Meissen  bac- 
calaureus.  (Schulprogramm  von  Meissen  1843,  p.  67.)  Ein  gedieht  von  ihm  auf  den  tod  seines 
Vaters  findet  sich  in  Rivii  opera  theologica. 

An  seine  stelle  trat  1557  Hederich,  der  später  nach  Dabercusius  tode  „drei  Jahre  v^^eniger 
2  Monat  das  amt  des  Rectoris  vnd  Gonrectoris  zugleich  verw^altete". 

Der  dritte  prorector  v^ar  M.  Philippus  Müller  aus  Leipzig,  eingeführt  am  7.  Nov.  1574  vom 
rector  Hederich,  dessen  einführungsrede  in  Westphalen  Monum.  III,  p.  1686,  abgedruckt  ist.  Er 
scheint  kurz  vor  aufhebung  der  Fürstenschule,  etwa  Ostern  1576,  abgegangen  zu  sein.  In  einem 
schreiben  ohne  datum  beklagt  er  sich  über  „die  ihm  höchst  beschwerliche  disciplin  und  über  grossen 
untreglichen  mangel,  den  er  in  aller  teglichen  notdurft  leide".  In  einer  quittung  von  1577  bemerkt 
jemand,  dass  des  M.  Phil.  Müllers,  weiland  Schwerinschen  schuldieners,  nachstehender  rest  seiner 
besoldung  von  35  rthlrn.  von  dem  rentmeister  an  ihn  bezahlt  sei. 

CANTORES. 

1)  Nicolaus  Sartorius  (eigentlich:  Schneider)  aus  Meissen,  aber  schüIer  der  Schweriner 
Fürstenschule.  (Als  solcher  bittet  er  in  einem  briefe  den  herzog  Johann  Albrecht  um  eine  Unter- 
stützung.) Schmidt  bemerkt,  nach  Walther's  musikalischem  Lexicon  sei  er  1566  am  7.  Mai  (nach 
G.  Westphalen  1567)  gestorben. 

2)  Thomas  Mancinus  (Menkin),  geb.  zu  Schwerin  1550,  zögling  der  hiesigen  Fürstenschule. 
Seine  bestallung  i)  ist  von  Ostern  1572.  Demnach  scheint  noch  ein  anderer  dazwischen  cantor 
gewesen  zu  sein.  Schon  vor  aufhebung  der  Fürstenschule  wurde  er  hofcantor  und  capellmeister 
des  herzogs  Ulrich,  denn  Simon  Pauü  sagt  1576:  „Thomas  Menkin  E.  F.  G.  hofcantor,  so  vormals 
in  der  fürstenschule  cantor  gewesen".  Im  jähre  1576  wurde  er  cantor  an  der  vereinigten  Dom- 
schule. Als  solcher  bat  er  im  September  1578  um  seine  entlassung  wegen  eines  erhaltenen  rufes 
nach  Berlin  im  dienste  des  churfürsten  von  Brandenburg,  dem  er  um  so  lieber  folgen  möchte,  weil 
„er  sich  auch  wegen  seiner  geringen  besoldung,  als  nemlich  60  fl.  zum  höchsten  beklaget".  Später 
(noch  im  jähre  1598)  war  er  capellmeister  des  herzogs  von  Braunschweig  Heinrich  Julius.  Er  war 
„ein  berühmbter  Musicus  vnd  fürtrefflicher  Gomponist". 

HYPODIDASCALI. 

1)  Nicolaus  Mylius,  bruder  des  Andreas  Mylius.    Er  stirbt  im  Nov.  1563. 

2)  Andreas  Studelius  (Steudel,  Stödel)  geht  in  die  vereinigte  Domschule  mit  hinüber. 


1)  „Wir  von  Gotts  Gnad  Joh.  Albrecht  etc.  bekennen  schloss  oder  in  dem  thumb,  auch  zu  tisch  wor  und  waa 

■und  thun  kund,  dass  wir  unsern  lieben  getrewen  Thomam  es  vnns  gelegen  ist  vnnd  wier  begeren  werden,  aufwarten. 

Menkin  in  vnser  Schul  allhier  zu  Schwerin  für  einen  Can-  Dagegen  haben  wir  ihme  zu  seiner  jehrlichen  besoldung 

torem  bestellet.    Er  soll  in  der  schule  musicam  und  an-  und  vnterhaltung  Ein  hundert   und   zehn  Thaler  Müntz 

'dere  lectiones,  so  einem  cantori  zugeordnet,    lesen  und  vnnd  vnser  gewönliche  hoffkleidung  zugesagt  vnd  ver- 

lehren  —  —  und  allewege  in  unser   kirchen  auf  dem  sprochen." 
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GEHALTE   DER   LEHRER. 

Rector.  „Zweihundert  Gulden  muntz,  jhe  24  Schillinge  lübisch  für  einen  gülden  gerechnet*); 
aw  Seiner  vnterhaltung  vier  drompt  rogken,  vier  drompt  malz,  einen  fetten  ochssen,  vier  Schweine, 
vier  hamell,  vnser  gewohnliche  hoffkleidung,  auch  brennholtz  zur  notturft"  [jährlich  zu  holz  20  fll}. 
Ueber  die  freie  wohnung  siehe  unten. 

Prorector.  100  fl.  Hederich  jedoch  hat  einige  jähre  lang  eine  bedeutende  Zulage  gehabt. 
Denn  in  einem  schreiben  an  herzog  Ulrich  (vom  16.  Oct.  1576)  bemerkt  er,  es  sei  ihm  von  Johann 
Albrecht  eine  auctio  stipendii  zu  theil  geworden  (vermuthlich  auf  das  noch  vorhandene  bittschreiben 
vom  21.  Sept.  1567).  Nun  ist  sein  gehalt  von  Simon  Pauli  angegeben:  lOOrthlr.,  1  ochse,  2schweine, 
2  drompt  roggen,  2  drompt  malz.  Er  selbst  aber  schreibt  an  herzog  Ulrich  am  16.  Sept  1576, 
er  sei  zwar  inzwischen  in  das  rectorat  eingerückt,  habe  aber  bis  dahin  „über  seine  alte  besoldung 
llff  den  Conrectoratum  ausgestellet,  nichts  empfangen  und  uff  gnädige  Vertröstung  allein  den  Rec- 
torem  verwaltet".  Er  hat  also  1567  eine  neue  bestallung  als  conrector  mit  vergrössertem  gehalt 
bekommen,  diesen  aber  hält  Simon  Pauli  (1576)  für  seinen  rectorgehalt,  weil  er  seit  der  zeit  nichts 
hinzubekommen  hat. 

Cantor.  Anfangs  60,  dann  80  fl.  Thomas  Menkin,  der  zugleich  musikdirector  und  capell- 
meister  am  hofe  war,  werden  in  seiner  bestallung  1572  110  rthl.  zugesichert.  Bei  auflösung  der 
Fürstenschule  betrug  der  cantorgehalt  100  fl. 

Hypodidascalus.    Anfangs  30  fl.,    seit  1562  40  fl. 

ZÖGLINGE. 

Verzeichnisse  der  schüler  sind  leider  nicht  vorhanden.  Jo.  Caselius,  der  von  den  vielen 
ausgezeichneten  Zöglingen  der  Schweriner  Fürstenschule  redet  ^),  lässt  sich  durch  zarte  rücksichten 
abhalten,  die  lebenden  zu  nennen  und  zu  loben.  Daher  begnügt  er  sich  mit  einem:  „in  quibus 
sunt  Stralendorfii,  Plessii,  Crusii".  Anderwärts,  namentlich  in  einer  im  archive  aufbewahrten 
Sammlung  von  poetischen  arbeiten  der  schüler  von  1556  und  in  Hederich's  chronik,  werden  zu- 
föllig  folgende  genannt:  Petrus  Budanus  aus  Antwerpen,  Andreas  Praetorius  aus  Crossen,  Philipp 
Chitlerus  aus  Preussen,  loannes  Albinus  aus  Parchim  (später  prof.  juris  in  Rostock  und  seit  1573 
herzoglicher  fiscal),  Petrus  Viteburgius  aus  Grevismühlen,  Jacobus  Gelberus  aus  Königsberg,  Chri- 
stian Christianus  aus  Neukalden,  Nicolaus  und  Jacobus  Budanus  aus  Antwerpen,  Georg  v.  Schleinitz 
aus  Meissen  (später  churf.  sächs.  rath),  Ludewig  Bassewitz,  Nicolaus  Sartorius  aus  Meissen,  Anasta- 
sius  Conasky,  Joachim  Pravest.     Aus  Schwerin:    Zacharias  Scheffter,   „alumnorum  omnium  primus 


')  Man  rechnete  damals  nach  thalern  =  31  Schilling  kleid  kostet  10  Ihlr.    (Auch  in  Meissen  erhielten  die  lehrer 

lübisch  (später,    z.  B.  1580  ist  der  thaler  zu  32  shi.  be-  „Jerlich  zehen  elen  tuchs  zu  der  kleydung".)     Zu  weiteren 

rechnet)  und  nach  gülden  (florän)  =  24  Schilling  lübisch.  vergleichungen  anderer  art  diene:    Der  hofprediger  Hal- 

Da  damals  (nach  Evers  Meklenb.  Münzverfassung,  §.  48  brodt  erhielt  denselben  gehalt  wie  Dabercusius,  der  rector 

und  49)  die  rauhe  mark  14  loth  1  quent.  fein  silber  ent-  an   der  Stiftsschule  zu  Schwerin  90  fl.,    der  rector  am 

hielt  und  aus  dieser  8  thaler  geprägt  wurden,  so  betrug  dome  zu  Güstrow  80  fl.  (später  100  fl.)  nebst  3  drompt 

ein  solcher  Schilling  lüb.  an  silberwerth  2fgf  sh.  =  roggen,  3  drompt  maltz,  1  drompt  hafer,  der  rector  Ri- 

2j;'V  sh.  unsers  courantes,    mithin   jener  gülden  lüb.  (ä  vius  in  Annaberg  60  rhein.  goldgülden  (damals  =  32  sh. 

24  sh.)  =  1  thlr.  10  sh.  cour.  und  jener  thaler  (ä  31  sh.)  lüb.  =  1  thlr.  29^  sh.),  der  rector  Fabricius  in  Meissen 

=  1  thlr.  26||  sh.  cour.    Um  den  damaligen  werth  des  150  gülden. 

geldes  in  vergleich  mit  unseren  Zeiten  ermessen  zu  können,  *)  „Fuere  autem  multi,  qui,  quum  Suerini  primis  atque 

teistet  vortreffliche   dienste  eine  in   den  acten  sich  vor-  solidis  ad  sapientiam  principiis  perceptis,    aditis  acade- 

findende  rechnoDg  von  1562,  in  welcher  jene  naturalien,  miis  et  Megapolitana  ad  Varnum  et  aliis  nee  non  per- 

\velche  Dabercusius  bezog,  zu  gelde  angesobtagen  sind.  lustratis  longinquis  regionibus,  tum  in  patria  tum  in  aliis 

Nach  dieser  kostet  1  ochse  6  thlr.,  1  hammel  1  thlr.,  1  Germaniae    provinciis  Imperio   cum  utilitate  publica  «t 

Schwein  1  thlr.,   der  scheffel  roggen  6  sh.,   mithin  das  soa  laude  serviunt,  in  quibus  sunt"  cett.    Gase!.  Laudat. 

drommet  2  thlr.  10  sh.,  ebenso  das  malz.    Das  jährliche  C.  4.  b. 
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in  inauguratione  scholae  sub  Dabercusio"  (stirbt  als  prediger  in  Schwaan  1585),  Valentin  Rudolph 
(Bachher  bürgermeister  in  Schwerin),  Samuel  Fabricius  (geheimer  secretär  am  hofe),  Lucas  Gaulrap 
(kammergerichts-advocat  in  Berlin),  Georg  Mancinus  (rector  in  Bützow),  Thomas  Mancinus  (kapellr 
meister  in  Braunschweig),  Daniel  Rottermund  (Senator  in  Schwerin),  Valerius  Rudolph,  David  Ha- 
gensis,  Cosmus  Stepionius,  Michael  Beringer,  Joachimus   Osterburgius,  Joachimus  Schmidt. 


DAS  FRÜHERE  SCHULWESEN  SCHWERINS. 

Ehe  wir  die  weiteren  Schicksale  der  Fürstenschule  und  ihre  endliche  Vereinigung  mit  der 
Stiftsschule  erzählen  können,  müssen  wir  zuvor,  was  wir  über  das  übrige  Schulwesen  Schwerins 
zu  jener  zeit  ermittelt  haben,  mittheilen.  Von  der  papistischen  zeit  lässt  sich  natürlich  nicht  viel 
berichten.  Dass  das  domcapitel  eine  schule  unterhalten,  in  welcher  die  Jugend  in  der  römisch- 
katholischen religion,  im  choralgesange  und  in  den  im  chor  zu  singenden  responsoriis  unterwiesen 
wurde,  versteht  sich  von  selbst,  aber  nach  dem,  was  Luther  von  diesen  schulen  erzählt^)  und  HüU- 
mann  Städtewesen  des  Mittelalters  IV,  p.  334  sq.  darüber  berichtet,  liegt  diese  zeit  ausser  unserem 
bereich.  Da  das  archiv  des  hiesigen  domstifts  im  jähr  1627  nach  Kopenhagen  geschafft  worden 
ist,  wird  in  unseren  acten  auch  nur  einmal  eines  domschulmeisters  erwähnung  gethan.  Im  jähre 
1537  nämlich  bittet  das  domcapitel  den  herzog  Heinrich,  den  „domschulmeister",  welchen  das  capitel 
seit  einer  reihe  von  jähren  aus  den  mittein  der  kirche  erhalten,  mit  einem  geistlichen  lehen  zu  ver- 
sorgen, welches  nächstens  durch  den  tod  des  fürstlichen  dieners  Johann  Mundt  werde  erledigt 
werden.  Der  domschulmeister  sei  „ein  geschickter  geselle,  der  sich  bisher  unsträflich  aufgeführt 
und  fleissig  in  lehre  und  regierung  der  kinder  bezeigt  habe".  Diese  schule,  welche  das  stift  „auf 
dem  Kirchhof  gehalten,  in  welcher  die  knaben,  doch  in  geringer  Anzahl,  allein  im  Choralgesange 
vnterwiesen  wurde,  unter  welche  nach  gehaltener  vesper  praesent  und  geldt  in  der  Kirchen  aus- 
getheilet  worden",  bestand  natürlich  noch  einige  zeit  neben  der  gleich  zu  nennenden  lutherischen 
schule.  „Haben  sich  aber  beyde  Schulen  vnter  einander  nicht  vertragen  können"  Hed.  Gelegentlich 
wird  später  noch  einmal  in  den  acten  der  römischen  zeit  gedacht;  nämlich  in  den  gravaminibus 
von  1588  erklären  die  capitulatoren ,  „das  ihnen  so  wenig  im  Babstthumb  als  jetzo  bei  restau- 
rirter  religion  die  schuelendienste  zu  verrichten  obgelegen,  sintemal  man  zu  dero  zeit  sowol  als 
jetzo  sonderliche  scholasticos  vnd  rectores  darzugehalten".  Dies  bezieht  sich  wohl  auf  eine  zu- 
muthung,  die  ihnen  herzog  Ulrich  gemacht,  es  solle  einer  der  capitularen  selbst  rector  scholae  sein. 
Wenigstens  heisst  es  in  dem  „Bedenken,  wie  es  mit  dem  Stifte  zu  Schwerin  zu  ordnen  cett.  per 
Ulricum  Bischoff  und  der  ganzen  landschaft"   no.  11,  e:   „  scholasticus  soll  ein  gelahrter  mann  und 


1)  Luther's  Werke  V,  208:  „Man  weiss  doch  wol,  was 
man  gemeiniglich  für  praeceptores  und  schul-meister  ge- 
halten, welch  eine  grosse  barbaries  und  Unverstand  in 
At%  künsten  gewesen,  und  die  kinder  nur  zur  supersti- 
tion  und  abergla^ben  gezogen,  von  rechter  gottseligkeit 
und  dem  catecnismus  sie  Avenig  unterrichtet  sind  worden; 
ja  man  hat  sie  wohl  teuflische  sagen  und  conjurationes 
gelehrt  u.  s.  w."  p.  562:  „Solch  lehrer  und  meister  haben 
wir  müssen  allenthalben  haben,  die  selbst  nichts  gekonnt, 
und  nichts  guts  noch  rechts  haben  mögen  lehren,  ja 
auch  die  weise  nicht  gewusst,  Avie  man  doch  lernen  und 
leihren  solle.  Wess  ist  die  schuld?  Es  sind  keine  andere 
bücher  vorhanden  gewesen,  denn  tolle  mönch-  und  so- 
phistenbücher.  Was  sollten  denn  anders  daraus  werden, 
denn  eitel  solche  schüler  und  lehrer,  wie  die  bücher 
waren,  die  sie  lehreten?  Eine  dohle  hecket  keine  taube, 
Uttd  ein  narr  machet  keine  klugen."  V,  170  a:  „Wenn 
sie   (die   slädte)  jetzt   nicht  wollen   neren   noch  halten 


frumme,  ehrliche,  züchtige  Schulmeister  und  lehrer,  so 
sollen  sie  dafür  kriegen  Locaten  und  bacchanten,  grobe 
esel  und  tölpel,  wie  sie  vorhin  gehabt  haben,  die 
ihre  kinder  mit  grosser  unkost  und  geld  dennoch  nichts 
anders  lehren,  denn  eitel  esel  seyn".  X,  538:  „Ja,  was 
hat  man  gelernet  in  hohen  schulen  und  klöstern  bis- 
her, denn  nur  esel,  klotze  und  blocke  werden?  Zwanzig, 
vierzig  jähre  hat  einer  gelernet,  und  hat  noch  weder 
lateinisch  noch  deutsch  gewusst.  Ich  schweige  das 
schändliche,  lästerliche  leben,  darinnen  die  edle  Jugend 
60  jämmerlich  verderbet  ist.  Wahr  ist's,  ehe  ich  wollte, 
dass  hohe  schulen  und  klöster  blieben,  so  wie  sie  bis- 
her gewesen  sind,  wollte  ich  eher,  dass  kein  knabe 
nimmer  nichts  lernte  und  stumm  wäre.  Denn  es  ist 
meine  ernste  meinung,  bitte  und  hegierden,  dass  diese 
eselsställe  und  teufelsschulen  entweder  in  abgrund  ver- 
sinken oder  zu  christlichen  schulen  verwandelt  würden". 
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rector  scholae  zu  Schwerin  sein,  wie  dann  auch  von  den  alten  diese  dignität  zu  solchem  nutzen 
vnd  nöthigen  ämtern  in  der  christlichen  Kirchen  gemeint  vnd  geordnet  worden".  Dieses  „Bedenken" 
findet  sich  bei  G.  Westphalen  p.  490. 

DIE  STADTSCHILE  HERZOG  HEINRICH  DES  FRIEDFERTIGEN. 

Die  erste  Lutherische  schule  legte  im  jähre  1532  herzog  Heinrich  der  friedfertige  über  dem 
chore  der  lutherischen  Stadtkirche  an,  die  auf  einem  vom  Stadthauptmann  Henning  abgetretenen 
platze,  in  der  Salzstrasse  an  der  hervortretenden  ecke  der  Ritterstrasse,  wo  jetzt  das  haus  des  hof- 
klempners  herrn  Zipplitt  steht  i),  erbauet  war.  Später,  im  jähr  1541,  als  die  gemeinde  und  die 
zahl  der  schüler  gewachsen  war,  wurde  diese  Stadtschule  in  das  rathhaus  „über  dem  Schwibbogen" 
und  nach  einem  jähre  auf  den  domkirchhof  „in  die  runde  kapelle"  *),  die  auf  der  Südseite  des  domes 
stand,  verlegt.  Der  erste  lehrer  an  dieser  schule  war  Cornelius  Arnheim  (Arnimb)  aus  Geldern 
der  mit  seinem  vater  Matthias  der  religion  wegen  aus  seiner  heimath  vertrieben  worden  war.  Er 
war  zuvor  lehrer  der  prinzen  herzog  Albrecht's,  Philipp,  Ulrich,  Christopher  und  Carl,  und  starb 
später  als  prediger  in  Eldena  (cf.  Thomas  Annal.  Gustrov.  in  catal.  biograph.  p.  123).  Der  zweite 
lehrer  dieser  lutherischen  schule  war  Nico  laus  aus  Hamburg.  Nachher  stand  der  schule  ein  rector 
vor,  Petrus  Barthold  [„aus  Schwerin"  W.],  dem  als  College  Johann  Eggebrecht  zur  seite  stand. 
Wenn  Hederich  in  der  chronik  sie  „Raths- Schule"  nennt  und  sagt:  „und  seyn  von  der  Stadt 
zween  collegae  Petrus  Barthold  vnd  Johannes  Eggebrecht  vnterhalten,  die  haben  bisweilen  einen 
pro  tertio  gebraucht,  der  hernach  Stadtschreiber  worden",  so  widerspricht  der  ersteren  bemerkung 
ein  brief  an  herzog  Job.  Albrecht,  in  welchem  jener  rector  sagt,  er  habe  sein  gehalt  aus  dem  aerar 
des  herzogs  bezogen  2).  Da  1631  das  rathhaus  mit  dem  Stadtarchive  verbrannt  ist,  lassen  sich  aus 
kämmerei-rechnungen  keine  nachweisungen  geben.  Als  die  Fürstenschule  ins  leben  trat,  wurde  diese 
Stadtschule  aufgehoben  und  der  rector  Bartholdus  vom  herzog  Johann  Albrecht  auf  die  Universität 
Wittenberg  geschickt,  um  seine  Studien  fortzusetzen.  Er  wurde  dort  zum  magister  promovirt  und 
dann  zum  prediger  in  Güstrow  berufen,  wo  er  1505  an  der  pest  starb,  „und  ist  von  der  gemeine 
wegen  seines  trewen  lehrens  vnd  christlichen  wandeis  sehr  beklagt  worden". 

HERZOG  ULRICHS  STIFTSSCHIJLE. 

Im  jähre  1565  gründete  herzog  Ulrich  als  administrator  des  Stiftes,  welches  er  zu  reformiren 
begann,    eine  gelehrte  schule  am  dome,    die  am  7.  April  von  dem  Superintendenten  D.  Wolfgang 

1)  Wenn  man  in  den  hof  des  genannten  hauses  tritt,  des  domes  zwischen  diesem  und  dem  markte  stand,  im 
kann  man  noch  jetzt  an  dem  nebenhause  die  kirchen-  jähre  1693  abgebrochen  wurde.  Vgl.  Lisch  Jahrb.  für 
mauer    mit   einfachen   Verzierungen    und    mit    den    ver-        mecklenb.  Gesch.     XIII.,  p.  148. 

mauerten  bogenfenstern  sehen.    Ja  sogar  an  der  äusseren  *)   „Pannum  ad  tunicam  et  tibialia  conficienda  sin- 

seite  dieses  nebenhauses  in  der  kleinen  Strasse,  die  nach  gulis  annis  ex  liberalitate  Illustr.  principis  Henrici  piae 

dem  kleinen  Moor  führt,  kann  man  die  spuren  der  ver-  memoriae,  Cels.  T.  patrui,  per  quadriennium  accepi  ultra 

mauerten  rundbogen  und  dieselben    mauerverzierungen  Stipendium  annuum.     Quum   igitur  reliquum  Stipendium 

bemerken.    Das    gegenüberstehende    eckhaus    der  Salz-  ex  C.  T.  aerario  modo  mihi  detur,  peto,  ut  panni  quoque 

Strasse,  welches  durch  eine  überwölbung  der  Ritterstrasse  tantundem  a  CT.  tribuatur  mihi,    quantum  ad  pallium 

mit  dem  ersteren  hause  verbunden  war,    war  das  pre-  et  tibialia  sufficiet.      Spero   antem    me  apud  C.   T.  hoc 

digerhaus.  facile  obtinere  posse,  cum  praesertim  C.  T.  concionatorum 

2)  Vielleicht  ist  dies  die  kapelle,  von  welcher  es  in  et  ludimoderatorum  stipendia  non  solum  non  minuere, 
Dan.  Clandrian's  verzeichniss  der  Schwerinschen  Urkunden  verum  etiam  augere  consueverit.  Suerini  XIX.  April  1553. 
heisst:  „Rodolphus  bischoff  zu  Zwerin  giebt  40  tage  Ab-  Petrus  Bartholt  ludi  iitterarii  moderator  Suerini."  —  In 
lass  denjenigen,  die  die  Marien -kapelle  vff  dem  kirch-  einem  späteren  briefe  ohne  datum  ladet  er  den  herzog 
hofe  zu  Zwerm  besuchen  vnd  alda  opfern  werden.  Datum  Job.  Albrecht  zu  seiner  hochzeit  ein:  „Cum  igitur  — 
1412  die  beate  Praxedis  virginis";  und  in  einer  anderen  meque  antea  in  scholastica  nunc  in  ecclesiastica  ifun- 
urkundlichen  nachricht,  „Registracio  tercii  servicii"  vom  ctione  ministrum  suum  agnoverit,  humiliter  peto,  ut  T.  C. 
jähr  1515  heisst  es:  „praetereundo  forum  piscium  usque  —  nuptiis  nostris  interesse  suaque  praesentia  pubUcarum 
ad  parvam  capellam  in  cimeterio".  Auch  sonst  nuptiarum  actum  exornare  dignetur.  Petrus  Bertholdu& 
ist  bekannt,  dass  eine  kapelle,  welche  auf  der  südostseite  in  C.  T.  oppido  Gustrovio  verbi  divini  minister". 
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Peristerus  [„mit  einer  lateinischen  rede  de  necessitate  et  utilitate  scholarum"  W.]  eingeweihet  wurde. 
Die  stiftungsacte  vom  4.  Februar  15G5,  welche  manche  andeutungen  enthält,  die  unten  ihre  er-* 
klärung  finden  werden,  lautet  also: 

„Von  gottis  gnaden  Wir  Virich,  Hertzogk  zu  Megkelnburgk,  Fürst  zu  Wenden,  Administrator 
des  Stiffts  vnnd  Graeff  zu  Schwerin,  der  Lande  Rostogk  vnnd  Stargardt  herr,  Thuen  Kundt  vnnd 
vor  allermenniglichen  hiemit  öffentlich  bekennen:  Nachdem  in  Vnserm  Stifft  vnnd  sonderlich  bej 
vnser  Thumb- Kirchen  vnd  Schulen  zu  Schwerin  allerhandt  Jrthumb,  Spalt  vnd  Uneinigkeit  wegen 
zweierhandt  der  Kirchen  vnd  Schulen-Diener  Bestallung  vnd  derselben  Vnterhaltung  vnd  Reformation, 
welche  vast  vf  eine  Unordnung  vnd  frembde  Gewalt  wolt  getzogen  werden  etc.,  eingerissen.  Daher 
Wir  sambt  vnnserm  Thumb -Capittel  nicht  onpillig  vorvrsacht,  Gotte  zu  Ehren,  Beförderung  vnnd 
Pflantzung  seins  heiligen  Woerdtz  zu  Heilsambkeit  der  Christlichenn  Gemein,  auch  Eintragk  der 
Kirchen  vnnd  Schueldiener  daselbst  eine  Neuwe  Reformation  bej  gedachter  vnnser  Thumbkirchen 
vnnd  Schneien  vnnd  vnnter  andern  eine  eigne  gewisse  Ordnung  vnnd  Bestallung  derselben  Personen 
vnnd  Dienere  zu  begreiffen  vnd  antzurichten.  Wie  dieselbe  dan  nhumher  der  Notturfft  vnd  Muglicheit 
nach  vor  Augen  vnnd  ins  Wergk  bracht.  Zu  welcher  Vnterhaltung  Wir  dan  die  Prebenden,  Bene- 
ficien,  Lehne,  Vicarien  vnnd  andere  geistlichen  Gueter  vnnsers  stiffts,  Capittels  vnnd  Thuembkirchen 
zw  Schwerin  angehoerig,  sso  vnter  Weltliche  Personen  vnnd  alsso  zu  weltlichenn  Brauch,  dohin  sie 
nicht  gehoerich,  verendert,  zu  denen,  so  Vnns  zu  der  Notturfft  vnser  Capittel  guetwillig  abgetretten 
vnd  vfgetragenn,  der  Notturfft  nach  eingetzogen  vnd  zu  geregter  kirchen  vnnd  Schueldiener  Besol- 
dung verordnet,  Jnmaessenn  Wir  auch  noch  dieselben  eintziehen  vnnd  dohin  verordnen  krafft  dieses 
vnsern  Brieffs,  Vnter  welchen  eingetzogenen  geistlichen  Lehnen  vnnd  hebungen  dan  neben  andern 
begriffen  sein  sollen  alle  derjennigen,  sso  vnsern  Kirchen  oder  Schulen  daselbst  nicht  dienen,  alss 
da  sein  D.  Simon  Paulj,  D.  Thomings,  L.  Hupertj,  Baltzer  Megkelnburgs,  So  etwan  der  Raeth  zu 
Schwerin  ahn  sich  bracht,  Jochen  Kochs,  Mattias  Kochs,  Dauidt  vom  Hagens  vnnd  der  Vorstorbenen, 
SSO  Jtz  vaciren,  Vber  welche  vnnd  andere  mher  Jnnhaltz  vbergebene  Register  vnnd  Vortzeichnus 
Wir  den  Wolgelarten  vnsers  Stiffts  -  Notarien  vnd  lieben  getreuwen  Jürgen  Huebenern  zum  Mo- 
nitorn,  Einnhemer  vnnd  Oeconomum  bestellet  vnnd  angenommen,  Demselben  hiemit  auflegend  vnd 
beuhelend,  solche  Hebungen  vnnd  Einkommen  nicht  allein  vfs  getrewlichste  vnnd  vleissigste,  Wie  er 
sich  dessen  vorpflichtet,  eintzumhanenn,  zussamen  zu  brengen,  vnnd  ahn  die  Orter,  dahin  sie  vor- 
ordnet vnnd  bescheiden,  den  Dienern  ausszuteilenn;  Sonndern  auch  da  er  derselben  Stiffts  vnnd 
Capittels  guetter  vnnser  Thumbkirchen  zu  Schwerin  angehörig,  vnnd  ettwa  durch  manniger  band 
Alienation,  langen  Besitz  oder  sonstenn  vorschwiegen  vnnd  onkundig  wordenn,  mher  aussrichtenn 
könne,  solchs  seines  eussersten  Vleisses  zuuorsuchen  inn  Acht  zunhemen,  eintzufordern  oder  zuuor- 
meldenn.  Demnach  gelangt  ahn  Obgemelte  besitzere  der  Lehne  hiemitt  vnnser  gnedig  Begeren,  Jhr 
wollet,    in  Betrachtung  dieser   vnnser  Christlichenn  Vorordnung  die  Wir   diessmhals  je   pillig  nicht 

»soltenn  vmgehenn,  dieselbenn  eure  Hebungen  abtretten,  Vnnser  Kirchen,  dahin  sie  gehoerig  wid- 
derumb  onweigerlich  guetwillig  vftragenn  vnnd  zu  Befurderung  des  Gottesdiensts,  dartzu  sie  vor- 
ordnet, geregten  vnsern  Oeconomo  volgen,  einnhemen  vnd  damit  disponiren  lassen.  Darahn  geschieht 
die  Pilligkeit  vnnd  Vnser  Meinung.  Also  auch  thuen  Wir  hiemitt  vnnsern  Ambtleuten  sambt  vnd 
sonderlich  mitt  Ernst  gepieten  vnnd  beuhelen,    im  Fhal  Jemand  der  obgeschriebenen  oder  andere 

i«ich  Widder  geregte  vnser  Vorordnung  vnnd  Beuhelich  wurden  vflegen  vnnd  weigerich  ertzeigen, 
Yf  Ersuchenn  obgemelts  vnsers  bestalten  Oeconomj  Jürgen  Huebenern  alle  vnnd  Jede  Hebungen 
derselben  in  denn  Emptern  eures  Vorwesens  eintzufordern  vnnd  zu  bekommen,  hulfflich  vnnd  forder- 
ssamb  zu  sein  oder  zum  weinigsten  bej  denn  Leuten  zu  arrestirn,  zu  bekümmern  vnnd  biss  vf  vnnser 
weyter  Erclerung  antzuhaltenn,  so  vernne  Jhr  selbst  hernach  darumb  wollett  onbeschuldiget  sein. 
Darahnn  geschieht  auch  vnnser  entlicher  wille  vnnd  Beuhelich.    üess  zu  Bekunde  habenn  Wir  vnnser 
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fürstlich  PitzschafYt  hieruntenn  gedrucktt  vnnd  mit  eignen  Händen   vnderschriebenn.    Actum  Güstrow 
denn  4ten  Februarij  Ao.  etc.  65. 

(L.  S.) 

Vlrich  H.  Z.  Mechlenburg  etc. 
Manu  ppria  sst." 

Eiflg^ichtet  wurde  die  schule  in  dem  ehemaHgen  refectorium,  dem  jetzigen  betsaale  des 
iGymnasiums.  Sie  hatte  drei  klassen  und  drei  lehrer,  einen  rector,  conrector  und  cantor.  Den 
lehrplan  erkennt  man  aus  folgendem  berichte  des  professors  und  Superintendenten  (in  Rostock) 
Simon  Pauli: 

„Ztim  vierten  das  ^iese  folgenden  Lectiones  der  Rector  in  e.  f.  g.  Schule  den  primanis  gelesen 
und  proponirt,  als  catechismum  D.  Danielis  Chytraei  grammaticam  graecam  et  latlnam,  quaestiones 
dialectices  Lucae  Lossii  i),  epistolas  Ciceronis,  graeca  evangelia  und  Phocylidem;  neben  diese  lectiones 
^at  er  den  primanis  exercitium  styli  gegeben  und  dasselbe  inen  corrigiret.  Den  secundanis  hat  der 
Rector  proponirt  das  kleine  corpus  doctrinae  Judices,  grammaticam  latinara  Philippi,  epistolas  fami- 
liäres Ciceronis  a  Sturmio  collectas,  disticha  Catonis,  latina  evangelia  dominicalia  und  ihnen  ire 
scripta  corrigiret,  den  tertianis  aber  corpus  doctrinae  Judicis,  compendium  grammaticae  Philippi, 
epistolas  Sturmii,  disticha  Catonis  und  latina  evangelia  dominicalia.  —  Der  Conrector  hat  den 
primanis  gelesen  und  proponiret  Terentii  comoedias,  Vergilii  bucolica,  prosodiam  und  proverbia 
Salomonis.  Den  secundanis  catechismum  Lutheri  latinum,  syntaxin,  fabulas  Aesopi  und  locos  com- 
munes  sententiosorum  versuum  ex  elegiis  Catulli,  Ovidii,  Tibulli,  Propertii.  Den  tertianis  catechismum 
Lutheri,  elementa  grammaticae  Bonni  und  fabulas  Aesopi.  Dieweil  der  Cantor  untuglich  und  unge- 
lahrt sein  soll,  hat  er  nur  in  der  Kirchen  und  Schulen  gesungen  und  die  kleinen  Knaben,  so  da 
rlesen  lernen,  verhört." 

RECTOBES  DER   STIFTSSCHUIE. 

1)  M.  Georg  Leseberg  aus  Braunschw^eig.  Wenige  monate  nach  seinem  eintritte,  schon 
Michaelis  1565,  muss  er  wieder  abgegangen  sein.  Denn  in  der  rechnung  des  oeconomus  Jürgen 
Hübener  heisst  es:  „1565:  Rectori  Mag.  Georgio.  Sein  Jahrlichs  80  fl.  geordnet.  1566:  Jtzigem 
Rectori,  welcher  vjff  Michaelis  anno  1565  bestellet;  sein  ime  das  erste  Jar  80  vnd  folgendes  jarlichs 
90  fl.  geordnet".     Leseberg  wurde  später  Superintendent  zu  Salzdahlum  bei  Wolfenbüttel. 

2)  M.  Henricus  Timannus  aus  Bremen,  söhn  des  theologen  Joh.  Timann  in  Amsterdam, 
Schwiegersohn  des  rectors  Dabercusius.  Hederich,  der  von  den  früheren  Verhältnissen  der  Stifts- 
schule nicht  gut  unterrichtet  gewesen  zu  sein  scheint,  macht  ihn  zum  ersten  „prorector".  Er 
scheint  aber  gleich  als  rector  an  Leseberg's  stelle  eingetreten  zu  sein.  Als  „rector  Suerini"  wird 
■er  1568  genannt  in  einem  bei  den  acten  der  Güstrower  Domschule  sich  findenden  briefe  Jöh.  Al- 
brecht's  an  seinen  bruder,,  herzog  Ulrich,  vom  16.  Februar  1568,  in  welchem  er  Timann  zu  dem 
erledigten  rectorate  in  Güstrow  empfiehlt,  wo  er  besseren  gehalt  und  wegen  der  grösseren  frequenz 
jener  schule  einen  grösseren  Wirkungskreis  hoffe.  Herzog  Ulrich  in  seiner  antwort  geht  auf  die 
»empfehlung  nicht  ein  und  lehnt  den  antrag  ab  mit  dem  vorwande,  Timann  habe  in  Schwerin  niöht 
gekündigt;  wenn  seine  zugesagte  zeit  in  Schwerin  um  sei  und  ein  nachfolger  in  Schwerin  ernannt 
sei,  werde  sich  die  sache  schon  machen  lassen.  Am  2.  Juli  1571  zeigt  Timann  dem  herzog  Ulrich 
an,  dass  herzog  Johann  Albrecht  ihn  zum  prediger  in  Fürsteriberg  berufen  habe,  und  wünscht 
daher,  sein  „itziges  Rectorat  vnd  Schuldienst,  so  ich  bei  E.  f.  g.  ölhie  zu  Swerin  etliche  jhar  igehabt, 
zuuerlassen  vnd  mich  dorthin  vff  den  negst  künftigen  Michaelis  zuuorfügen".    In  demselben  schreiben 


^)  Lucas  Loss,  geb.  1508  in  iHessen,  war  rector  söholae  in  ;Lüneburg,  f  1582. 
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heisst  es:  „da  mich  E.  f.  g.  zur  regierung  der  schule  annehmen  vnd  bestellen  vnd  nun  biss  ins 
siebente  jhar  gebrauchen  lassen".  In  einer  Sammlung  von  gedichten:  „Epicedia  aliquot  in  obitum 
doctissimi  viri  Tilemanni  Tymanni  Bremensis,  qui  die  5.  Aprilis  anno  1552  obiit,  Rostochii  MDLXII." 
findet  sich  auch  ein  „epicedion  fratri  suo  Tilemanno  Tymanno,  Heydelbergae  defuncto,  scriptum  ab 
Henrico  Tymanno  ad  matrem  carissimam  Gertrudem,  Reverendi  viri  D.  Johannis  Tymanni  Amste- 
lodami  viduam".    Vermuthlich  war  H.  Timann  damals  docent  in  Rostock. 

3)  M.  Lauren ti US  Rhodoman,  geb.  5.  Aug.  1546  in  dem  zwischen  Ilefeld  und  Nordhausen 
gelegenen  dorfe  Nieder -Sachs  werfen  in  der  ehemaligen  grafschaft  Hohenstein,  besuchte  die  schulen 
zu  Stolberg,  Nordhausen,  Magdeburg  und  zuletzt  Ilefeld  unter  MichaelNeander,  war  dann  einige 
jähre  lehrer  der  prinzen  des  herzogs  Otto  von  Lüneburg  und  kam  zu  anfang  des  Jahres  1571 
(schon  verheirathet)  nach  Rostock,  um  daselbst  David  Chytraeus  und  Johann  Caselius  zu  hören, 
denen  er  schon  vorher  durch  seine  griechischen  gedichte  bekannt  geworden  war.  Am  8.  Mai  des- 
selben Jahres  wurde  er  in  Rostock  zum  magister  promovirt  und  einige  monate  nachher  von  Chytraeus 
zum  rector  der  Stiftsschule  zu  Schwerin  empfohlen.  Doch  kaum  ein  jähr  hatte  Schwerin  die  ehre, 
diesen  ausgezeichneten  und  berühmten  gelehrten  zu  besitzen.  Im  jähre  1572  wurde  er  zum  rector 
in  Lüneburg  berufen,  1584  war  er  rector  und  oberpfarrer  („primus  in  gymnasio  et  templo")  zu 
Walkenrode,  1591  wurde  er  professor  der  griechischen  spräche  und  der  geschichte  an  der  Univer- 
sität zu  Jena,  1598  ging  er  wieder  nach  Stralsund  als  rector  gymnasii  und  wurde  von  da  1601 
vom  churfürsten  von  Sachsen  zum  professor  der  geschichte  an  die  Universität  Wittenberg  berufen, 
wo  er  am  8.  Jan.  1606  starb.  Joseph  Scaliger  rühmt  sich  des  Verdienstes,  die  deutschen  fürsten 
auf  diesen  gelehrten  aufmerksam  gemacht  zu  haben  *).  Seine  Schriften  sind  am  vollständigsten 
aufgezählt  in:  „M.  Laurentii  Rhodomani,  graecae  linguae  quondam  in  academia  Jenensi  et  hi- 
storiarum  in  academia  Vitebergensi  professoris  longo  celeberrimi,  inter  poetas  graecos  post  renatas 
litteras  principis  vita  et  merita.  Scripsit  M.  Carolus  Henr.  Langius.  Lubecae  1741".  Jo.  Ca- 
selius (opus  epistolicum  ed.  Dransfeld  p.  101.  cf.  ibid.  p.  752)  sagt  von  ihm:  „Laur.  Rhodomanus 
graecis  versibus,  in  quo  genere  hoc  seculo  omnes  fere  superabat,  multis  etiam  poetis  veteribus  par". 
In  neueren  zelten  wurden  seine  gedichte  oft  für  antike  gehalten,  und  Fr.  Passow  sagt  (Wachler 
Passow's  Leben  p.  168),  dass  sie  besser  sind,  als  alles  von  Tzetzes,  Koluthos  und  Tryphiodor. 

Da  von  seiner  hiesigen  thätigkeit  keine  spur  vorhanden  ist  ^),  hat  man  oft  gezweifelt,  ob 
er  überhaupt  in  Schwerin  rector  gewesen  ist.  Doch  er  sagt  es  selbst  in  seiner  in  griechischen 
versen  geschriebenen  biographie  {Biotcoqixov,  abgedruckt  in  Martini  Crusii  Germano-Graecia  p.  348  sq.): 

Twv  S*  VTCO  g>Qadfxoovvrjai,  xcci  evxaiQOtaiv  aqoyyaXg 

^qxxLQtVTjQ  Xoyioig  iv  yQcififiaaiv  rsxva  vofievsiv 

k'xxQitog  TjV,  IvxccßttVTif  FecüQyiov  (p  ftOQog  slXs 

Waßqixiov,  aotflr^g  [xeXkxi^v  og  noXXov  ovrjasv. 
und  in  einem  gedichte  {aanaatixov  Jenae  1598),  in  welchem  er  bei  seinem  abgange  nach  Stralsund 
von  Jena  abschied  nimmt,  lässt  er  die  Muse  sagen: 

et  bis  rectoris  tribui  tibi  munus,  ad  undas 

pisciferas,  Suerina,  tuas  semel,  inde  vetustum  cett. 
Sein   söhn  ferner  Nicolaus  Rhodomanus  sagt  in  einem  gedichte   an   herzog   Ulrich   (in  deliciis 
poetarum  german.  tom.  V.  p.  837): 

>)  „J'ay  tant  escrit  touchant  Rhodoman  en  AUemagne,  M.  Martin  Burggraf  findet  sich  bei  Schröder  Kirchen- 
aue les  lettres  ont  este  monstr^es  au  Duc  de  Saxe,  qui  historie  des  Evangel.  Mecklenburg.  Derselbe  sagt,  dies 
la  appel^  d'une  escole  triviale  de  Pomeranie  ä  "Witten-  epitaphium  sei  in  der  domkirche  „an  dem  Pfeiler  nächst 
berg."     Scaligeriana    (Hagae  1608)  p.  291.  der  Canzel,  wo  jetzo  das  Chor  des  Schmiedeamtes  steht, 

*)  Nur  ein  lateinisches  gedieht  auf  den   tod  des  am  zu    lesen".      Die    Ueberschrift   des    gedichtes    ist    unter- 

16.  April  1572   zu  Schwerin   verstorbenen    hofpredigers  schrieben:    „L.  Rhodomannus  R.  Suerin.  f." 
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quem  deinde  fidelem 

sub  sceptris  dux  magne  tuis,  Suerina,  magistrum 

bis  senos  habuit  menses,  sed  fata  trahebant 

ad  lunae  castrum. 
Doch  erst  zu  Michaelis  1571  kann  er  hier  eingetreten  sein.    Denn  noch  am  7.  September  empfiehlt 
ihn   David  Chytraeus  an    herzog  Joh.  Albrecht  zum  adjuncten  des  rectors  in  Güstrow  ^).     Die 
inzwischen  eingetretene  Kündigung  von  Timann  „uff  negsten  Michaelis"  scheint  also  seine  ernennung 
zum  rector  in  Schwerin  nach  sich  gezogen  zu  haben. 

4)  Joachim  Bungerus.  Unter  dem  19.  Juli  1573  zeigt  der  Superintendent  Gogrevius  dem 
herzog  Ulrich  an,  dass  der  rector  Joachim  Bungerus  für  nächsten  Michaelis  gekündigt  habe,  weil  er 
zum  prediger  in  Bibnitz  berufen  worden  sei. 

5)  M.  Johannes  Pauli,  söhn  des  bürgermeisters  Johann  Pauli  in  Schwerin,  bruder  des  Ro- 
stocker Professors  und  Superintendenten  dr.  Simon  Pauli.  Er  wurde  im  Juni  1576  zum  prediger 
in  Waren  berufen,  war  dann  seit  Michaelis  1578  pastor  zu  St.  Nicolai  in  Wismar,  wo  er  1591  starb. 

CONRECTOKES. 

1)  Christianus  Myke.  Nach  des  öconomus  Jürgen  Hübener  rechnung  „ist  er  bestellet  anno 
65  vff  Ostern,  hat  bis  vff  Johannis  67,  als  er  abgezogen,  an  besoldung  erhalten"  cett.  Hederich's 
angäbe,  der  erste  „prorector"  sei  Timannus  gewesen,  kann  demnach  nicht  richtig  sein. 

2)  Valentin  Rodolphus.  (Rudolff.  Roloff.)  Im  jähr  1573  schreibt  der  Superintendent  Go- 
grevius: „Da  der  Conrector  Valentin  Rudolphus  wegen  Unfleisses,  da  er  nebenher  andere  Aemter 
verwaltet"  —  er  war  zugleich  notar,  gerichtsperson  und  capitelsbaumeister  —  „nächste  Weih- 
nachten verabschiedet  werden  soll,  bitte  ich,  die  Stelle  nicht  vor  meiner  Rückkehr  zu  besetzen". 
Ich  glaube,  es  ist  dies  derselbe  Valentin  Rudolph,  von  dem  es  in  Hederich's  chronik  heisst: 
„1539  wird  Valentinus  Rudolphus  Bürgernleister  zu  Schwerin  geboren,  welcher  vnter  des  Herrn 
Dabercusii  ersten  Schülern  anno  1553  der  fürnembst  gewesen,  und  jhn  bis  ins  jar  58  mit  frucht 
gehöret,  hat  hernach  zu  Rostock,  Leipzig  und  Wittenberg  studiret,  und  als  er  von  seiner  mutter 
ex  cursu  studiorum  felicissime  coepto  in  patriam  revociret,  ist  er  alda  in  Raht  erkohren  und  1592 
Bürgermeister  worden,  in  welchem  Stand  er  noch  seinem  lieben  Vaterland  nach  den  gaben,  von 
Gott  für  vielen  andern  jhme  verlehnet,  trewlich  und  rhumwirdig  dienet".  Dass  er  früher  conrector 
an  der  schule  gewesen,  sagt  er  nicht,  aber  er  sagt  ebenso  wenig  von  dem  prediger  in  Wismar, 
Johann  Pauli,  dass  er  früher  in  Sch^^fJ^^  rejc^oj:;,  und  von  dem  capellmeister  Thomas  Menkin,  dass 
er  früher  hier  cantor  gewesen  ist.      ..,-      v.^  •  >■ 

1)    „S.   D.     Illustrissime   Princeps,   Domine    clemen-  V.  poterit,  adiunxi.      Quare   pro  eximia  et  singulari  sa- 

tissime?     Vixit  apud  nos  aliquot  menses  plus,  diligens  pientia  sua  Cels.do  V.  statuet,  quqd  scholae  Gustroviensi 

et  latinae  graecaeque  linguae  peritus  magister  Laurentius  utilissimum   fore    ittdicabit.     Cogito    etiam  in  praesei\ti 

Rhodomannus,  in  schola  Ilfeldiensi  olim  a  Michaele  Ne-  Reipublicae  Rostochiensis  statu  non  incommodum  fore, 

andro  feliciter  eruditus,  et  postea  aliquot  annos  filiorum  si  Professores,  qui  deinceps  a  Celss.bus  Vris  conducentur, 

principis  Luneburgiaci  Ottonis  paedagogus.    Etsi  autem  Senatui  nostro    nuUis,   iuramenti    vinculis    obstricti  sint. 

specie  iuvenili  est,  tamen  conjugem  honestam  habet,  et  Itaque  in  tabulis  conductitiis,  quae  M.  Fredero  dabuntur, 

morum    innocentia  et  gravitate  et  diligentia    in  officio,  ea  quoque  clausula  inseri  poterit.     Ego  ut  a  quibusdam 

aathoritatem    suo    muneri    convenientem     facile    tuetur.  molestiis   liberior  essem,    ac    si  migrar«  alio  me  Deus 

Cum  igitur  illustriss.  Cels.do  V.  et  Cels.nis  V.  frater  litteris  vellet,  minus  impedimentorum  haberem,  meam  domum 

suis    ad  me  superiori   mense  Maio  Gustrovia   datis  cle-  et  omnia   solo    fixa,    quorum  ratione  Senatui    obligatus. 

menter  mandarit,  ut  recte  eruditum,   diligentem  et  in-  eram,  vendidi.    Deum  oro,   ut  nos  omnes  gubernet  et 

dustrium  hominem,   qui   in  schola  Gustroviensi  M.  Jo-  lUustrissimam  Cels.  V.  incolumen  et  florentem  perpetuo 

hanni  Fredero  aliquantisper  adiungi  et  substitui  postea  tueatur.    Rostochii  VII  Idus  VII^  Ao.  1571. 
posset,    indicarem:    dedi    hoc   Epistolion    M,    Laurentio  Dauid  Ghvtraeus. 

Rhodomanno,    et   carmina    ab  ipso   scripta,    de  quibus  .        • 

iudicare  Cels.  V.  familiaris  D.  Mylius  et  D.  Caselius:   et  IHustrissimo  Principi  et  Domino  D.  Johanni  AI- 

specimen  ingenii  ac  industriae  Rhodomanni  capere  Cels.clo  berto,  Duci  Megapoiensi  cett." 
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3)  Joachim  Divack  aus  Sternberg  [„seit  Johannis  1575"  Schm.]  geht  in  die  vereinigte  Dom* 
schule  mit  hinüber. 

CANTOßBS. 

1)  Johann  Fabricius  aus  Jessen.  In  einem  briefe  an  Simon  Leupold,  seinen  landsmann, 
vom  12.  April  1566  schreibt  er,  dass  er  seinen  dienst  resignirt  und  entweder  nach  Rostock  ode^ 
nach  Wittenberg  zu  gehen  sich  entschlossen  habe.  —  In  jähr  1572  w^ar  er  prediger  in  Sternberg. 

2)  Der  zweite  cantor  von  Ostern  1566  —  Ostern  1568  ist  namentlich  nicht  genannt. 

3)  Der  dritte  cantor,  welcher  Ostern  1568  angestellt,  1573  vom  Superintendent  Gogrevius  und 
1575  vom  prof.  Pauli  für  untauglich  erklärt  wird,  ist  gleichfalls  nicht  namenthch  genannt. 

Gehalt  der  Lehrer:  Rector  anno  1565  80  fl.,  seit  Michaelis  1566  90  fl.  Dabei  wird  aus  den! 
letzten  jähre  1576  bemerkt  1  drompt  roggen,  1  drompt  gerste  kleines  maass.  Conrector  60  fl., 
nachher  70  fl.,  6  scheffel  roggen,  6  scheflel  gerste  kleines  maass.  Cantor  anno  1565  40  fl.,  seit 
Michaelis  1566  50  fl.,  6  scheffel  roggen,  6  scheffel  gerste  kleines  maass. 

Diese  neu  errichtete  schule  wollte  nicht  recht  gedeihen.  Sie  war  zu  dürftig  ausgestattet,  was 
einen  schnellen  Wechsel  der  lehrer  zur  folge  hatte.  In  den  10  jähren,  wo  sie  für  sich  bestand, 
hatte  sie  fünf  rectoren.  Schon  in  ihrem  zweiten  jähre  beginnen  die  klagen.  Am  8.  October  1566 
wenden  sich  die  lehrer  an  den  rath  des  herzogs  Ulrich  Joachim  Wopersnow  mit  der  bitte,  er 
möge  beim  herzöge  die  abstellung  der  schon  früher  von  ihnen  angezeigten  mängel  hinsichtlich  ihrer 
persönlichen  Stellung  und  der  gesammten  läge  der  schule  zu  erwirken  helfen.  Wopersnow  schreibt 
an  herzog  Ulrich  d.  d.  Wismar  d.  11.  Oct  1566:  er  habe  alle  schulgesellen  der  neuen  schule  zu 
Schwerin  mit  grosser  mühe  nur  bis  auf  Michaelis  „behandelt"  [d.  i.  dienstcontractlich  bestellt],  sie 
würden  nur  dann  bleiben,  wenn  die  vorgetragenen  mängel  beseitigt  würden.  Namentlich  hätten  die 
schuldlener  rückständige  besoldung  zu  fordern;  sodann  bestehe  der  hauptmangel  darin,  dass  zwei 
schulen  daselbst  gehalten  würden,  es  müsse  zu  Schwerin  nur  eine  schule  bestehen.  Vorzüglich 
litt  die  schule  unter  den  fortwährenden  Streitigkeiten  zwischen  dem  administrator  des  Stifts,  herzog 
Ulrich,  und  dem  domcapitel  über  die  Unterhaltung  der  kirchen-  und  schuldiener.  Der  streit  lässt 
sich  im  einzelnen  nicht  verfolgen,  weil  manche  actenstücke  nicht  datirt  sind.  Der  administrator 
verlangte,  „ein  Erw.  Domcapittel  soUe  alle  Schuldiener  allein  besolden  vnd  dieselben  mit  notturftigen 
Behausungen  vnd  Wohnungen  versorgen",  „zu  der  behuff  sollen  gedachtem  Capittel  ire  beneficien 
vnd  hebungen,  welche  zuuor  in  die  economei  geschlagen,  frei  bleiben".  Dagegen  lautet  in  dem 
i,Bedenken  eines  ehrwirdigen  Capittels  in  Schwerin"  dessen  antrag  dahin,  „dass  S.  F.  Gn.  die  an- 
deren Kirchen-  und  Schuldiener  (ausser  dem  Superintendenten)  zum  halben  Teil  vnd  das  Capittel 
zur  anderen  Hälfte  besolde;  dajegen  S.  F.  G.  gedachtem  Capittel  ire  beneficia  vnd  Pachte,  so  in  die 
gemeine  oeconomei  geschlagen,  widerumb  folgen  lassen".  Endlich  vergleicht  man  sich  durch  einen 
vertrag  d.  d.  Bützow  21.  Febr.  1568,  in  welchem  beide  theile  einen  revers  aussteflen.  Herzog 
Ulrich  z.  M.,  als  administrator  des  Stifts  Schwerin,  bekennt,  dass  er  sich  mit  dem  domcapittel  zu 
Schwerin  verglichen  habe,  zur  Verbreitung  des  göttlichen  wertes  und  zur  erziehung  der  Jugend 
das  bisthum  und  die  domkirche  zu  Schwerin  mit  einem  Superintendenten  und  mit  kirchen-  und 
schuldienern  der  Augsburg,  confession  nothdürftig  zu  versorgen;  dass  diesen  kirchen-  und  schul- 
dienern  von  den  stifts-  und  den  capittels-einkünften  und  hebungen  ihre  besoldung  und  Unterhaltung 
gereicht  und  dazu  eine  oeconomie  besteUt  werde;  dass  zu  dem  zwecke  von  selten  des  dom- 
eapittels  das  dorf  Jördenshagen  mit  allem  Zubehör,  ferner  eine  präbende  an  der  saline  zu  Lüne- 
hwrgj  jährlich  50  gülden  tragend,    sodann  ein  lehn  zu  Mallentin  im  amte  Grevismühlen,    16  mark 
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jährlich  fragend,  zur  beihülfe  für  die  Unterhaltung  der  kirchen-  und  schuldiener  im  stifte  Schwerin 
dem  herzöge  abgetreten  und  ihm  der  besitz  eingeräumt  sei;  dagegen  habe  er,  herzog  Ulrich,  dem 
domcapittel  versprochen  und  wiederhole  das  versprechen  hiemittelst,  die  gedachten  kirchen-  und 
schuldiener  aus  den  eigenen  fürstlichen  und  bischöflichen  präbenden  und  kammergütern  ohne 
weiteres  zuthun  des  domcapittels  zu  besolden  und  zu  erhalten,  so  dass  das  capittel  in  seinen 
eigenen  hebungen  und  einkünften  nicht  weiter  beschwert  werden  solle  etc.  Geschehen  zu  Bützow, 
den  21.  Febr.  15G8.  Dieselben  punktationen  enthält  der  revers  des  domcapitels  von  demselben 
datum.  Bald  erhob  sich  neuer  streit  über  die  amtswohnungen  der  schullehrer,  der  in  die  zeit  der 
vereinigten  schulen  hinüberreicht  und  darum  weiter  unten  berührt  werden  soll. 

Aber  auch  in  anderer  hinsieht  stand  es  mit  der  schule  nicht  zum  besten.  Im  Juli  1573  be- 
richtet der  Superintendent  an  den  herzog  Ulrich,  da  der  conrector  Valentin  Rudolph  verabschiedet 
werden  soll,  der  rector  Joachim  Bungerus  gekündigt  hat  und  an  die  stelle  des  untüchtigen  cantor 
ein  anderer  angestellt  werden  muss,  „so  kann  jetzt  vielleicht  der  schule  geholfen  werden,  ehe  sie 
ganz  zerrinne  und  keine  knaben  behalte".  Das  domcapitel  kannte  keinen  andern  weg  der  erhal- 
tung  der  schule,  als  wenn  man  sie  mit  der  Fürstenschule  in  Verbindung  bringe  und  den  rector 
derselben  Dabercusius  zu  gewinnen  suche.  So  heisst  es  in  einem  „zu  Bützow  d.  30.  Dec.  1570 
beschehenen  Fürtrage  des  Thumbcapittels  zu  Schwerin:"  „letzlich  ist  gebeten  worden,  das  s.  f.  g. 
auf  mittel  vnd  wege  wolte  verdacht  sein,  das  zu  Schwerin  auss  beiden  schulen  eine  werde  Im  thumb 
angerichtet  vnd  zu  dem  behuff  der  Daberkhusius  bestellet.  Vnd  do  s.  f.  g.  datzu  geneigte,  wehr 
ein  Erwürdig  Thumbcapittel  des  erpietens,  mit  dem  Daberkhusio  zu  handeln".  Hierauf  lautet  „herzog 
Ulrichs  Resolution:" 

„Belangend  die  bestellung  des  Dabercusii  vnd  anrichtung  einer  gemeinen  Schnell  Ist  Ir  f.  g. 
darzu  nicht  vngeneiget,  Sie  müssen  aber  zuuor  bericht  sein,  ob  ehr  Dabercusius  sich  auch  aus 
Herzogk  Johanss  Albrechten  bestallung  zu  Ihr  f.  g.  zubegebenn  geneigt.  Vnd  wie  vnd  welcher  ge- 
stallt ehr  vnterhalten  sein  wolle.  Darauf  sich  s.  f.  g.  mit  vnvorweisslicher  Antwortt  zu  ercleren  ge- 
neigtt".    Das  capitel  antwortet  in  seiner  „Replica:" 

„Dabercusius  hat  sich  hiebeuor  gegen  die  herrn  des  Capittels  erklert,  das  er  sich  auss  hertzog 
Johanss  Albrechts  dienst  zu  hertzog  Virichs  F.  G.  als  des  Administratoris  bestallung  zu  einrichtung 
einer  gemeinen  schulen  Im  thumb  begeben  wolle,  Sein  erbüttig  do  es  s.  f.  g.  gefellig  vff  das  schirste 
Consistorium  der  besoldung  halben,  mit  Im  zureden  vnd  darum  bericht  zu  schreiben".  „Hertzog 
Ulrichs  duplica:"  „Von  dem  Dabercusio  wie  vnd  welcher  gestalt  derselbe  etwan  vnderhalten  sein 
will,  zu  uornehmen,  lassen  sich  f.  g.  woll  gefallen,  wölen  der  erclerung  gewertig  sein."  Als  von 
Seiten  des  herzogs  Johann  Albrecht  und  Dabercusius  auf  die  sache  ernstlich  eingegangen  wurde, 
bricht  herzog  Ulrich  die  Unterhandlungen  ab.  Er  antwortet  am  17.  April  1573  dem  domcapitel: 
„Conjungirung  der  schulen  anlangend,  darinne  suche  hertzog  Johann  Albrecht  proprium 
emolumentum,  wolle  einen  fuss  ins  Capitel  setzen,  die  Capitulares  sollten  Ir  bedenken  s.  f.  g. 
eröffnen".     „Quo  audito  haben  sie  darzu  nicht  rathen  können"  ist  am  rande  hinzubemerkt. 


VEREINIGUNG  DER  FÜRSTENSCHULE   INR   STIFTSSCDULE. 

Vl^ährend  die  Stiftsschule  ganz  zu  verfallen  drohte,  blühte  die  Fürstenschule  immer  mehr 
empor,  nur  einmal  durch  die  ausgebrochene  pest  im  jähre  1565  in  ihrem  gedeihlichen  fortgange 
unterbrochen.  Da  starb  am  12.  Febr.  1576  ihr  vater  und  beschützer  Johann  Albrecht.  Bei  der 
minderjährigkeit  seiner  prinzen  wurde  eine  Vormundschaft  eingesetzt,  bestehend  aus  churfürst  August 
von  Sachsen,  churfürst  Johann  Georg  von  Brandenburg  und  Johann  Albrecht's  bruder,  herzog  Ulrich. 
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Ihre  ersten  Verhandlungen  zu  Wismar  im  Mai  1576  betrafen  die  nachgelassenen  schulden.  Zu  den 
;auf  Beschränkung  des  hofstaates  berechneten  maassregeln  gehörte  auch  die  aufhebung  der  Fürsten- 
schule. „Den  19.  Maii  ist  die  Fürstliche  Schule,  nachdem  sie  22  Jahr  und  9  Monat  florirt,  abge- 
schafft." Hed.  Als  die  künde  hiervon  in  Schwerin  sich  verbreitete,  erhoben  sich  von  allen  Seiten 
wehmüthige  klagen  über  dieses  loos  der  blühenden  schule.  Der  hofprediger  Johann  Albrecht's  M. 
Matthäus  Boiemus  schreibt  an  herzog  Ulrich  den  3.  Juni:  „denn  ich  vi^egen  der  zerstreweten  Fürsten- 
Schuel  in  gros  bekümmernis  gefallen,  umb  Gottes  willen  bittende,  E.  F.  G.  wollen  sie  wiederum^ 
in  Ire  fürstliche  Schos  samlen".  Der  edle  Andreas  Mylius  in  einem  längeren  schreiben  vom  4.  Juni 
sagt:  —  —  „anfenglich  aber  bin  ich  des  gemuts  gar  vnd  gantz  nicht,  das  ich  e.  f.  g.  sowol  den 
andern  Herren  zugeordneten,  so  zur  Wismar  gewesen,  ihr  Fürstlich  rathsames  vnd  heilsam  bedenken 
vnd  anordnung  im  geringsten  mir  sollte  misfallen  lassen.  Dan  ich  dessen  zuuorn  gewis  bin,  auch 
selbst  zum  teil,  so  oft  ich  dabei  gewesen,  gesehen,  mit  was  ernst  vnd  vleis  e.  f.  g,  vnd  sie  alle 
dem,  so  M.  g.  Jungen  herren  zum  besten  hat  bedacht  werden  können,  nachgedacht,  verordnet  vnd 
geschlossen  haben.  Bin  auch  ferner  dessen  gewies,  der  Got,  welcher  sich  einen  Vater  vnd  Richter 
der  Witwen  vnd  waisen  nennet,  werde  e.  f.  g.  vnd  ihnen,  diser  treuen  väterlichen  Vorsorge  vnd 
mühe  halben,  mit  gnaden  hinwiederumb  zu  segnen,  vnd  disen  armen  landen  vnd  leuten  zu  heil, 
trost  vnd  wolfart,  in  viel  iahre  gnediglich  zu  fristen,  vnd  viler  frommen  Christen  wünsch  vnd  gebete 
zuuolge  lange  zu  erhalten  wissen.  —  —  letzlich  belangend  die  Schule  zu  Schwerin  bin  ich  abermal 
mit  e.  f.  g.  vnd  den  andern  Herren  gnedigen  vnd  günstigen  bedenken  durchaus  vntertenig  vnd  wo! 
eins,  vnd  erkenne  e.  f.  g.  wahre  väterliche  versorge  in  ersparung  alles  vnkostens,  so  von  e.  f.  g, 
mündlein,  den  jungen  herren  kan  abgeladen  werden.  Ich  weis  mich  aber  hirüber  auch  dessen 
vntertenig  wol  zu  berichten,  das  e.  f.  g.  für  etzlichen  iahren  mit  denen  fürstlichen  gedanken  vmb- 
gangen,  vnd  gnedig  willens  gewesen  sein,  beide  Schulen  zu  coniungiren,  dessen  bitte  ich  e.  f.  g.  in 
vntertenigkeit,  wollen  sie  sich  nuhnmer  gnediglich  erinnern,  vnd  mit  zusammenstossung  beider 
Schulen  darauf  gnedigklich  schlissen,  damit  doch  endlich  die  Christliche  Verordnung  e,  f.  g.  geübten 
bruders  seligen  gedechtnus,  so  wol  auch  der  gute  name,  so  in  vilen  benachbarten  Furstenthumben 
vnd  anreinenden  lendern  erschollen,  vnd  den  die  guten  leute,  so  in  gemelter  schule  bis  anher  so 
uiel  iahr  hero  nutzbarlich  gearbeitet  vnd  diesem  Fürstenthumb,  zu  kirchen  vnd  schulen,  manchen 
gelerten  Schulmeister  vnd  gotseligen  prediger  durch  Gottes  segen  zubereitet  haben,  beim  dinst  er- 
halten werden  mögen.  Vnd  stehet  dan  in  E.  f.  g.  gnedigen  henden,  wiuiel  personen  sie  bei  der 
schulen  wissen,  auch  wie  vnd  woher  sie  dieselbigen  vnterhalten  wollen,  vnd  an  welchen  ort  die 
schule  am  bequemsten  sein  möge.  Wie  ich  dan  gar  keinen  Zweiuel  habe,  E.  f.  g.  sein  des  Fürstlichen 
Sinnes  vnd  Fürhabens  von  anfangs  hero  gewesen,  vnd  noch.  Dan  e.  f.  g.  ich  vnter  die  Fürsten 
Got  lob  mit  zele,  dauon  der  Prophet  Jesaias  im  32.  Capittel  sagt,  die  Fürsten  werden  Fürstliche 
Gedanken  haben,  vnd  darüber  halten.  Wie  ich  nun  anfengklich  vntertenig  gebeten,  also  bitte  ich 
nochmals,  e.  f.  g.  wolle  mir  diese  treuherzige  vntertenige  erinnerung,  die  zu  Gottes  ehren,  heil  vnd 
wolfart  seiner  kirchen  vnd  schulen,  vnd  dan  zu  e.  f.  g.  selbsteigenem  rühme  vnd  Fürstlichen  ehren 
gereichen  thut,  in  Fürstlichen  gnaden  zu  gut  halten,  vnd  sich  hirauf  fürstlich  löblich  vnd  christlich 
erzeigen. Datum  Schwerin  den  4.  Junij  anno  1576". 

Herzog  Ulrich  schickte  den  Rostocker  professor  Simon  Pauli  nach  Schwerin,  um  über  das 
Schulwesen  sich  des  näheren  zu  erkundigen.    Dieser  berichtet  am  28.  Juni: 

—  „Zum  ersten  das  die  Fürsten -Schule  gelegt,  von  derselben  praeceptoren  nicht  mehr  als 
der  Rector  M.  Bernhardus  Heidereich  und  der  Intimus  Andreas  Stödel  vorhanden  sein,  von  den 
Schulern  viele  verreiset,  viele  in  e.  f.  g.  Stiftschule  sich  begeben,  etliche  auch,  dieweil  ein  Geschrei 
ausbrechen,  das  die  Schulen  sollen  coniungirt  werden,  bei  den  iren  die  Zeit  der  Coniunctio  Scho- 
larum  nochmals  erwarten.    Zum  andern  das  mehr  und  etliche  andere  praeceptores  in  e.  f.  g.  Schule 
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noth wendig  sein  müssen,  wenn  die  Schuler  aus  der  Fürsten- Schule  dahin  sollen  transferirt  werdert, 
sintemal  in  e.  f.  g.  Stiftschule  bishero  nur  drey  coUegae  gewesen,  da  ihrer  hinfodder  zum  wenigsten 
vier  sein  müssen,  mein  Bruder  M.  Johannes  Pauli  zum  Pastor  in  e.  f.  g.  Stadt  Waaren  von  e.  f.  g. 
gnädig  verordnet  und  der  bis  ahnhero  gewesener  Cantor  ganz  untuglich  und  in  keinem  Wege  ge- 
nungsamb  von  allen,  die  seiner  Stimme  und  Kunst  Gelegenheit  wissen,  erachtet  wird.  Zum  dritten 
dass  der  gedachte  untugliche  Cantor  in  e.  f.  g.  Schule  nicht  länger  bestallt,  den  er  e.  f.  g.  gnädig 
gelegen  und  anno  1568  uff  Ostern  in  seinen  Dienst  getreten  sei.  —  Zum  sechsten,  dass  die  Woh- 
nunge  dem  rectori  scholae  deputirt,  von  meinem  Bruder  uf  e.  f.  g.  gnädigen  befehl  dermassen  re- 
stauriret  und  gebawet,  dass  einer  von  den  Schuldienern  bequem  darin  wohnen  kann.  Des  Conrec- 
toris  und  Cantoris  Wohnungen  aber  seien  in  solchem  vblen  Stande,  dass  sie  gar  niederfallen  werden, 
wo  man  nicht  in  kurzer  Zeit  daran  bawen  wird.  Zum  siebenten.  Nachdem  mein  bruder  sich  gegen 
Waren  begeben  wird,  das  M.  Bernhardus  Heidereich  könne  zum  rectore  gebraucht  werden,  das  e. 
f.  g.  concertor  Joachimus  Diuack  dieweil  er  tuglich  und  in  seinem  Ampte  trew  und  vleissig  bishero 
gefunden,  billig  bei  seinem  dienste  bleibe,  dass  ahn  des  untuglichen  Stadt  entweder  Thomas  Meikin, 
e.  f.  g.  hofkantor,  so  vormals  in  der  fürstenschule  cantor  gewesen,  oder  aber,  da  e.  f.  g.  ihn  zu 
Haus  gnädig  behalten  wollen,  ein  ander  aus  e.  f.  g.  Universität  Rostogk  könne  gebraucht  werden, 
und  das  der  infimus  sein  könnte  Andreas  Stödel,  welcher  infimus  in  der  Fürstenschule  gewesen  und 
wegen  seiner  tuglichkeit  und  vleisses,  auch  das  er  gute  band  zu  schreiben  haben  soll,  hochgerühmet 
wird.  Wenn  die  Bestallung  der  Schuldiener  geschehen  solle  von  e.  f.  g.  als  von  einem  Admini- 
strator, landesfürsten  und  Vormunden  der  jungen  herren,  so  können  etliche  Schuldiener  im  closter, 
etliche  aber  bei  der  Thumbkirchen  wohnen,  und  konnte  die  besoldung  mit  genommen  werden  von 
den  burgklehnen  des  hauses  Schwerin,  davon  etliche  von  denen,  so  im  weltlichen  stände  leben,  wie 
ich  höre  sollte  gebraucht  werden,     datum  in  E.  f.  g.  Stadt  Schwerin,  den  28.  Junij  anno  1576". 

Herzog  Ulrich  bemerkt  auf  dem  berichte:  „Rescribatur  usque  ad  festum  Bartholomaei"  (d.  i. 
24.  Aug.).  Da  bei  dieser  Verzögerung  und  Vertagung  der  sache  das  Schulwesen  in  immer  grössere 
Verwirrung  gerieth,  richteten  Simon  Pauli  und  die  domprediger  folgende  schreiben  an  den  herzog: 

„Gottes  gnad  etc.  Was  ich  e.  f.  g.  unterthenig  berichtet  von  der  schulen  zu  Schwerin,  das 
haben  sich  e.  f.  g.  gnedig  zu  erinnern  aus  meinem  unterthenigen  schreiben  ahn  e.  f.  g.  zu  Schwerin 
den  28.  Junij  datiret,  dieweil  aber  M.  Bernhardus  Heiderick  kein  Bescheid  bekommen,  als  bit  ich 
unterthenig  e.  f.  g.,  sich  ihres  gnedigen  gemuts  vnd  willens  gegen  ihn  gnedig  erkleren  wollen,  uf 
das  die  schuler,  so  die  conjunctio  beider  schulen  nochmals  erwarten,  nicht  verlaufen  vnd  an  andere 
orte  sich  begeben  mögen.  So  e.  f.  g.  meinen  mundlichen  unterthenigen  bericht  von  mir  gnedig 
begeren  werden,  will  ich  denselben  thun,  wenn  ich  von  e.  f.  g.  dazu  gnedig  gefoddert  werde,  thue 
hiermit  e.  f.  g.  etc.     datum  in  e.  f.  g.  Stadt  Rostogk  den  21.  Julij  1576.     Simon  Pauli." 

—  „Dass  wir  nach  gegebener  renunciation  des  Schuldienstes  M:  Joanni  Pauli  vor  etzlicheil 
Wochen  vnd  gehorter  newer  und  kunfftiger  Bestellung  M:  Bernhardi  abnehmen,  dass  die  schul- 
arbeidt  zweien  persohnen,  als  nemlich  dem  conrectori  und  cantori  zutragen  nicht  allein  zum  höchsten 
beschwerlich,  sondern  auch  nottorfft  der  lieben  Jugend,  so  etzlicher  massen  an  Anzaell  der  knaben, 
weil  die  andere  schnell  zergangen,  zugenommen,  vnmueglich  ist  zuuersorgon,  dadurch  zum  andern 
auch  dis  erfolget,  das  das  andere  Heuflein,  so  noch  alhie  zu  Schwerin  ligdt  und  auff  künftige  Ver- 
endrung  E.  f.  g.  schulen  mit  verlangen  wartet,  mussig  umbher  gehet,  im  Studieren  sich  verseumet, 
an  godtes  furcht  und  guther  zucht  nicht  gering  schaden  nimmt  und  zu  besorgen,  das  auch  dasselbig 
heuflein  verlaufen  und  auch  das  ein  theill  gantz  und  gahr  vom  Studiren  kommen  wurde.  Zum 
dritten  kommen  wir  in  glawbwerdig  erfahrung,  das  gemelter  M.  Bernhardus  ausserfialb  E.  f.  g.  lande 

vocationes  haben  konnte (worauf  er  endlich  eingehen  würde)   „wenn  er  mit  seinem  schaden 

länger  alhey  dienstlos  liegen  sollte".  —  Darum  bitten  wir  an  Bernhardum  zu  schreiben,  das  er  sich 
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neben  dem  Conrector  und  Cantore  der  Schulen   mitler  zeidt  annehmen   und  etzliche   stunden   desi 
tags  bis  auff  fernere  Bestellung  zu  verwalten  helffe. 

E.  f.  g.  Prediger  in  der  Thumbkirchen  zu  Schwerin    M:  Nicolaus  Lindberck, 
G.  Joachimus  Klokow,    M:  Joannes  Pauli." 

Auf  das  schreiben  der  domprediger  bemerkt  herzog  Ulrich:  Rescribatur,  dass  unsers  gnäd. 
herrn  gemüth  nicht  gewesen  sei,  dass  Mag.  Job.  Pauli  mittlerweile  bis  er  nach  Waren  übergesiedelt 
sei,  nicht  der  schule  vorstehen  solle,  weil  aber  der  herzog  bemerke,  dass  er  es  nicht  gethan  habe, 
so  wolle  der  herzog  auf  wege  bedacht  nehmen,  dass  Mag.  Bernhard  bald  und  besser  an  die  schule 
gewiesen  werden  solle;  bis  der  herzog  bei  seiner  nächsten  ankunft  in  Schwerin  auf  Bartholomaei 
mit  dem  Mag.  Bernhard  ferner  verhandeln  und  abschliessen  lassen  werde,  inmittelst  aber  solle  Mag. 
Joh.  Pauli  neben  dem  conrector  und  dem  cantor  in  der  schule  helfen,  bis  M.  Bernhard  angewiesen 
sei,  damit  die  schüler  nicht  versäumen  dürften,  d.  d.  Güstrow  den  26.  Juli  1576.  An  das  dom- 
capitel  wird  folgendes  rescript  gesandt: 

„Virich  etc,  V.  g.  g.  z.  Erbaar  wirdige  vnd  wollgelarte  liebe  Andechtige  vnd  getrewen.  Wir 
geben  euch  gnediger  meynung  zu  erkennen.  Das  wir  gemeint,  beide  Schulen  zu  Schwerihn  vmb 
der  lieben  Jugendt  besten  vnd  vnser  Thumkirchen  vnd  Stadt  Schwerin  wolstands  willen  zusammen 
zu  stossen.  Diweill  aber  M.  Joannes  Paulj  daselbst  lestlicher  gewesener  Rector  ann  einen  andern 
orth  zum  Predigampt  vociret  vnd  sich  nunmehr  der  Schulen  nicht  annehmen  solle,  Vnd  wir  entlich 
entschlossen,  Magistrum  Bernharden  Heydenreich,  vnsers  Gotseligen  lieben  bruder  in  S.  1.  schulen 
gewesenen  Rectoren,  hinwider  jn  vnsere  Stifftschule  zum  ordentlichen  Rector  zu  bestellen,  Also  be- 
gern  wir  gnedigk,  Jhr  wollet  euch  daselbst  zu  Schwerihn  auff  nächstem  Bartholomejtagk  gewisslich 
bei  vns  finden  vnd  angeben  lassen,  vnser  mejnung  desfalls  von  vns  anhören  vnd  vns  desfalls  ferner 
mitt  bestellung  desselben  newen  Rectors  nebenst  andern  deliberirn  vnd  schliessen  helffen.  Nichts 
desto  weniger  aber  wollet  Jr  Jörge  Hübener  angesichts  brivs  euch  gegen  Schwerihn  verfugen  vnd 
in  vnserm  vnd  vnsers  Capittels  nahmen  gedachten  Magistrum  Bernhardum  Heidenreich  an  die 
Thumbschule,  diselbe  biss  man  ferner  mitt  jhm  vff  kunfftigk  Bartholomei  handien  vnd  einer  ge- 
wissen bestallung  einig  werden  möge,  nebenst  dem  Conrector  vnd  Cantor  zu  verwalten  mit  gebühr- 
lichen Solenniteten  anwisen  vnd  intromittiren.  Darmit  die  Jugend  nicht  verseumpt  oder  die  schul! 
ganz  verwaiset  werden  möge.    Daran  etc.     Güstrow,  26.  Julij  76". 

Simon  Pauli  wird  unter  mittheilung  dieser  Verfügung  aufgefordert,  auf  Bartholomaei  sich  nach. 
Schwerin  zur  berathung  der  schulsachen  mit  dem  domcapitel  und  den  fürstlichen  räthen  zu  verfügen. 

Hierauf  wurde  am  1.  Aug.  1576  Hederich  im  namen  des  herzogs  Ulrich  als  rector  der  ver-' 
einigten  schule  introducirt,  der  nun  „mit  grosser  sorgfältigkeit,  mühe  und  arbeit  beide  schulen  ver-' 
bunden  und  durch  die  hülfe  gottes  in  gute  Ordnung  gebracht".  Die  übrigen  lehrer  waren  Joachim« 
Divack,  conrector,  Thomas  Menkin,  cantor,  Andreas  Stoedel,  infimus.  Dem  rector  wurde 
160  fl.,  dem  conrector  80  fl.,  dem  cantor  60  fl.,  dem  infimus  40  11.  als  gehalt  bewilligt  und  amts- 
wohnungen  ihnen  zugewiesen. 

Dass  die  goldenen  tage  der  Fürstenschule  vorüber  waren,  erfuhr  zuerst  Hederich.  Weil  er  an 
der  Fürstenschule  4  wochen  vor  Johannis  gekündigt  war,  wurde  ihm  der  rückständige  gehalt  von 
Ostern  bis  Johannis  verweigert.  Und  an  der  Domschule  sollte  sein  gehalt  erst  zu  Michaelis  anfangen,, 
obwohl  er  schon  am  l.Aug.  eingetreten  war  und  der  gehalt  des  zu  Johannis  abgegangenen  rectors 
der  Stiftsschule  vacant  war.  Ferner  wurden  ihm  „die  victualien,  die  er  bisher  (an  der  Fürstenschule) 
bekommen,  abgeschnitten".  „Zum  dritten  habe  ich  in  der  burgschule  die  Zeit  über,  so  ich  darinnen 
gewohnt,  nothwendig  g^bauet  vnd  das  Inventarium  vergrössert.  Weil  ich  den  Ort  habe  verlassen 
müssen,  wird  mir  das  billiger  weise  wieder  erleget."  d.  d.  16.  Sept.  Herzog  Ulrich  verleugnete 
nicht  die  den  Mecklenburgischen   fürsten   angeborne  gerechtigkeit.    Dem  „rentmeister  der  jungen 
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Herren"  Joachim  Schönermargk  wurde  Güstrow  d.  d.  29.  Oct.  1576  befohlen,  die  rückständio-e  be- 
soldung  von  Ostern  bis  Johannis  an  gelde  als  25  thlr.  zu  entrichten,  ferner  der  oeconomus  am  dorn 
d.  d.  19.  Oct.  1576  angewiesen,  für  das  quartal  von  Johannis  bis  Michaelis  die  besoldung,  so  der 
abgegangene  rector  gehabt,  ihm  auszuzahlen.  Auch  die  „zur  Besserung  der  Burgschulen  verlebten 
14  thlr.  3  ssl.  wurden  ihm  d.  d.  25.  Martii  1577  aus  der  jungen  Herrn  Renterei  zu  erlegen  verab- 
scheidet". Die  victualien  aber,  und  zwar  jährlich  1  drompt  roggen,  1  drompt  gerste  und  ein  hammel 
wurden  ihm  erst  d.  d.  12.  Juni  1594  zuerkannt,  nachdem  er  sich  erboten  hatte,  auf  ein  geistliches 
lehn  zu  verzichten,  welches  Johann  Albrecht's  söhn,  herzog  Johannes,  dem  söhne  von  Hederich, 
Paul,  verschrieben  hatte  ^). 

Ich  muss  hier  noch  ein  interessantes  actenstück  einreihen,  aus  welchem  hervorgeht,  wie  Johann 
Albrecht's  und  seiner  räthe  ansichten  über  die  schulen  von  der  anschauungsweise  seines  bruders 
verschieden  waren.  Auch  wird  dadurch  erklärlich,  woher  es  kam,  dass  herzog  Ulrich,  ein  höchst 
einsichtsvoller  und  den  Wissenschaften  durchaus  nicht  abgeneigter  fürst  ^),  der  für  wiederaufrichtung 
der  Universität  Rostock  ^)  mit  nicht  geringerem  eifer  als  Johann  Albrecht  thätig  war  und  in  seiner 
residenzstadt  Güstrow  eine  ganz  stattliche  Domschule  errichtete,  dennoch  für  das  Schweriner  Schul- 
wesen und  namentlich  für  unsere  Fürstenschule  so  wenig  theilnahme  zeigte.  Die  regierung  des 
landes  war  nach  der  Vereinbarung  dnrch  den  Wismarschen  Gemeinschaftsvertrag  vom  11. 
März  1555  (abgedruckt  bei  Franck  Altes  und  Neues  Mecklenburg  X,  p,  25)  und  durch  den  Ruppinschen 
Machtspruch  vom  1.  August  1555  (in  Gerdes  Sammlungen  p.  198)  gemeinschaftlich,  ebenso  die 
hoheitsrechte,  das  kirchenregiment  u.  s.  w.,  nur  die  einkünfte  und  nutzungen  des  landes  waren  in 
zwei  gleiche  hälften  getheilt.  Johann  Albrecht  behielt  das  schloss  und  amt  Schwerin,  Ulrich  das 
schloss  und  amt  Güstrow  allein,  beide  städte  selbst  blieben  gemeinschaftlich,  nur  gehörte  dem 
herzog  Ulrich,  welcher  seit  1550  postulirter  bischof  und  administrator  des  Stiftes  Schwerin  war, 
alles,  was  in  der  Stadt  und  dem  amte  zum  stifte  gehörte.  In  Schwerin  behielt  Ulrich  auch  das 
alleinige  reformationsrecht  mit  allen  Wirkungen  der  geistlichen  Oberaufsicht,  insofern  seine  be- 
schworne  capitulation  ihm  solche  einseitig  verstattete,  nach  dem  massstab  der  Augsburgischen  con- 
fession  und  des  gemeinschaftlichen  glaubensbekenntnisses.  Dagegen  wollten  beide  herzöge  das  stift 
beschützen  und  nach  aussen  vertreten.  Im  Wismarschen  vertrage  ward  zugleich  festgesetzt:  die 
aufkünfte  der  eingezogenen  geistlichen  Stiftungen  sollten  zu  den  bedürfnissen  des 
kirchen-  und  Schulwesens  verwandt  werden.  Dem  energischen  und  feurigen  Johann  Albrecht 
betrieb  aber  Ulrich  das  reformationswerk  zu  säumig.  Darum  gründete  er  selbst,  ohne  vorausge- 
gangene berathung  mit  seinem  bruder*),  die  Fürstenschule  in  Schwerin,  was  Ulrich  als  einen  ein- 
griff in  seine  rechte  als  Stifts -administrator  ansah.  Als  später  vor  einem  eingesetzten  austrägalge- 
richte,  welches  neu  hervorgetretene  irrungen  ausgleichen  sollte,  bei  welchem  beide  theile  ihre 
ansprüche  übergaben  und  vertheidigten,  Johann  Albrecht  seinem  bruder  neue  vorwürfe  wegen  des 
versäumten  reformationswerkes  machte,  ja  sogar  den  kostenaufwand  für  die  Fürstenschule,   den  er 


')  Die  collatio  ist  vom  Nov.  1588.    „Das  Burglehn  zu  „Nunc  ad  id  veniam,  quod  avi  vestri  proprium  dixerim. 

Wevelsfelde  und  Warniz,    welches  unser   seliger   Vater  Attigerat   litteras  Huldericus  quoque   et  habebat  eas  in 

Joh.  Albrecht  dem  gewesenen   Cantori  Nicoiao  Sartorio  pretio,   sed  avus  ille  vester  totus    fuerat   in    liberalibus 

Zeit   seines  Lebens  verschrieben,    soll,    da    es  erledigt,  disciplinis,  nee  intermittebat  diem  quin  legeret  aliquid, 

dem  Sohne  des  Rectors  Hed.  Paulus  Heiderich  zur  Con-  audiret,  meditaretur". 

tinuirung  seiner  Studien  verschrieben  werden  znm  Lohn  *)  In  einem  schreiben  an  David  Chytraeus   vom  YL 

für  die  Dienste,  die  Bernhardus  meinem  Vater,  folgends  Sept.  1585  sagt  er:    „Nos  certe.    quantum  in  nobis  est, 

auch  mir  vielfeltig  geliefert   und    hinführo  weiter   thun  nulla  in   re  aut  honori  Academiae  (Rostoch.)  aut  studiis 

will,  dergestalt  dass  es  dem  Pauel  Hed.  mit  allen  seinen  oplimarum  artium  sumus  defuturi". 

Pachten  auf  Lebenszeit  hinführo  nutzen  soll.  *)  „Quod  autem  ad  ludum  illustrem,   quem  Suerini 

Johannes,  fierzog.*  aperiri  iussit,  de  hoc  forte  non  prius  deliberatum 

')  Jo.  Caselius  an  die  Enkel  von  Johann  Albrecht:  quam  perfectum  fuit."    Jo.  Casel.  in  ob.  A.  Mylii. 
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£(us  seiner  kammer  bestritten  i),  aus  den  fonds  des  Stiftes  zurückerstattet  verlangte,  da  beschloss 
Ulrich,  um  den  vorgehaltenen  Verpflichtungen  nachzukommen,  15G4  einen  Superintendenten  einzu- 
setzen und  1565  die  Stiftsschule  einzurichten,  w^obei  er  Joh.  Albrecht's  Fürstenschule  gänzlich  igno- 
rirte.  Das  Schweriner  Schulwesen  hatte  ihm  mancherlei  verdrusss  verursacht.  Was  bei  Johann 
Albrecht  fürstliche  lust  war  und  freie  begeisterung,  war  für  Ulrich  bischöfliche  last  und  übernommene 
Verpflichtung,  an  die  ihn  sein  hochherziger  bruder  wiederholt  und  dringend  erinnerte.  Unter  den 
22  beschwerden  Joh.  Albrecht's  findet  sich  nun  auch  ein  „Klaglibell  wTgen  verschiedener  Anfor- 
derungen, vor  den  niedergesetzten  Käthen  producirt  zu  Güstrow  im  Sept.  1562". 

„Demnach  vnd  anfänglich  setzen  vnd  sagen  clagende  Anwalde  nomine  quo  supra  wahr,  dass 
wass  zu  Gottes  ehere  vnd  zu  Aussbreitung  seines  göttlichen  wordts,  zu  erhaltunge  der  Gottesdiener 
alss  Predicanten  vnd  Schulmeister  et  sie  in  pios  usus  conferirt  vnd  geben  worden,  nicht  soll  noch 
kann  ad  profanos  usus  transferirt  werden.  Demnach  vnd  zum  ersten  ist  wahr  deducendo  factum 
ipsum,  dass  hertzogk  Vlrich  auss  obenmelten  Rechtsgründen  Religionsfriedens  vermuge  dess  Wis- 
marischen Vertrags  vnd  Ruppinschen  Machtspruchs  schuldig  vnd  pflichtig  ist,  alss  ein  Jnhaber  vnd 
Verwalter  dess  Stifts  Schwerin  die  Kirchen  daselbst  vnd  Schulen  mit  Gottesdienern  zu  versehen  vnd 
zu  unterhalten,  auch  ein  consistorium  daselbst  zu  bestellen.  Auch  ist  ferner  wahr,  dass  im  Stern- 
bergischen lande  die  Rethe  erkannt  vnd  gesprochen,  dass  Hertzog  Vlrich  schuldig,  die  Kirchen-  vnd 
Schulendiener  nothwendighchen  zu  vnterhalten,  vnd  dass  auch  dieselbigen  Thumbhoffe,  so  sie  der 
zeit  bewont  vnd  von  Hertzog  Joh.  Albrecht  Jnen  eingethan,  auch  fürder  Jnne  haben  vnd  bewonen 
sollen,  vnd  weil  solches  nicht  geschehen  vnd  damit  die  gemeine  Gottes  nicht  ohne  hirten,  Seelsorger 
Jrrig  gingen  vnd  die  Jugend  verderbe,  Alss  hat  Hertzog  Joh.  Albrecht  bei  sr.  f.  g.  geliebten  brudern, 
vnsern  gnedigen  Fürsten  vnd  Herrn,  Hertzog  Vlrich  zu  öfftern  mahl  anregung  gethan  vnd  dero- 
wegen  versucht,  aber  ohne  frucht.  Der  Vrsachen  Hertzogk  Joh.  Albrecht  alss  von  Gott  auch  ge- 
gebener vnd  mitverordneter  regierender  Fürst  also  verursacht,  die  Kirchen  vnd  Schulen  zu  Schwerin 
zu  bestellen,  zu  versehen  vnd  zu  versorgen.  Vnd  also  die  Kirchendiener  Jn  das  achte  Jahr  auss 
S.  f.  g.  Cammer  vnterhalten  vnd  derwegen  s.  f.  g.  mit  schweren  vnkosten...  Jtem  wahr,  dass  vber 
solches  alles  die  zeit,  als  Hertzog  Joh.  Albrecht  auf  dem  Reichstage  anno  59  gewesen,  Hertzog  Vlrich 
solche  Kirchen-  vnd  Schulendiener,  so  aus  oberzelten  Vrsachen  Hertzog  Joh.  Albrecht  verordnet  vnd 
versehen,  ohne  einige  vorgehende  rechtmässige  ordentliche  mittel  mit  gewalt  auss  den  Thumbhofen, 
die  sie  der  zeit  bewont  vnd  auf  Hertzog  Joh.  Albrechts  eigenen  expens,  dass  man  sie  bewohnen 
können,  gebawet  vnd  zugerichtet  gewesen,  gejagt  vnd  gestossen  2).  Jtem  ist  wahr,  dass  Hertzogk 
Joh.  Albrecht  den  ausgejagten  Kirchen-  vnd  Schuldienern  andere  bürgerliche  wohnung  verschaffen 
müssen,  damit  grosser  ergernus  dan  albereit  durch  Hertzog  Vlrichen  verursacht,  verhindert  bliebe. 
Nun  ist  wahr,  dass  Hertzog  Vlrich  auss  den  Thumbhofen  profanas  domus  gemacht  eo  ipso,  dass 
S.  f.  g.  sie  Ambtleuten,  Cantzlern,  Cantzelleischreibern,  Weinschenken  vnd  anderen,  so  der  Kirche 
nicht  dienen,  sondern  weltliche  Personen  seien,  eingethan.  —  Hertzog  Vlrich  ist  also  schuldig,  Her- 
tzog Joh.  Albrechten  den  Vnkost,  so  s.  f.  g.  ins  achte  Jahr  —  aufgewandt,  zu  zahlen,  die  Visitation 
vnd  Consistorium  förderlich  zu  verordnen,  auch  die  Kirchengüter,  Thumbhofe  vnd  Prebenden,  so 
s.  f.  g.  den  Kirchen  entzogen,  davon  alienirt  oder  sonsten  in  proianum  usum  gewandt,  widerumb 
darin  zuverschaffen  vnd  mit  Zuthun  s.  f.  g.  Herrn  Bruders  Herzog  J.  A.  als  mit  regierenden  Landes- 
fürsten vnd  Patronen  zu  christlich  milden  sachen,  als  zu  vnterhaltung  der  Kirchengebewde,  Prädi- 
canten  vnd  Schuldienern  zu  verwenden." 

Jn  herzog  Ulrich's  gegenbericht  wird  bemerkt:  „Dass  der  erste  Clagepunct  im  Wismarischea 
Vertrage  seine  Masse  habe,  dass  solches  vom  Herzog  Vlrich  im  Stift  zu  beschehen,  welch  Herzog 
Vlrich  zum  theil  nachgesetzt,  vnd  wass  daran  mangelt,  daran  werden  s.  f.  g.  durch  Herzog  Johann 
Albrecht  gehindert",  [weil  Joh.  Albrecht  eigenmächtig  prediger  u.  s.  w.  eingesetzt  habe].      „Dass 

i)  Die  rechnung  über  die  „Vncostung,  Besoldung  vnd  *)   Darauf  also    beziehen    sich    manche    klagen    der 

Vnterhaltung   der    Pastorn,    Predicanten,   Schulmeistern  lehrer  der  Fürstenschule.  —  Am  26.  Nov.  1565  schreibea 

vnd  Kirchendienern    zu   Schwerin,    dieweill    alda  keine  Hederich  und  Sartorius  an  Joh.  Albrecht:    „quoties  enim 

vorhanden  gewesen,    vom  anno  1554  biss   tzu   dem  62  recordamur,    quanta  dementia  C.   T.    scholam    nostram 

als  ins  8.  Jar"  „anno  1562  am  25.  Febr.  zw  Neubranden-  multos    iam    annos   compiexa    sit,    quanta    munificentia 

bupgkh  gestelth",  beträgt  6578  thlr.  10  ssl.  vnd  1758  thir.  aluerit,   (^uanta    denique   constanüa   ab    iniuria   mul- 

zinsen.  torum  vindicaverit", 
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aber  Hertzogk  Johans  Albrecht  von  sich  selbst  ohne  Herfzogk  Ylrichs  vorwissen  vnd 
verwilligung  ein  Pädagogium  vnd  grosse  Schule  zu  Schwerin  angericht,  den  Cantoren 
vnd  anderen  grosse  besoldung  zugeschlagen  vnd  derowegen  C570  thlr.  vnd  1758  thlr.  Interessen 
thut  fordern,  hierzu  hat  Hertzogk  Joh.  Albrecht  kein  Fugk,  dann  der  Wismarsche  Vertrag  dass 
nicht  mitbringt,  dass  Hertzog  Virich  Johanns  Albrechten  seine  Cantoren  vnd  paedagogium  besolden 
soll.  Hat  Herzog  Joh.  Albrecht  hierin  viel  vnkosten  uffgewandt,  dass  haben  Jre  f.  g.,  die  ess  ge- 
nossen, Jhr  selbst  zuzuschreiben.  Herzog  Virich  hat  den  Wismarschen  vertrag,  soviel  s.  f.  g.  un- 
verhindert thun  mugen,  nachgesetzt,  vnd  wass  daran  nicht  geschehen  mugen,  solches  verhindert 
Hertzog  Joh.  Albrecht  selbst.  Zudem  so  wolle  dess  Stifts  Einkhommen  vff  solche  paedagogisten 
vnd  cantoren  fast  gehen,  wan  dergestalt,  wie  Joh.  Albrecht  vermeint,  diese  Sachen  zu  bestellen  sein 
sollten,  welches  Hertzogk  Vlrichen,  dieweil  s.  f.  g.  der  orten  nicht  zur  stedt  [d.  i.  nicht  wohnhaft 
ist],  beschwerlich". 

Johann  Albrecht's  Verantwortung  vom  5.  Mai  1563  lautet:  „Dass  s.  f.  g.  Jrem  rume 
nach  dem  also  nachgesetzt  (was  durch  den  Wismarschen  vertrag  und  Ruppinschen  machtspruch 
festgesetzt  ist),  dessen  ist  Hertzog  Joh.  Albrecht  nicht  gestendig.  Denn  obwohl  Hertzog  Virich  über 
12  Jahr  administrator  des  Stifts  gewesen,  so  hatt  dennoch  s.  f.  g.  der  Schulen  vnd  Kirchen  halber 
ganz  vnd  gar  keine  Versehung  gethan.  —  Hertzog  Joh.  Albrecht  hat  mit  schweren  vnkosten  bis 
anhero  die  Kirche  vnd  Schule  selbst  bestellen  vnd  also  negocium  principis  Ulrici  nothwendiglich 
geriren  müssen.  Man  kann  ihm  also  nicht  Schuld  geben,  dass  er  Herzog  Virich  gehindert  habe.  — 
—  Es  ist  auch  die  vnterhaltung  der  Kirchen-  und  Schulendiener  uff  des  Thumbs  Einkommen  nicht 
restringirt,  sondern  der  Wismarsche  Vertrag  meldet  clerlich,  dass  solche  vnterhaltunge  von  geistlichen 
gutern  vnd  einkommen  im  gemeinen,  (dero  dann  Hertzog  Virich  etliche  viel  tausend  gülden  jehrlich 
aus  dem  stifte  einzukommen  hat)  geschehen  soll,  wie  dann  auch  solche  geistliche  einkommen  ohne 
dass  vnd  vermuge  der  Rechte  dazu  nicht  verordnet,  dass  sie  in  profanum  usum  gewandt,  sondern 
vielmehr,  dass  sie  zu  milden  Sachen  vnd  zu  Gottes  Ehre  angewandt  werden  sollen,  —  —  Aber 
dagegen  hat  Herzog  Virich  die  Predicanten  vnd  Schulendiener  auss  den  Thumbhofen  gestossen  vnd 
dieselben  Weinschenken  vnd  anderen  laicis  eingethan.  Vnd  wenn  gleich  Hertzog  Joh.  Albrecht  etliche 
Hebungen  des  Capittels  arrestiren  lassen,  so  hatte  s.  f.  g.  von  desswegen,  dass  sie  auf  vnterhaltung 
vielgedachter  Kirchen-  vnd  Schulendiener  eine  tapfere  Summe  heraussergegeben  vnd  nichts  wieder- 
bekommen kann,  genügsamer  Ursache  darzu  gehabt,  hat  auch  das  gar  geringe,  was  sie  von  des 
Capittels  Hebungen  eingenommen,  wiederumb  erstattet.  Wenn  Joh.  Albrecht  im  Dome  für  die  Pre- 
digt gesorgt,  so  ist  dies  dem  christlichen  Suchen  der  Bürger  vnd  Einwohner  zu  Schwerin  gnediglich 
Stadt  gegeben,  in  sonderlicher  Erwegung,  dass  s.  f.  g.  alss  mit  regierenden  Landesfürst  auch  ohne 
das  gebühret,  vleissige  Acht  zu  haben,  damit  dass  Predigt-  vnd  Kirchenamt  geburlich  vnd  christlich 
bestalt  werde.  Dass  aber  auch  Hertzog  Joh.  Albrecht  die  Schule  zu  Schwerin  angericht  vnd  mit 
feinen  gelarten  praeceptoribus  versehen,  dass  ist  nit  aus  Vorwitz  geschehen,  sondern  nothalben  vnd 
dass  Hertzog  Virich  alss  der  administrator  des  Stifts  nichts  darzu  thun  wollen,  und  also  in  deme 
negocium  ad  ipsius  officium  pertinens  gerirt  vnd  verrichtet  worden.  Vnd  ob  nun  gleich  etliche  Jahr 
her  die  geforderte  Summe  darauf  gegangen,  so  sollte  dennoch  die  Landschaft  auch  gegen  einer  viel 
grössern  Summe  solches  edlen  Kleinods,  so  umb  kein  geldt  zu  schätzen,  nicht  entraten,  da  ja  an 
bestellung  der  schulen,  quae  seminaria  sunt  tam  ecclesiae  quam  reipublicae,  das  allermeiste  gelegen, 
vnnd  gibt  Gott  lob  die  tegliche  erfahrung,  dass  die  Jugend  in  gedachter  Schule  beide  in  sprachen 
vnd  andern  freien  Künsten  dermassen  vnd  mit  dem  fleiss  instituirt  wird,  alss  in  manchen  hohen 
schulen  nicht  geschieht.  Es  seindt  auch  albereit  etliche  viel  gelarter  Menner  auss  solcher  schule 
kommen,  vnd  werden  dero  teglich  noch  mehr  alda  auferzogen,  welche  der  Kirche  vnd  dem  Regi- 
mente  dieser  Landtart  mit  grossem  nutzen  albereit  auch  in  Herzog  Virichs  Stedten  vnd  Aemptern 
dienen  vnd  nachmals  dienen  können.  Vnd  thut  also  nicht  allein  Hertzog  Joh.  Albrecht,  sondern 
auch  Hertzog  Virich  vnd  dass  gemelte  Landt  solcher  schulen  vnd  dessjenigen  wass  darauff  gewandt 
geniessen,  wan  man  auch  des  Schulmeisters  sonderliche  geschicklichkeit  et  in  iuventute  pie  honeste- 
que  instituenda  singularem  tum  industriam,  tum  intelligentiam  vnd  wass  er  bey  der  Jugendt  dieser 
Landtart  biss  anhero  aussgerichtet  vnd  noch  teglich  aussrichtet,  bedenken  will.  So  ist  dasjenige 
wass  vf  Jnen  vnd  seine  adjuncti  gangen,  ganz  vnd  gar  nicht  vbermessig,  ja  auch  dem  nutz  welcher 
jn  yielberurter  Schule  biss  anhero  geschallt  vnd  noch  teglich  geschafft  wird,  keinesweges  zu  ver- 
gleichen. Philosophia  enim  et  humaniores  artes  pretio  nummario  non  sunt  aestimandae,  Wie  der 
Jurisconsultus  in  simili  de  Jurisprudenlia  saget.    Et  quemadmodum  illud  quod  in  recompensationem 
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libertatis  donatur,  tanquam  merces  eximii  laboris  certo  modo  aestimari  non  potest:  ita  et  philosophia, 
quae  vitiorum  est  expultrix  et  cultus  ingenii,  qui  animos  e  Servitute  barbariei  in  libertatem  huma- 
nitatis  vindicat,  multo  minus  mercede  nummaria  aestimari  potest.  Dahin  dan  auch  diess  gemeine 
Sprichwort  gehört:  Quod  piis  parentibus  et  praeceptoribus  par  gratia  referri  non  possit.  Vnd  ist 
befrembdlich  zu  hören,  dass  auf  solche  Paedagogisten  (wie  man  sie  gern  schimpflich  nennen  wollte) 
dess  Stifts  einkommen  fast  gehen  wolt,  da  doch  dass  Stift  vber  6000  gülden  jerlichs  einkommens 
hat,  ausserhalb  dass  wass  zu  der  Pfaffen  vnd  Thumbherren  Prebenden  gehörig,  welche  Summe 
kaum  den  Neunden  oder  zehenden  Theil  vf  Bestellung  oftgedachter  Schulen  jerlich  gehen  würde. 
Vnd  ist  leichtlich  zu  erachten,  das  man  sonderlich  Jtziger  Zeit  vornehme,  gelarte  vnd  ad  formandam 
iuventutem  sonderlich  geschickte  vnd  wollgeübte  leute  (wie  dan  der  Schulmeister  zu  Schwerin  ist) 
mit  einem  geringen  vnd  schimpflichen  stipendio  nicht  vnderhalten  könne.  Vnd  ob  gleich  andere, 
so  der  geschicklichkeit  vnd  erfarenheit  nicht  sein,  mit  geringerem  zufrieden  sein  mochten,  so  wurde 
dennoch  dagegen  die  Jugendt  wo  nicht  gar  verseumbt,  jedoch  aufs  wenigste  tanta  diligentia  et  in- 
dustria  tantoque  cum  fructu  nicht  instituirt  werden  vnd  wurde  alhier  das  gemeine  dicterium:  „Kupfern 
geldt,  Kupfern  Sehlmess"  redlich  statt  finden.  Ob  nun  nicht  besser  vnd  dem  Lande  viel  zutreg- 
licher,  dass  die  Jugend  woll  vnd  fleissig  instituirt  vnd  dagegen  Einhundert  Gulden  Zwey  oder  Drey 
desto  mehr  nicht  angesehen,  dan  das  dieselbe  verseumbt  oder  Je  nicht  mit  geburlichem  vleisse  ge- 
leret  werde.  Das  thut  man  den  verordneten  niedergesetzten  Rheten  zu  bedenken  hiermit  anheim- 
stellen vnd  ist  sonderlich  hiervber  zu  bedenken,  dass  mancher  arme  Mann  zu  Schwerin  vnd  in 
den  umbliegenden  stetten,  so  seine  Kinder  in  der  hohen  schulen  zu  vnterhalten  vnuermuglich  (wie 
dan  derselben  mehr  dan  der  reichen  vorhanden)  dieselben  zu  Schwerin  mit  einem  geringen  zur 
Schulen  zu  halten  oder  vnderbringen  kann,  vnd  dass  dieselben  in  gedachter  schulen,  weil  man 
alda  die  linguas  fleissig  treibet,  auch  vornehme  graecos  et  latinos  authores  vnd  darzu  theologiam  pro- 
fitiret,  ohne  sonderliche  grosse  vnkosten,  soweit  procediren  können,  dass  sie  in  Kirchen,  schulen 
vnd  Regimente  nutzbarlich  zu  gebrauchen,  wie  dann  dessen  albereit  Exempla  vorhanden.  Ueber- 
geben  den  Räthen  zu  Güstrow  4.  Mai  anno  LXIII". 

Die  beschliessliche  Erclerung  Herzog  Virichs  im  Mai  1563  wiederholt,  „dass  Hertzog  Virich 
zufolge  des  Wismarischen  Vertrags  die  Thumbkirche  mit  Predigern  dergleichen  eine  zimblich  gute 
Schule  nach  Gelegenheit  der  Orter  zu  bestellen  je  vnd  allwege  erbötigk  gewesen  vnd  noch  ist" 
aber  Herzog  Joh.  Albrecht  habe  ihn  nur  durch  seine  Einmischung  daran  verhindert.  „Hatt  nun 
Herzog  Joh.  Albrecht  darüber  [mehr  als  der  Wism.  Vertrag  verlangt]  Schulen  vnd  Kirchen  seines 
gefallens  allein  bestalt  vnd  darzu  übermessiges  uffgewendt,  auch  mehr  dan  ess  des  Orts  von  nothen, 

solches  haben  s.  g.  niemandts  dann  Jr  selbst  beizulegen" Herzog  Virich  also  „gedenke  wegen 

der  gefoderten  Summe,  ess  geschehe  dann  durch  Rechts  gezwank,  nichts  widder  zu  erstatten". 


BEIEiAC}E]¥. 


1.  Georgius  Fabricius  Chemnicensis 
Illustri  principi  ac  domino  D.  Joanni  Alberto  duci  Megalburgensium  cett.  XV  Cal.  Maij.  MDLX. 
S.  D.  Insigne  in  gente  Heneta  decus  est,  quod  natio  antiqua  et  nobilis  te  Duce  atque  Domino, 
princeps  illustris,  gubernatur:  cuius  non  modo  fortitudo  et  sapientia,  verum  etiam  eximia  pietas  at- 
que eruditio  celeberrima  est.  Quamobrem  Gels.  T.  laudes  atque  praeconia  litteris  multorum  feruntur, 
et  doctissimus  quisque  tuo  iudicio  et  exquisito  probari  se  con...dit.  Admiratione  autem  virtutum 
multarum  et  nominis  tui  fama  splendidissima  adductus,  meos  labores  ad  Gels.  T.  mittere  volui,  cum- 
que  editos  antea  a  me  libellos  colligerem,  et  aliquot  deinceps  adderem  novos,  Militiae  sacrae  duos, 
tuo  patrocinio  iudicioque  fore  commendatiores  existimavi.  Eos  autem  quasi  faculas  accendi  de  da- 
rissirao  lumine  interpretationis  viri  Dei  D.  Lutheri:  et  raei  instituti  causam  in  epistola  Gels.  T.  inscripta 
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prolixius  reddidi.  Accipe  igitur,  princeps  optime,  parvum  parvi  hominis  munusculum  vultu  benigno 
et  placido  et  pro  ingenila  solitaque  dementia  e  minimis  unum,  quos  iudicio  tuo  excelso  probas,  me 
quoque  esse  patere.  Dens  omnipotens  Geis.  T.  Ecclesiae  et  Reip.  servet  quam  diutissime  incolumem. 
Misena  e  ludo  iliustri  XV  Cal.  Maij  MDLX. 

In  der  dedication  der  Militia  sacra  sagt  G.  Fabricius:  „Te  in  optimorum  studiorum  rerumque 
utilissimarum  cognitione  versatum  esse  scio,  et  tanta  quidem  ingenii  iacultate  et  copia,  tanto  iudicii 
acumine,  ut  et  intelligas  praeclare  et  sentias  sapienter,  et  quae  in  tanta  dignitatis  amplitudine  virtus 
admirabilis  est,   bene  sentientes  audias  et  admittas  clementissime". 

1  b.  Georgias  Fabricius 
Illustrisso  principi  ac  Domino  D.  Johanni  Alberto,  Duci  Mechelburgio  cett. 
S.  D.  Commendationes,  quae  ambitiosae  sunt,  suspicione  non  carent;  quae  ad  peritos  scri- 
buntur,  non  carent  impudentia.  Quamobrem,  illustrissime  princeps,  vereor  C,  T.  commendare  D. 
Calixtum,  cum  sis  acerrimus  ingeniorum  iudex:  sed  tarnen  commendabit  ipsum  virtus,  prudentia  et 
animus  cupidus  honestatis:  nam  eruditio  et  eloquentia  statim  in  ipsius  oratione  conspiciuntur.  Eins 
cum  Mylio  nostro  amiciciam  confido  ita  fore  utilem  et  accommodatam  rebus  et  negotiis  tuis,  ut  ali- 
quid curae  et  sollicitudinis  sint  adempturi  in  gubernatione,  quae  ita  cordi  esse  dicitur  C.  T.  ut  nihil 
tribuas  voluptatibus:  sed  aut  Reipublicae,  cuius  tarnen  tractatio,  propter  hominum  mores  et  seculi 
huius  perversitatem,  plurimas  molestias  habet:  aut  studiis  et  lectioni,  quae  ut  Catoni  illi  Censorio, 
in  consiliis,  in  castris,  in  corporis  exercitationibus  summae  tibi  sunt  voluptates.  Opera  theologica 
Rivii,  cuius  pietatem  et  doctrinam  novi  esse  probatam,  C.  T.  dedi  D.  Calixto  perferenda,  cuius  ipse 
vitam  descripsi,  quia  eins  disciplinae  alumni  sumus  Dabercusius  atque  ego,  et  quem  perpetuo  habe- 
bimus  magistrum  officii,  diligentiae,  uirtutis,  cuiusque  memoriam  per  nos  aliquo  modo  florere,  maxime 
nobis  gratulamur.  Hoc  in  ipsius  scriptis  praeclarum  est  et  quasi  proprium,  quod  pontificios  telis 
pontificiorum  iugulet.  Deus  C.  T.  benigne  tueatur  perpetuo.  Vale  feliciter.  Domine  Illustrissime. 
Misena  e  ludo  iliustri  XII.  Cal.  Febr.  MDLXIII. 

C.  T.  deditiss.  Georgius  Fabricius. 

2.     loachimus   Camerarius   pabeberg. 
lllustriss.  principi  loanni  Alberto  duci  Megalopyrgens.     S.  D. 

Et  mihi  iucundiss.  est,  Joanne  Alberte  princ.  Te  benigne  recordari  sermonum,  quos  hie  nuper 
inter  nos  habuimus,  et  cum  tuae  lllustriss.  virtuti  ac  sapientiae  omne  Studium  subiectissimae  operae 
a  me  sit  paratum,  nihil  tamen  est,  in  quo  vel  magis  cupiam  inservire  tibi  vel  rectius  me  posse 
existimem,  quam  in  hoc  genere,  cuius  promissum  mihi  humanissime  in  memoriam  revocarent  litterae 
tuae.  Ego  vero  minime  oblitus  eram,  quid  tibi  coram  recepissem,  et  recordatlonis  diligentiam  brevi 
sum,  ut  spero,  declaraturus,  sed  nihil  adhuc  transmissione  admodum  dignum  in  meas  manus  incidit. 
Ne  tamen  exspectatio  tua  prorsus  falleretur,  dedi  nescio  quid  cartarum  ei,  qui  tuas  mihi  litteras 
reddidit,  Haec  in  praesentia  boni  consules  et  de  aliis  clementer  diem  proferes.  Non  frustrabor 
opinionem  tuam,  quandoquidem  in  ea  parte  expetitur  opera  mea,  in  qua  illam  luculente  praestari 
posse  confidimus.  Has  litteras  sane  confidenter  scripsi  ad  te,  principem  eruditum  et  sapientia  vir- 
tuteque  ac  pietate  inclitum,  cui  non  modo  ob  lllustriss.  Gentis  successionem  omnes  usitati  laudis 
tituli  deberentur,  sed  in  quo  celebrando  nova  etiam  nomina  exquirenda  essent,  si  quis  studeret  ea 
quae  meritis  tuis  conveniunt  perscribere,  sed  ego  latini  sermonis  forma  uti  malui  qua  et  te  exquisite 
usum  fuisse  animadvertissem,  et  ipse  delectari  nuper  dixisses.  Quod  consilium  factumque  meum 
tibi  non  improbatum  iri  sperabam.     Vale  princeps  optime.     Lips.  III.  Cal.  Sextiles. 

In  einem  briefe  von  Adam  Siberus  VI  Cal.  Junii  MDLVI  heisst  es:  „Tua  vero  Celsitudo  non 
solum  teretes  aures  habet  intelligensque  iudicium,  verum  etiam  ad  nostras  quum  se  tulit  Impetus 
artes,  talia  opera  efficit,  quorum  ne  summos  quidem  artifices  pudere  possit". 

3.  Dabercusius  an  herzog  Johann  Albrecht. 
Illustrissime  princeps,  domine  clementissime.  Magnopere  laudanda  est  C.  T,  praeclara  voluntas 
et  liberalitas  prorsus  regia  in  instaurandis  juvandisque  Ecclesiis  et  scholis.  Sapienter  enim  perspicit 
C.  T.  hanc  societatem  generis  humani  non  posse  consistere,  nisi  et  populus  de  vera  religione  recte 
pieque  doceatur  et  teneri  puerorum  animi  pietate  optimisque  artibus  imbuantur.  Itaque  postquam 
a  C.  T.  ad  munus  docendae  hujus  juventutis  acciti  sumus,    pro  nostra  virili  parte  dedinius  operana, 
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ut  divina  ope  freli  rectissime  iüam  fidelissimeque  institueremus,  cujus  rei  optimus  testis  potest  ess^ 
C.  T.  et  alii,  qui  examinibus  nostris  interfuerunt.  De  Coelicone  autem,  quem  C.  T.  nobis  coUegam 
addidit,  sie  breviter  vereque  statuimus,  non  esse  illum  idoneum,  qui  hanc  juventutem  erudiat.  Cum 
enim  in  bono  praeceptore  duo  praecipue  requirantur,  vita  integra  ac  probata  et  doctrina  tanta,  quan- 
tam  inesse  necesse  est  in  eo,  qui  utiliter  pueritiam  docendam  susceperit:  utrumque  herum  in  Coe- 
licone desideramus.  Nam  vita  illius  qualis  sit,  satis  indicat  communis  fama,  quae  de  opinionibus 
ejus  impiis  flagitiisque  percrebuit.  De'  ratione  tradendae  Musicae,  quam  ipse  sequitur,  Judicium  aliiö 
relinquimus.  lilud  merito  querimur,  quod  cum  docentis  sit  assiduum  esse,  minimeque  ineptum 
neque  mordacem,  Coelico  non  modo  sedulitatem,  quam  debuit,  non  praestitit,  verum  etiam  maximam 
temporis  partem  cum  ineptiis  senilibus,  tum  maledictis  conviciisque  in  alias  artes  cum  magna  inno- 
centium  aurium  offensione  consumpsit.  De  puerorum  autem  contumacia  si  queritur,  immerito  pro- 
fecto  facit,  qui  ego  Matthias  hoc  vere  confirmare  possum,  teste  ipsomet  Coelicone,  me  illum  diligen- 
tissime  pueris  nostris  commendasse  et  C.  T.  verbis  praecepisse,  ut  illi  eandem,  quam  mihi  ipsi,  cum 
observantiam  tum  obedientiam  praestarent,  neque  illum  quicquam  de  moribus  puerorum  ad  me  un- 
quam  detulisse.  Quare  C.  T.  vehementer  oramus  et  obsecramus,  ut,  quoniam  intelligit,  Coeliconem 
nostrae  scholae  prodesse  non  posse,  alia  ratione  commodiore  illi  consulat  ac  prospiciat,  eumque  e 
nostro  coetu  removeat.    Nos  vicissim  C.  T.  debilam  operam  ac  Studium  pollicemur  ac  deferimus. 

C.  T.  deditissimi  Matthias  Marcus  Dabercusius.     Hieronymus  Rivius. 
Nicolaus  Sartorius.     Nicolaus  Mylius. 

4.  Dabercusius    an   herzog  Johann   Albrecht. 

Illustrissime  princeps  ac  Domine  clementissime.  De  paedagogo  C.  T.  curando  cum  omnem 
diligentiam  adhibuissem,  tamen  hoc  quidem  tempore  apud  nos  efficere  nihil  potui  propter  mutationem 
scholae  nostrae  et  migrationem  eorum,  qui  progressum  aliquem  in  studiis  fecerant.  Est  quidara 
discipulus  noster  Lipsiae  (ni  fallor)  nomine  Vuolfgangus  Leopoldus,  adolescens  tum  bonus,  tum 
linguae  utriusque  peritus  nee  Andreae  nostro  ignotus,  qui  hanc  conditionem  sine  omni  dubitatione 
accepisset,  si  de  ea  in  tempore  admoneri  potuisset  aut  res  pateretur  dilationem.  Quare  ne  C.  T. 
moleste  ferat,  quod  ilU  hac  in  re,  ita  ut  debui,  gratificari  non  potuerim,  etiam  atque  etiam  rogo. 
De  munere  C.  T.  immortales  gratias  ago.  Plura  per  occupationes  scholasticas  scribere  non  licuit. 
Itaque  C.  T.  oro,  ut  brevitati  ignoscat.  Bene  ac  feliciter  valeat  C.  T.  quam  ut  deus  salvam  ac  in- 
columem  ad  suos  reducat,  pro  mea  in  ipsam  observantia  ex  animo  precor  et  opto.  Dat.  Misnae 
postridie  Thomae  anno  MDLI. 

C.  T.  inprimus  deditus  Matthias  Marcus  Dabercusius. 

5.  Dabercusius    an   herzog   Johann   Albrecht. 

Illustrissime  princeps,  domine  clementissime.  Quadragesimus  jam  annus  agitur:  cum  adoleä- 
centiam  bonis  artibus  et  disciplinis  instituere  coepi.  Quo  quidem  temporis  spacio  quantos  labores 
toleraverim  quantasque  molestias  exorbuerini:  testis  est  deus  multique  boni  et  docti  viri:  quorum 
partim  superstites  sunt,  partim  e  vita  excesserunt.  Sed  fato,  nescio  quo,  communi  fere  omnium, 
qui  in  scholastica  functione  aetatem  contriverunt:  tantum  comparare  non  potui,  ut  meis  honeste 
prospicerem,  in  hac  praesertim  uxoris  Trjg  ^laxccQlridog  foecunditate.  Peperit  enim  vivos  liberos, 
filios  octo  et  filias  novem.  Quare  gratias  ago  deo  ac  patri  domini  nostri  Jesu  Christi,  quod  singu- 
lari  Providentia  mihi  jam  seni  patronum  largitus  est  talem,  qualem  nunquam  ausus  fuissem  optare, 
id  est,  liberalissimum,  meique  ac  meorum  amantissimum.  Is  autem  est  C.  T.  quae  me  tanta  pietate 
complexa  est,  ut  earum  filiarum,  quas  deus  mihi  superstites  voluit  esse,  elocationem  in  se  receperit, 
quo  beneficio  nullum  majus  esse  potest.  Quare  ingrati  animi  notam  merito  subeamus,  nisi  eandem 
C.  T.  ut  alterum  parentem,  perpetuo  nobis  venerandum  colendumque  existimemus.  Quod  autem 
C.  T.  scire  cupit,  quantum  in  aliarum  filiarum  elocationem  impenderit,  brevi  ea  omnia 
consignata  ad  C.  T.  mitto.  Contulit  igitur  in  vestitum  singularum  thaleros  quinqua- 
ginta,  quae  vero  ad  victum  pertinent,  ea  separatim  in  schedula  conscripsi.  Equidem 
magnitudinem  beneficii  perspicio;  quo  ego  utinam  carere  possem!  Sed  ea  est  tenuitas  mea,  ut  C.  T. 
auxilium  implorare  cogar;  quod  ut  C.  T.  pro  innata  dementia  bonam  in  partem  accipiat,  summisse 
oro  atque  obsecro.  Ego  vicissim  cum  meis  C.  T.  in  precando  assiduitatem  et  in  docenda  juventute 
sedulitatem  meam  polliceor  et  defero  C.  que  T.  hoc  confirmo,  quod  a  nobis  compensari  non  potest, 
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id  deum  cum  in  hac,  tum  in  altera  illa  vita  cumulate  remuneraturum.     Amen.     Bene  valeat  C.  T.  et 
Matthiam  (ut  facit)  clementer  commendatum  habeat.     Suerini  X.  Calen.  Octob.  anno  MDLXVII. 

C.  T.  famulus  et  precator  assiduus  Matthias  Marcus  Dabercusius. 

6.  Dabercusius    an    herzog  Johann   Albrecht. 

lUustrissime  princeps,  domine  clementissime.  Celsitudinis  tuae  mandato  D.  Joannis  Halbroti 
ra  fAUxaQizov  aedes  inspexerunt  Andreas  Mylius  et  Joachimus  Plessius;  de  cujus  emptione  quid  eis- 
dem  videatur,  C.  T.  ex  communibus  literis  intelliget.  Mihi  quidem  acerbum  est  relinquere  locum 
amoenissimum  ac  saluberrimum,  quem  iam  sex  (ni  fallor)  annos  incolui.  Nam  et  amplus  est  et 
lacui  vicinus  et  mihi  propter  situm  ad  omnia  aptissimus.  Quare  C.  T.  summisse  rogo  atque  oro, 
ut,  quod  pro  Halbroti  domo  persolvendum  erat,  in  novae  domus  aedificationem  impendat.  Id  enim 
et  C.  T.  multo  erit  gloriosius  et  meis  rationibus  accommodatius.  Sed  omnino  maturato  opus  est. 
Quapropter  hoc  iam  alterum  est  quod  a  C.  T.  impetrare  magnopere  cupio,  ut  pecunia,  qua  materies 
in  tempore  comparari  possit,  fideli  alicui  homini  tradatur.  Quid  C.  T.  de  hac  re  statuerit,  faciat 
DOS  per  hunc  puerum  clementer  certiorem.  Plura  scribere  conantem  avocant  negocia  scholastica, 
C.  T.  non  ignota.  Bene  valeat  C.  T.  una  cum  charissima  conjuge  ac  Matthiam  suum  (ut  facit)  cle- 
menter commendatum  habeat.     Suerini  ex  Museo  meo  VI.  Calen.  Augusti,  anno  MDLXVI  festinanter. 

C.  T.  famulus  Matthias  Marcus  Dabercusius. 

7.  Dabercusius  an   herzog  Johann  Albrecht. 

S.  D.  lUustrissime  princeps,  domine  clementissime  et  menti  charissime.  Scribit  ad  me  atque 
Andream  nostrum  Vuolfgangus  Leopoldus,  se  filiolo  auctum  esse  ideoque  a  nobis  petit,  ut  ad  pro- 
ximam  dominicam  Gustrovium  excurramus  et  ejusdem  filioli  nomine  in  baptismate  fide  jubeamus. 
Id  etsi  utrique  nostrum  incommodum  esse  non  ignorabamus  propter  aliquam  officii  nostri  neglec- 
tionem:  tarnen  hominis  amicissimi  precibus  adducti  sumus,  ut  finito  jam  scholasticorum  examine 
Gustrovium  proficisceremur.  Itaque  illustrem  C.  T.  obtestamur  atque  obsecramus  ambo,  ut  clementer 
nobis  hanc  det  veniam,  ut  qui  C.  T.  mandato  superiori  Vuolfgangi  nuptiis  interfuimus,  eisdem  liceat 
nunc  coram  de  nato  filio  gratulari,  eumque  ulnis  nostris  Christo  offerre  in  baptismate,  praesertim 
cum  et  peregrinus  sit  pater  et  nobis  non  solum  ejusdem  patriae,  sed  etiam  vetustae  amicitiae 
necessitudine  conjunctissimus.  Hoc  si  a  C.  T.  impetraverimus,  promittimus  nos  sane  officii  nostri 
intermissionem  singulari  quadam  assiduitate  sedulitateque  compensaturos.  Bene  ac  feliciter  valeat 
C.  T.  et  nobis  pro  innata  bonitate  clementer  ignoscat.     Dat.  Suerini  XII.  Calen.  Novemb.  anno  LVIII. 

C.  T.  famulus  Matthias  Marcus  Dabercusius. 

7  b.  Dabercusius  an  A.  Mylius. 
S.  D.  Quod  invitus  mehercule  facio,  ut  apud  te  querar:  id  me  necessitas  facere  cogit.  Itaque 
ut  impudentiae  meae  ignoscas:  te  mi  compater  per  amiciliam  nostram  rogo  atque  oro.  Magna  est 
hoc  tempore  paupert^s  mea.  Nam  et  lignis  careo  et  polenta,  et  qua  haec  comparanda  erunt  pecunia. 
Quare  a  te  vehementfer  peto,  ut  quod  ego  pudore  prohibeor,  id  tu  mea  caussa  suscipias:  hoc  est, 
illustrissimo  principi  hanc  inopiam  meam  significes:  eiusque  illustrem  gratiam  meo  nomine  summisse 
roges:  ut  eam  liberalitate  sua,  quam  saepe  expertus  sum,  prorsus  paterna  sublevet.  f^go  vicissim 
vobis  preces  et  sedulitatem  et  omnia  mea  polliceor  ac  defero.  Vale,  mi  charissime  compater  idemque 
patrone  observande:  meque  ac  meos  illustrissimo  principi,  communi  omnium  nostrum  parenti  cora- 
menda.    Dat.  subito  ex  Museo  nostro  VII.  Cal.  Februar  anno  LXII. 

Tuus  Matthias. 
Ornatissimo  viro,  virtute,  doctrina  ac  eloquentia  praestanti  D.  Andreae  Mylio,  illustrissimi 
principis  Joannis  Alberti  consiliario  intimo  compatri  ac  patrono  suo  colendo. 

8.  Georg  Fabricius  an  Dabercusius. 
S.  D.  Uxorem  tuam  opt.  foeminam,  foecundiss.  matrem  obijsse  audivimus  et  de  Leopoldo 
nostro  comperimus,  sed  sero  admodum:  tibi  quoque  matronam  honestam  iterum  desponsam  rumor 
est.  Puto  te  fortissimum  hominem  Dei  voluntatem  tolerasse:  ac  virum  prudentissimura  nihil  egisse 
temere  in  quaerenda  matre  tot  liberorum,  quae  et  te  curet  et  tuam  familiam.  Dens  faciat  ut  ex 
sententia  tibi  contingat  felix  et  optatum  coniugiurft,  de  quo  ex  te  ipso  tuis  litteris  avemus  cognoscere. 
Nos  Dei  beneficio  adhuc  valemus,   sed  peste  quasi  castris  hostilibus  sumus  circumdati.    Grimensis 
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ludus  totus  dissipatus  est  ea  contagione.  Siberum  nostrum  ad  se  vocavit  episcopus  Misnensis  Hau- 
bicius,  qui  illum  Vurtinae  alit,  donec  pueri  recolligantur,  nostra  urbs  est  adhuc  a  contagione  libera, 
Strela  Pflugii  ad  Albim  tota  paene  vastata.  De  bello  adhuc  prospera  nunciantur  contra  Turcam: 
die  XX.  lulii  nocte  visus  est  eques  armatus,  lunam  insequens  et  juxta  lunam  Aquilae  imago.  Facilis 
explicatio,  si  favere  suo  exercitui  vult  Deus,  ut  plane  speramus.  Palottam,  Vesprimium,  Dotisam 
nostri  ceperunt,  Giula  miraculo  liberata,  nam  cum  flumen  et  fossam  Turcae  avertissent,  Cataracta 
coeli  fossa  impleta  et  armamenta  relinquere  nostris  sunt  coacti  barbari.  Ea  nunc  iterum  dicitur 
obsessa  et  Sigetum.  Deus  faciat,  ut  brevi  de  illarutn  arcium  liberatione  audiamus.  In  traiectu 
Danubii  iuxta  Petrowardinum  quingentos  camelos  Turca  amisit  tempestate:  prope  Sigetum  octo 
cameli  et  totidem  muli  capti,  qui  portarunt  stipendia.  Has  litteras  dedimus  veteri  amico  D.  Calixto 
Scheinio:  tibi  omnia  laeta  precamur.  Saluta  meo  nomine  virum  ornatiss.  Andream  Mylium  et  vale 
feliciter.  Misena  e  ludo  illustri  die  Bartholomaei,  quo  Gothorum  rex  Alaricus  cepit  Romam,  Turcicu» 
latro  Babyloniam.    Anno  a  nato  Christo  MDLXVI. 

Doctiss*^  atque  opt<*  viro  D.  Matthiae  Marco  Dabercusio,  ludi  Suerini  Rectori  digniss. 

praeceptori  et  compatri  suo  colendo. 

9.  Andreas  Mylius  an  herzog  Johann  Albrecht. 
Examen  scholae  C.  T.,  nam  id  quoque  cordi  C.  T.  esse  confido,  ad  diem  lunae  proximum 
est  institutum,  si  hoc  C.  T.  est  commodum.  Quantum  in  principis  praesentia  autoritatis,  quantum 
utilitatis  sit  coUocatum,  id  scio  C.  T.  non  esse  incognitum.  Magnum  est  enim  principem  amantem 
ingeniorum  et  artium  et  (si  uere  dicere  ausim)  in  eodem  studiorum  curriculo  praeclaram  operam 
nauantem  aspicere.  Quam  unius  saltem,  aut  alterius  ad  summum  diei  quae  in  perscrutando  pue- 
rorum  profectu  collocatur  iactura  Deus  Opt.  Max.  incrementis  Reipublicae  tuae  et  consiliorum 
omnium  felicitate  sine  dubio  compensabit.  Sed  quid  ago,  pene  me  ad  Principem  prudentissimum 
suaque  sponte  ad  serenda  humanitatis  studia  et  ornandas  artes  satis  incitatum  scribere  oblitus  sum. 
Quod  si  igitur  C.  T.  est  commodum,  eumque  diem,  ad  quem  se  pueri  omnes  componunt,  obire 
constituit,  et  cum  pueris,  qui  talem  inspectorem  habituri  sunt,  tum  uero  C.  T.  quae  famam  posteri- 
tatis  sibi  hoc  modo  nobilem  comparabit  gratulor.  Sin  id  C.  T.  per  negocia  non  licet,  alium  sibique 
commodum  constituat,  quem  si  a  C.  T.  intelligimus,  libenter  ipsi  quoque  obseruabimus.  —  Datum 
Suerini  die  Merc.  Anno  1554. 

Andreas  Mylius  M. 

10.  Andreas  Mylius  an  herzog  Johann  Albrecht. 
S.  Illustrissime  princeps,  domine  clementissime.  Gras  uolente  Deo  exanien  scholae  per- 
ficietur.  Etsi  enim  Dialecticam,  orationem  pro  Archia,  locutiones  Terentianas  et  Ciceronianas,  locos 
communes  Celsitudini  tuae,  uti  iussi  sumus,  reseruamus,  tamen  pro  multitudine  puerorum  et 
magnitudine  lectionum  citius  non  potuit  examen  expediri.  Quod  si  Celsitudo  tua  ueterem  consue- 
tudinem  suam  tenere  et  puerorum  incensam  ad  rectissimas  artes  cupiditatem  aliquo  munere  con- 
firmare  uolet,  et  optime  de  multorum  studiis  mereri,  a  Celsitudine  tua  cras,  quantum  Gels,  tuae 
patitur  uoluntas,  id  munus  expectamus.  Uli  autem  precibus  suis  id  etiam  compensabunt.  —  —  — 
Haec  scripsi  in  schola  Suerinensi,  cum  honestissimorum  studiorum  loco  Gelsitudinis  tuae 
essem  arbiter.    Datum  Suerini  in  ludo  illustri,  XXI  Octob.  anno  MDLVIII. 

Gels,  tuae  famulus  Andreas  Mylius  M. 

11.  A.  Mylius  an  herzog  Johann  Albrecht. 
—  Sed  cum  Gels,  tuae  genus  ipsum  ac  misera  potius  viduitatis  conditio  nota  sit,  et  optimus 
vir  amissa  coniuge  non  solum  scholae  operam  suam  et  debitam  et  consuetam  nauare,  sed  etiam 
rei  familiaris  curam  sustinere  solus  hactenus  coactus  sit:  tantum  oneris  sustinuit,  itaque  in  eo  fe- 
rendo  misere  laborauit,  ut  metuendum  sit,  ne  penitus,  amissis  uiribus,  debilitatus  opprimatur.  Nam 
inspectore  domestico  sublato,  tota  domus,  tot  liberi  infantes,  filiae  iam  nubiles,  rei  familiaris  cura  et 
iilae  tanto  uiro  indignae  sordes  emptionis,  arationis,  pecoris,  culinae  et  hoc  genus  innumera  alia, 
soll  incumbunt.  Quibus  rebus  frangi  eins  animum  et  debilitari  et  ad  extremum  aut  a  scholae  ad- 
ministratione  ad  haec  domestica  opera  non  sine  amissa  dignitate  et  emolumento  communi  aut  a  rei 
familiaris  tractatione  ad  opera  literaria  non  sine  extrema  paupertate  est  traducendus.  Vtrumque 
enim  recte  fieri  a  nuUo  posse  certum  est.     Quamobrem  ad  secundas  nuptias  post  grauem  delibe- 
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rationem  et  satis  diuturnum  cum  Deo  colloquium  animum  adiecit  et  de  ducenda  uidua  Jacobi  Egeri 
cogitare  coepit.  De  cuius  integdtate,  fide,  castitate,  addo  etiam,  forma  et  pudicitia,  is  hominum 
sermo  et  constans  bonorum  opinio  atque  fama  est,  tanta  rei  familiaris  augendae  solertia,  et  quod 
iuuet  industria  est,  ut  bono  uiro  iam  perfuncto  et  requietem  honeslam,  noii  tarnen  ignavam  postu- 
lanti,  hoc  a  Deo  immortali  maximum  beneficium  diuinitus  datum  esse  omnes  confiteamur.  Etsi 
autem  omnium  iudicio  uel  singularibus  precibus  a  Deo  expetendum  eiusmodi  coniugium  uidebatur, 
et  ipsi  etiam  animi  utrimque  satis  conglutinati  sint,  tarnen  ad  Geis,  tuam,  rerum  fortunaeque  suae 
autorem,  et  ceu  alterum  Deum  supplex  confugit,  rogatque  ut  uiduitatis  suae  et  tam  diuturnae  suae 
domesticae  calamitatis  Cels.  tua  benigne  misereatur.  Haec  senem  reuerebitur,  amabit,  pecuniolam 
comparcet,  rem  faciet  et  causam  dabit,  consolando,  bene  suauiterque  tractando,  uitae  diuturnae. 
Haec  filias  in  officio  continebit,  elocabit,  miseros  filios  infantes  educabit:  et  omnem  optimi  senis  mi- 
seriam,  quam  re  familiari  constituenda  solus  sustinuit,  in  se  deriuabit.  Quamobrem  ut  Cels.  tua 
autoritatem  suam,  quam  unicam  desideramus,  ad  hanc  Matthiae  emergendi  occasionem  accommodet, 
Cels.  tuam  etiam  atque  etiam  rogo.  Tametsi  uero  ducta  illa  uidua  in  aedes  eins  satis  commodas 
commigrabit:  tarnen  cum  et  liberos  uidua  habeat,  proprias  suas  aedes  Matthias  conseruare  et  suis 
miseris  filiolis  aliquam  spei  particulam  relinquere  paterne  decreuit.  Quem  boni  ac  optimi  potius 
uiri  sensum  non  solum  pro  sua  incredibili  pietate  probabit  Cels.  tua,  sed  ut  idem  illud  faciat,  Mat- 
thiam  ultro  hortabitur.  Quamobrem  ut  iamdiu  aedificandae,  aut  resarciendae  saltem  aediculae 
promissum  tandem  seruetur:  ut  ad  illud  noui  matrimonii  exordium,  ad  quod  quidem  sumptibus 
necessariis  minime  omnium  instructus  est,  Cels.  tuae  munificentia  eluceat:  ut  miseris  filiis  aedes 
paternae,  ac  ipsi  etiam  Matthiae,  si  ex  nouo  coniugio  non  nascentur  liberi,  ubi  uitam  fmire  possit, 
domus  relinquatur,  ut  denique  Cels.  tua  ab  omni  emptionis,  aedificationis  aut  contribuendi  onere 
semel  liberetur:  ut  omnes  intelligant  boni,  Cels,  tuam  in  hoc  homine  laudem  benignitatis  sibi  propriam 
et  Deo  gratissimam  peperisse:  pro  Matthiae  in  Cels.  tuam  fide,  amore,  obseruantia  singulari:  pro 
eiusdem  perspecta  diligentia:  pro  fideli  puerorum  principum  institutione:  pro  charitate  uitae,  quam 
integram  Cels.  tuae  dedicauit:  tanta  contentione  et  fide  oro,  quantam  Cels.  tua  patitur:  ut  Cels.  tua 
pecuniam  illam,  quam  in  emptionem  aut  aedificationem  decreuit,  Matthiae  dandam  esse  Cels.  tua 
statuat  clementer.  Hac  pecunia  reficiemus  aedes,  ne  corruant,  materiam  ememus,  et  omnes  impensas 
sustinebimus.  Eadem  et  uestitu  nuptiali  necessario  ornabitur,  et  incipiet  ex  ista  diuturna  rei  familiaris 
an^^ustia  emergere:  nee  Cels.  tuam  in  posterum  appellabit.  Tredecim  annos  in  illa  docendi  molestia 
consumpsit.  Quod  si  reliquum  uitae  spacium  docendo,  precando,  instituendo  principes  contriuerit, 
si  Cels.  tuae  fortunam  uere  sanctus  uir  suis  precibus  adiuuerit,  si  ultimum  uitae  suae  spiritum,  huic 
Cels.  tuae  prouinciae,  debitum  naturae  reddiderit:  profecto  quingentos  illos  aureos  non  pessime  col- 
locaturam  esse  Cels.  tuam,  omnes  boni  fatebuntur.  Quid  quod  ipse  Dens  hanc  in  suos  munificentiam 
et  emolumentis  fortunae  et  accessione  dignitatis  et  perpetuitate  felicitatis  cumulate  certoque  com- 
pensabit.  Ad  utrumque  igitur  Cels.  tuae  clementissimas  literas,  festes  uoluntatis  et  benignitatis  sin- 
gularis  expectamus.  Ego  enim,  dum  commentationes  meae  describantur  et  quoniam  solus  Matthias 
est,  nee  habet,  qui  in  hoc  contractus  genere  operam  ei  et  utilem  et  in  posterum  necessariam  nauare 
possit,  totum  hoc  matrimonii  aut  contrahendi  aut  distrahendi  opus  de  Cels.  tuae  sententia  perficiatur, 
rogatu  Mattiae  paulisper  hie  commorabor.  Quod  ut  pace  Cels.  fiat  tuae,  mihique  tam  subito  scribenti 
et  quidem  tot  lituris  scribenti  clementer  ignoscat,  Cels.  tuam  etiam  atque  etiam  rogo.  Vnicum  illud 
restat,  ut  Cels.  tuam  Deo  optimo  maximo  commendem,  rogemque  ut  de  sua  in  nie  fideli  et  multorum 
annorum  constanti  beneuolentia  nihil  imminui  patiatur.  Quod  ipsum,  lecta  oratiuncula  mea,  Cels. 
tuam  et  firmius  et  diuturnius  facturam  esse  confido.    Datum  Suerini  IUI.  Augusti  Anno  MDLXVI. 

Cels.  tuae  seruus  Andreas  Mylius  M. 

12.  Andreas  Mylius  an  herzog  Johann  Albrecht. 
S.  Illustrissime  princeps,  domine  clementissime.  Breuiloquentem  me  festinatio  facit:  eadem 
enim  hora,  qua  Cels.  tuae  scriptas  Ribenitii  literas  acceperam,  haec  scribebam.  Quae  me  causa 
hie  tandiu  retinuerit,  quid  noui  consilii  Matthias  noster  ceperit,  quam  inops  ab  amicis  sit,  quid  a 
Cels.  tua,  communi  omnium  nostrum  parente,  expectetur,  ex  utriusque  nostrum  literis  Cels.  tua, 
intellexit.  Quapropter,  cum  tota  res  aedificationis  mutata  sit,  cum  ex  hoc  nouo  matrimonio  (si  Cels, 
uidebitur  tuae)  non  solum  emergere,  sed  plane  fortunatus  fieri  Mattias  inceperit,  cum  ad  tractationem 
rei,  in  qua  multae  occasiones  dissidiorum  resecandae  sunt,  dies  VIII.  Augusti  dicta  sit,  tantum  non 
lachrymis  Mattias  a  me  flagitauit,  ne,  cum  Cels.  tuam  praesentem  habere  non  possit,   ego  in  hac 
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tanta  re  ei  desim,  neue  ioops  uel  consilii  uel  amicorum  uere  exul  uideatur.  Ideoque  hunc  hominem 
celerrime  mitto,  et  a  Geis,  tua  pro  hominis  charitate  obsecro,  quoniam  prospiciendum  ei  omnino 
est,  det  hoc  Uli  uiduo  et  iam  multos  annos  misere  exercito,  ut  illi  tranquiilius  uitae  genus  ingredi 
Gels,  pace  tuae  concedatur,  utque  ea  res  agente  me  praesenteque  transigatur.  Deinde  ut  Gels,  tua 
ad  nostras  literas  postremas  clementer  respondeat,  statuatque  homini  bene  merito,  bene  cotldie 
merenti,  bene  in  posterum  merituro,  illam  aedificationi  decretam  pecuniam  esse  relinquendam,  vt 
ueteres  eius  aedes  refici,  sumptus  necessarii  sustineri,  liberis  eius,  qui  profecto  male  uestiti  sunt  et 
quidem  nubiles  sunt,  prospici  possit.  Hoc  beneficio  Gels,  tua  Deum  ipsum  affecerit,  nosque  omnes 
tantae  liberalitatis  apud  Deum  et  omnes  bonos  praedicatores  habebit.  Ego  etsi  a  messe  non  satis 
commode  abducere  equos  possum:  tamen  acceptis  Gels,  tuae  literis,  et  re  confecta,  quod  quidem 
pauculis  horis  fiet,  si  mihi  de  uoluntate  Gels,  tuae  constabit,  continue  adesse  et  vnius  diei  itinere 
Rostochium  uidere  decreui.  Literae  Gels,  tuae  manu  ac  Marte  proprio  potius  scriptae,  cum  ipsum 
Matthiam,  cuius  maxime  intererat,  tum  uero  me  incredibili  laetitia  affecerunt.  Nam  et  elegantia 
scriptionis  uterque  mirum  est  in  modum  delectatus,  et  ceu  praeclarus  artifex  suis  operibus,  ita  ego 
meis  laboribus,  quorum  utilitatem  aspexi,  maximam  animo  cepi  uoluptatem.  Deum  precor,  ut,  qui 
Gels,  tuae  laudem  humanitatis,  literaturae  et  illam  scriptionis  uenustatem  tribuit,  idem  rebus  Gels, 
tuae  cotidianos  successus  ad  uoluntatem  Gels,  tuae,  Reipublicae  emolumenta  et  nominis  Gels,  tuae 
gloriam  immortalem  accommodatos  paterne  cumulateque  concedat.  Guius  uoti  habeo  Matthiam  socium, 
et  eius  felicitate  perpetuo  citoque  perfruemur.  Vicit  mens  erga  Gels,  tuam  amor,  ut  longior  opinione 
existeret  epistola:  tertia  enim  haec  pagina  processit.  Sed  Gels,  tuam  ualere  et  acceptis  literis  ad- 
uolare  cupio.    Datum  Suerini  V.  Augusti  Anno  MDLXYI. 

Gels,  tuae  seruus  Andreas  Mylius  M. 

13.  Dabercusius   an   herzog   Johann   Albrecht. 

Illustrissime  princeps.  Domine  clementissime  mihique  charissime,  quod  bonum,  faustum,  foelix, 
fortunatumque  sit.  Heri  ad  nos  venit  Bernhardus  Hedericus,  missus  nobis  et  commendatus  a  Georgio 
Fabricio,  ut  in  Hieronymi  Rivii  locum  succedat.  Gujus  quidem  adventus  hoc  mihi  fuit  gratior,  quod 
et  Ingenium  illius,  cum  puer  me  docentem  Misniae  studiose  audiret,  et  observantiam  erga  me  sin- 
gularem  perspexisse  videor.  Itaque  G.  T.  illum  commendo,  rogoque,  ut  Andream  quam  primum 
huc  mittat,  qui  eum  G.  T.  nomine  excipiat  et  coram  scholasticis  nostris  docendi  muneri  praeficiat. 
Rogo  etiam,  ut  quanquam  fateor  Hieronymi  mores  id  non  mereri,  tamen  G.  T.  propter  virtutem 
parentis,  et  spem  vitae  melioris  honeste  illum  dimittat.  D.  Hieronymus  Vuellerus  G.  T.  fama  exci- 
tatus,  librum  ei  dicavit,  meque  pro  vetere  amicitia  rogavit,  ut  eum  C.  T.  reddendum  curarem,  Eum 
G.  T.  mitto,  et  simul  a  G.  T.  peto,  ut  quod  ei  respondendum  videatur,  per  Andream  significet. 

De  invaletudine  G.  T.  tristis  apud  nos  rumor  percrebuit,  quo  quidem  non  dici  potest,  quanto 
simus  dolore  affecti.  Quare  toto  pectore  oramus  filium  dei,  Dominum  nostrum  Jesum  Ghristum,  ut 
G.  T.  ecclesiae  suae  et  scholis  quam  diutissime  conservet,  efficiatque  ut  eam  primo  quoque  tempore 
bene  valentem  videre  possimus.  Amen.  Bene  et  foeliciter  valeat  G.  T.  quam  ego  calidis  precibus 
meis  deo  commendare  non  desisto.     Dat.  Suerini  idibus  Junii  anno  LVII. 

G.  T.  famulus  Matthias  Marcus  Dabercusius. 

14.  Herzog  Johann   Albrecht  an  Dabercusius. 

S.  Mihi  Furstembergo  huc  reuerso  28.  Junij  praefectus  meus  literas  tuas,  humanissime  et  do- 
ctissime  vir,  reddidit.  Tecum  profecto  cum  de  aduentu  M.  Bernhardi,  tum  quod  tibi  ipsius 
Ingenium  atque  mores  placent,  et  eo  magis,  quod  a  te  in  pueritia  bonis  artibus  et  disciplinis 
optime  institutus  et  eruditus  fuit,  non  parum  sum  gratulatus.  Jam  dudum  enim  et  ante  quam 
tuas  accepi  literas,  Andream  Mylium  ad  Vos  ablegaui  eique  totum  illud  negocium  mandaui, 
quod  eum  puto  nunc  perfecisse  diligenter.  Propter  tuam  petitionem  satis,  vt  opinor,  honeste 
Riuium  dimisi.  Quod  scribis  de  D.  Vuellero,  scito  me  eum  librum  quem  mihi  dedicauit  accepisse; 
remittam  illi  vicissim  munus  per  certum  hominem  et  primo  quoque  tempore.  Arbitror  enim  tabel- 
larium  eius  non  tam  diu  istic  commoratum  esse.  De  inualitudine  mea  fuit  ita,  vt  scribis;  valde  enim 
aegrotus  eram,  sed  benigne  te  exaudiuit  Dominus,  me  enim  valentem  vicissim  et  incolumem  te,  pro 
quo  beneficio  agite  mecum  quas  potestis  maximas  filio  Dei  Jesu  Ghristo  seruatori  nostro  gratias; 
uobis  quoque  pro  precibus  vestris,  quas  pias  et  a  Deo  exauditas  esse  certo  scio,  habeo  gratiam. 
In  his  certe  extremis  et  difficillimis  temporibus  nihil  nobis  tam  est  necessarium  quam  piae  piorum 
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preces.  Quare,  mi  charissime  Matthia,  hoc  a  te  maiorem  in  modum  etiam  atque  etiam  rogo,  vt  ne 
desinas  cum  tuis  pro  me  orare  (sive  sim  integra,  sive  infinna  valetudine),  vt  ea  agam,  quae  grata 
Deo  et  ad  ipsius  gloriam  spectant,  quae  ad  salutem  animae  meae  necessaria,  quae  patriae  et  huic 
prouinciae  sunt  profutura,  quo  nihil  feceris  mihi  gratius,  nihil  optabilius.  Diabolus  vero  mihi  est 
inimicissimus,  scio  enim,  mihi  crede,  quid  scribo:  sed  contra  Christianorum  preces  non  valet,  neque 
potest  iste  veterator  quicquam.  Caeterum  hortor  te,  vt  saepius  ad  me  scribas,  quia  libenter  tuas 
lego  literas,  quae  humanitatis  atque  doctrinae  solent  esse  plenae:  tibi  quidem  certe  nun- 
quam  materia  deerit.  Te  opt.  max.  Deus,  quoniam  in  scholam  amplificandam  et  ornandam  omnem 
operam,  curam  et  industriam  insumere  decreuisti,  quam  diutissime  saluum  custodiat  et  tueatur:  hoc 
ex  animo  cupio  atque  opto.     Vale.      Datum  Strelitzij  vltimo  Junij,  Anno  57. 

J.  A.  H.  z.  M.     Manu  mea. 
Aufschrift:    Humanissimo  et  doctissimo  viro  Matthiae  Marco  Dabercusio  scholae  Suerinensis 
nostrae  rectori  i). 

15.  M.  Martinus  Henricus  Dabercusio  praeceptori  suo  S.  D. 
S.  D.  Cum  haberem,  cui  ad  te  darem  litteras,  venerande  vir,  praeceptor  colende,  nefas  esse 
duxi,  tanto  temperis  intervallo,  scribendi  officium  omittere.  Cuius  negh'gentiae  meae  veniam  potius 
oro,  quam  ut  aliquam  excusatioem  instituam.  Soleo  equidem  raro  ad  ahos  scribere,  nisi  eorum 
litteris  lacessitus:  cum  hie  iuvenis  amicus  mens  isthuc  iter  fecerit,  ad  te  praeceptorem  meum  veterem 
de  me  meisque  studiis  optime  meritum  perpetuaque  observantia  colendum,  omnino  tandem  hoc 
tempore  literas  dandas  esse  iudicavi.  Tuam  enim  erga  me  paternam  benevolentiam,  fidem,  officia, 
pietatem,  quibus  me,  cum  essem  sub  disciplina  tua  in  schola  Misenensi  illustri,  prosecutus  es, 
memori  grataque  mente  repeto  et  praedicatione  debita  apud  amicos  meos  celebro.  Pro  quibus 
beneficiis  utinam  vicissim  aliquam  saltem  gratitudinem  erga  te  liberosque  tuos  declarare  possem: 
dabo  equidem  operam,  ut  iuvante  Deo  aliquid  praestem.  Status  Academiae  nostrae  Dei  beneficio 
satiß  floret,  et  tranquillus  est,  nisi  quod  controversia  et  certamina  de  catechismo  recens  hie  edito 
eam  aliquo  modo  turbant  et  molestant.  Deus  componat  dissidia  Ecclesiae  et  concordiam  salutarem 
restituat.  De  migratione  D.  Hiobi  puto  iam  dudum  te  certiorem  factum  esse,  versatur  iam,  ut  audio, 
Lubecae,  fungens  officio  Ludimoderatoris  cum  gratia  et  auctoritate.  De  obitu  pio  clarissimi  viri 
D.  Georgii  Fabricii,  viri  de  re  litteraria  et  de  tota  posteritate  optime  meriti,  praeceptoris  mei, 
perpetua  memoria  recolendi,  non  sine  magna  quoque  animi  perturbatione  te  audiisse  credo.  apud 
ipsum  paucis  diebus  antequam  obiit,  fueram,  convaluerat  ex  morbo  aliquantulum  Dei  beneficio,  quem 
assiduis  vigiliis  et  laboribus  contraxerat,  mecum  quaedam  de  statu  Academiae  et  rerum  mearum 
colloquebatur,  dolens  animo  ac  deplorans  istam  Theologorum  distractionem,  quaerebat,  quando  pro- 
fessores  Vitebergenses  ad  examen  scholasticum  Misnensium  venturi  essent.  Huic  paramus  conscribere 
et  publicare  Epicedia  quaedam  pietatis  et  gratitudinis  ultimae  declarandae  gratia.  Quod  si  igitur  et 
tibi  Visum  fuerit  Carmen  graecum  addere,  cum  hoc  adolescente  aut  alia  occasione  oblata  ad  nos 
quam  primum  mittas  oro.  Curabo  ut  hie  typis  excudatur.  Receptus  sum  in  numerum  professorum 
ante  biennium.  Lectio  Virgilii  et  Ciceronis  mihi  imposita  est,  praeterea  labor  instruendi  ordinandos 
ad  verbi  sancti  ministerium  itemque  corrigendi  carmina  latina  et  graeca,  si  qua  publicantur.  Sti- 
pendium meum  est  70  FL,  sed  spes  mihi  facta  est  de  auctione.  Plura  de  statu  et  rerum  mearum 
conditione  ex  hoc  ipso  adolescente  cognoscere  poteris.  Quod  superest,  Reverende  D.  Matthia,  te 
totamque  familiam  et  scholam  tuam  omnipotentis  Dei  fideli  et  clementi  presidio  commendo.  Vite- 
bergae  subito.     8.  Octobris  Anno  Christi  1571. 

16.  Bernhardus  Hedericus  M.  Martino  Henrico  S.  D. 
Quod  ad  te,  humanissime  mihique  propter  veterem  amicitiam  charissime  Henrice,  scribo : 
iustam  et  gravem  causam  mihi  praebuit  socer  et  collega  meus  Dabercusius,  communis  utrique,  quum 
Misenae  essemus,  praeceptor:  quem  Deus  ex  hac  vita  evocavit,  cum  scholae  nostrae,  tum  etiam 
totius  posteritatis  damno  maximo  et  gravissima  librorum  utilissimorum  iactura,  quos  iam  diu  in- 
choatos,  immaturo  hoc  suo  obitu  imperfectos  reliquit.     Augent  praeterea  luctum  meum  tum  orphani, 

')  Nach  dem  concepte,  ganz  von  des  Herzogs  Johann        mearum    ad   Matthiam   Marcum   Dabercusium    Strelitzü 
Albrecht  eigener  band  geschrieben.     Auf  der  Rückseite        vltimo    Junii    Ao.  57". 
steht   von    des    herzogs    band:      „Exemplum    literarum 
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qui  superstites  sunt  quatuor,  et  suavissimarum  in  studiis  collationum  orbitas,  tum  vero  praesens 
scholae  nostrae  Status,  de  cuius  laude  ne  quid,  tanto  ac  plane  divino  artifice  nobis  erepto,  decedat 
aut  immutetur,  ita  soUicitus  sum,  ut  a  maximo  maerore  animum  vix  possim  abducere.  Ouod  ne 
fiat,  illustrissimi  principis  nostri  mandato,  cogitationem  aliquam  de  eo  suscipere  iussus  sum,  qui  vel 
in  locum  illius  surrogetur,  vel,  si  malit,  caeteris  collega  adiungatur.  Omnino  autem  Celsitudo  ipsius 
vult,  ut  qua  Dabercusius  in  educanda  instituendaque  iuventute  forma  atque  ratione  usus  est,  deinceps 
etiam,  quantum  fieri  potest,  conservetur.  Ideoque  talem  vocandum  censet,  qui  e  ludo  Misnensi 
progressus,  cum  ipso  Dabercusio,  tum  Fabricio  praeceptore  usus  sit.  Huius  Geis,  suae  consilii  cum 
gravissimas  et  prudentissimas  rationes  alTerret,  tui  apud  C.  S.  mentionem  feci:  et  litteras,  quas  ad 
Dabercusium  superioribus  diebus  scripsisti,  monstravi.  Etsi  autem  verebar,  ne  a  splendore  illo,  quem 
in  Academia  iam  nactus  es,  et  paulo  post  magna  fortassis  accessione  cumulari  potest,  difficulter 
abstraharis:  tarnen  animum  tuum  tentandum  et  voluntatem  explorandam  esse  iudicavi:  si  forte 
certaminum  vestrorum,  de  quibus  scribis,  consideratione  et  laborum,  quos  sustines,  multitudine  et 
stipendii  amplioris  promissione  in  sententiam  nostram  pertrahi  queas.  Magnopere  itaque  a  te  peto: 
ut  per  hunc  tabellarium,  qui  ab  illustr.  nostro  principe  ad  dm.  Siberum  ablegatus  est,  quid  sentias 
exponas:  et  si  a  praesenti  tua  dignitate  hanc  scholasticam  functionem  nequaquam  alienam,  ut  con- 
fido,  existimes:  quantam  tibi  quotannis-  mercedem  numerari  velis,  significes.  Hoc  si  feceris,  gratum 
illustrissimo  principi,  mihique  inprimis  feceris  et  de  nostra  iuventute,  quae  vita  nobis  charior  esse 
debet,  ac  ipsis  etiam  Dabercusii  manibus  praeclare  mereberis.  Vale.  Suerini  XXVI  Februarii  anno 
MDLXXII. 

17.     Hederich   an   herzog   Johann   Albrecht. 

Inter  plurima  facta,  quibus  illustrissime  princeps,  domine  Clementissime,  Celsitudo  Vestra  de 
Republica  praeclare  merita  est:  et  cum  singularis  pietatis  tum  verae  sapientiae  laudem  non  modo 
apud  suos  sed  exteros  etiam  sibi  amplissimam  peperit:  non  postrema  illa  sunt,  quod  ecclesiarum  et 
quae  cum  illis  coniunctae  sunt,  scholarum  curam  dignam  tali  principe  iam  pridem  suscepit:  tantumque 
studio  et  liberalitate  incredibili  effecit,  ut  sincero  etniullo,  t)ei  beneficio,  errore  infecto  aut  corrupto 
doctrinae  genere  populus  erudiatur:  et  optimis  moribus  ac  honestis  artium  liberalium  studiis  iuventus 
informetur.  Ut  enim  hoc  C.  V.  erga  subditos  beneficium  Deo  longe  gratissimum  est:  ita  ad  immor- 
talem  nominis  famam  comparandam  proximum  est.  Recte  igitur  C.  V.  faciet,  si  eam  cogitationem, 
quam  gravi  iudicio  olim  suscepit,  et  grata  recordatione  universa  posteritas  celebrabit,  nunquam  deinde 
deponat  aut  abiiciat.  Quod  etsi  C.  V.  sua  sponte  facturam  esse  non  dubito,  tamen  et  praesenti 
scholae  nostrae  statu  et  optima  scribendi  occasione  oblata  adductus,  paucis  C.  V.  per  litteras  affari 
volui,  fretus  singulari  illius  ac  prope  divina  dementia,  et  rerum,  quas  petiturus  sum,  aequitate. 
Dabercusio  reo  fuaxaQLTrj  succedere  res  est  facilis:  et  fortasse  qui  delatam  defugiant,  pauci  sunt: 
qui  sponte  expetant,  plurimi.  quam  autem  arduum  sit  et  difficile,  ad  ipsius  imitationem  se  com- 
ponere  et  pari  felicitate  illius  sive  in  docenda  iuventute  dexteritatem  assequi,  sive  in  disciplina  seve- 
ritatem  cum  humanitate  coniunctam  abhibere,  ego  saepe  antea,  maxime  vero  hac  aestate  meo  ipsius 
exemplo  didici:  dum  praeceptori,  socero  et  collegae  optimae  memoriae,  neque  ingenio  neque  do- 
ctrina,  neque  industria  conferendus,  tamen  iuvante  Deo  hunc  nostrum  scholasticum  coetum  duabus 
potissimum  rebus,  ne  distrahatur  aut  minuatur,  conservo:  sedulitate  nempe  et  precibus.  Cum  autem 
tanto  oneri  ferendo  imparem  me  deinceps  fore  sentiam,  etiam  atque  etiam  a  C.  V.  peto:  ut  inclinanti 
potius  quam  succumbenti  et  presso  magis  quam  oppresso  opem  atque  auxilium  ferat.  Cum  ipsi 
etiam  iuventuti  hac  in  re  consulat:  cui  me  in  tanta  multitudine  et  ingeniorum  ac  profectuum  dis- 
similitudine  nequaquam  satisfacere  posse,  C.  V.  pro  singulari  prudentia  sua  intelligit.  Quamobrem 
Illust.  princeps.  aut  nos  spe  illa,  quae  de  coniungenda  utraque  schola  nuper  iniecta  nobis  est,  denuo 
erectos  confirma:  aut  abeunti  in  ea  loca,  in  quibus  doctorum  magna  copia  est,  domino  ac  patrono 
nostro  Andreae  Mylio  hoc  ipsum  etiam  onus  impone,  ut  gravem  cogitationem  de  tali  viro  suscipiat: 
qui  vel  in  Dabercusii  locum  surrogetur,  vel  mihi,  si  aliter  fieri  nequit,  collega  quam  primum  adiun- 
gatur. Etsi  enim  illud  malim,  quod  maiorem  publicae  utilitatis  et  splendoris,  quam  privatae  dignitatis 
et  commodorum  meorum  rationem  habendam  censeo,  tamen  alterum  quoque,  quod  abiecti  et  plane 
desperat!  animi  esset,  neque  negligendum  neque  subterfugiendum  arbitror.  Postremum  est,  quod  a 
C.  V^  submisse  peto,  ut^  cum  magna  rei  familiaris  meae  sit  angustia,  et  ut  poeta  graecus  inquit, 
noveXv  (xe  %Qrj  jiovovvrcc  d'ü^iov  fxiod^ov  gjsQeod-ac,  hoc  est  aequissimum  sit,  ut  debita  laborantibus  merces 
solvatur,  Chartas  litteris  additas  et  mandatum  de  solvenda  annui  stipendii  parte  continentes  clementer 
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subscribat  eaque  in  re  et  mei  et  orphanorum  viri  de  posteritate  praeclare  meriti  rationem  habeat: 
quos  ego,  interclusa  hac  via,  quae  C.  V.  aequissima  visa  est  et  decreto  Consiliariorum  munita,  sine 
gravi  et  intolerabili  iactura  diutius  alere  nequeo.  Haec  princeps  Illustriss.  et  Cleraentiss.  partim 
necessitate  impulsus,  partim,  ut  dixi,  dementia  C.  V.  confisus  scribenda  mihi  esse  censui.  Quod  si 
meae  exspectationi  et  votis  et  oplimo  de  C.  V.  erga  me  voluntate  iudicio  eventus,  ut  confido,  re- 
sponderit,  beatissimum  me  iudicabo,  nihilque  mihi  tarn  molestum  aut  grave  erit,  quod  non  C.  V. 
nomine  subeundum  et  ferendum  mihi  esse  arbitrabor.     Suerini  IX  Cal.  Novembris  anno  MDCCLXXII. 

Illustriss.  Celsitudinis  Vestrae  servus  Bernhardus  Hedericus. 


DIE  DOMSCHÜLE. 

Es  war  ursprünglich  meine  absieht,  die  gesammte  äussere  und  innere  geschichte  unseres 
gymnasiums  bis  auf  die  neueste  zeit  fortzuführen;  doch  ich  wurde  bei  bearbeitung  des  gesammelten 
materials  unterbrochen.  Kaum  werde  ich  nun  noch  einmal  auf  diese  arbeit  zurückkommen,  denn 
der  beim  lesen  der  quellen  empfangene  frische  eindruck  verwischt  sich  so  leicht;  darum  will  ich 
wenigstens  die  abschnitte  liefern,  die  sich  in  künftiger  zeit  kaum  in  dieser  Vollständigkeit  würden 
herstellen  lassen  und  die  zur  orientirung  doch  vor  allem  nothwendig  sind.  Die  gesammelten  ex- 
cerpte  werde  ich  in  der  schulbibliothek  niederlegen.  Uebrigens  wird  die  übrige  geschichte,  nament- 
lich der  mittleren  zeit,  für  pädagogik  und  didactik  wenig  praktische  ausbeute  liefern,  aber  an  lehr- 
reichen winken  und  unterhaltenden  curiosis  ist  sie  sehr  ergiebig.  Letztere  aber  gehören  kaum  in 
eine  schulschrift,  und  die  ersteren  möchten  wieder  anderen  hier  nicht  am  gehörigen  orte  scheinen. 
Also  sowohl  diese  w(pBli[.icc  xqLvbiv,  wie  sie  Thucydides  nennt,  als  auch  das  nQogaycoyov  rf,  dxQodaetj 
dem  selbst  das  fxvd-wdsg,  das  fabelhafte,  nicht  mangelt,  überlasse  ich  dem  beschreibenden  talente 
meines  nachfolgers.  Für  mich  hatte  nur  die  combination  reiz,  die  aus  den  weit  zerstreueten  bruch- 
stücken  ein  ganzes  zusammenzusetzen  versuchte. 

Leider  muss  ich  nun  auch  darauf  verzichten,  der  pflicht  der  pietät  gegen  diejenigen  zu  genügen, 
die  in  früherer  zeit  der  schule  legate  vermacht  haben.  Aus  diesem  capitel  will  ich  nur  hervorheben, 
was  noch  jetzt  praktische  bedeutung  hat.  In  den  300  jähren,  seit  die  schule  besteht,  haben  die 
wittwen  der  lehrer  oder  deren  kinder  jederzeit  und  ohne  ausnähme  den  genuss  eines  vollen 
gnadenjahres  gehabt.  Sanctionirt  ist  dies  auch  durch  ein  rescript  von  Friederich  Franz  vom 
27.  Februar  1796,  welches  an  die  scholarchen  gerichtet  also  lautet: 

„Friederich  Franz  etc.  Da  ihr  selbst  einräumet,  dass  den  Wittwen  der  hiesigen  Dom- Schul- 
lehrer allemal  ein  Gnadenjahr  zugebilliget  sei  und  die  Observanz  dies  schon  mit  sich  bringet,  nun 
aber  nach  der  Analogie,  allgemeinen  Observanz  und  selbst  nach  der  Billigkeit  das,  was  von  den 
Wittwen  in  diesem  Punkte  gilt,  noch  mehr  von  den  Kindern  gelten  muss,  die  gewöhnlich  einer 
solchen  Unterstützung  noch  mehr  als  Wittwen  bedürfen,  überdem  auch  nach  eurer  Erwähnung  im 
Jahr  1730  die  Kinder  eines  hiesigen  Schullehrers  das  Gnadenjahr  genossen  haben;  so  verhalten  wir 
euch  hiermit  gnädigst  nicht,  dass  der  Tochter  des  verstorbenen  Bechenmeisters  Büschau  und  künftig 
sowohl  den  Wittwen  als  Kindern  der  Schullehrer  an  hiesiger  Domschule  der  Genuss  der  Hebungen 
eines  Gnadenjahres  angedeihen  soll.    Schwerin  den  27.  Februar  1796.    Friederich  Franz.    Dewitz". 

Während  nun  in  den  frühesten  zeiten  bei  dieser  begünstigung  der  wittwen  die  schule  litt,  in- 
sofern die  stelle  so  lange  unbesetzt  blieb,  wurde  in  späterer  zeit  die  neue  besetzung  der  stelle  da- 
'durch  nicht  verzögert,  indem  durch  die  liberalität  des  Fürsten  und  der  regierung  dem  eintretenden 
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nachfolger  entweder  eine  geldvergütigung  oder  auch  das  ganze  gehalt  zu  theil  wurde.  Dieselbe 
preiswürdige  liberalität  zeigte  sich  seit  dem  regierungsantritte  von  Fried erich  Franz  (1785)  bei 
pensionirung  der  lehrer. 

Ausser  der  allgemeinen  wittwencasse,  an  der  auch  sämmtliche  lehrer  theil  haben,  besteht  für 
die  wittwen  der  hiesigen  lehrer  noch  ein  kleines  legat,  dessen  zinsen  ihnen  zu  gute  kommen.  Näm- 
lich ein  von  dem  candidaten  juris  Suckow  im  jähre  1733  den  lehrern  vermachtes  capital  von 
100  thlrn.  wurde  von  ihnen  zur  grundlage  eines  künftigen  wittwencapitals  bestimmt.  Es  war  im 
jähre  1805  durch  die  zum  capital  geschlagenen  zinsen  zu  452^  thlr.  angewachsen.  Wie  gross  das 
capital  jetzt  ist,  weiss  ich  nicht.  Zwei  jetzt  lebende  wittwen  (frau  prorectorin  Löber  und  frau  sub- 
rectorin  Mozer)  beziehen  jährlich  jede  10  thlr.  12  ssl.  Ausserdem  war  es  früher  gebräuchlich,  dass 
die  wittwen  der  lehrer  eben  so  wie  die  prediger- wittwen  freie  wohnung  und  holz  bekamen.  Da 
schon  zu  anfang  des  XVIII.  jahrhhunderts  kein  wittwenhaus  mehr  vorhanden  war,  wurden  sie  durch 
miethe  entschädigt. 

ZAHL  DER  LEHKER. 

Die  1576  vereinigte  Domschule  hatte  vier  lehrer,  rector,  conrector,  cantor,  infimus  i).  Der 
letztere  besorgte  wahrscheinlich  auch  den  schreibunterricht,  denn  von  Andreas  Steudel,  welcher  zum 
infimus  empfohlen  wird,  heisst  es:  „der  wegen  seiner  tauglichkeit  vnd  vleisses,  auch  das  er  gute 
band  zu  schreiben  hat,  hoch  gerühmt  wird".  Als  man  aber  1588  damit  umging,  den  vierten 
lehrer,  der  seit  1584  subconrector  heisst,  zugleich  zum  prediger  an  der  schelfkirche  zu  benutzen  2), 
wurde  ein  besonderer  schreiblehre r  angestellt.  Wenn  es  also  in  der  Urkunde  über  ein  vom  dom- 
capitel  zu  prämien  für  fleissige  schüler  1590  gestiftetes  legat  heisst:  „Harum  centum  marcarum 
quindecim  praeceptorum  infimo,  in  orthographia  et  arithmetica  pueros  informanti,  in  salarii  auctionem 
numerabuntur",  so  ist  dieser  „infimus  vnd  schreibmeister"  gewiss  ein  besonderer  fünfter  lehrer. 
Hederich,  der  in  seiner  chronik  ad  annum  1 590  gleichfalls  von  diesem  legat  berichtet,  bemerkt  auch 
ausdrücklich,  „dass  ein  schreibmeister,  so  zuvor  bey  der  Schulen  nicht  gehalten,  15  Mark 
über  andere  seine  besoldung  und  accidentalia  davon  sollen  zugelegt  und  überreichet  werden".  Auch 
klagen  im  jähre  1614  die  vier  ordentlichen  lehrer  3),  dass  seit  6  jähren,  wo  der  schreibmeister  ab- 
gedankt habe,  ein  solcher  fehle,  und  bitten  um  neue  anstellung  eines  solchen.  Es  wird  der  organist 
am  dom  Georg  Oldenburgk  damit  betraut,  der  einige  zeit  lang  auch  die  vacante  vierte  lehrerstelle 
mit  vertreten  muss.  Seit  dem  jähre  1641  machte  man  aus  der  stelle  des  schreiblehrers  eine  ordent- 
liche lehrerstelle  und  nannte  diesen  fünften  collegen,  der  den  schreibunterricht  mit  besorgte,  prae- 
ceptor  classicus,  den  vierten  nannte  man  seit  dieser  zeit  nicht  mehr  subconrector,  sondern  suc- 
centor  (subcantor). 

Im  jähre  1650  kam  zu  diesen  fünf  collegen  ein  rechenmeister  hinzu  ^j.    Vom  rechnen  war 


0  Rector  M.  Hederich. 

Conrector  Divack. 

Cantor  Menkin. 

Infimus  Steudel. 
')  „1589.  Weil  die  Schelff-  oder  Filial -Kirche  zu 
Sanol  Nicias  von  der  Zeit  reformirter  Religion  öde  und 
wüste  gestanden,  allein  dass  von  den  Thumbpredigern 
etliche  wenig  Sermon  im  Jahr  darin  succesive  gehalten, 
ist  vom  Thumb-Capittel  für  gut  angesehen  und  darauff 
angeordnet,  dass  berürte  Kirche  hinferner  mit  einem 
düchtigen  und  gewissen  Pastorn  versehen  und  bestellet. 
Ist  demnach  ao.  1589  Joachimus  Manckmus,  der  Schulen 
subconrector,  vom  Thumb-Capittel  darzu  vocirt  und  vom 
Superintendente  ordinirt,  und  jhm  des  Sonntags  und 
andern   hohen  Festen  nach  Mittag  für  der  Vesper  eine 


Predigt   zu    thun    geboten.      Die    Verrichtung   aber    der 
hochwürdigen  Sacramente  ist  den  Predigern  im  Thumb 
vorbehalten."     Hed.  Chron. 
»)  1614. 

Rector  M.  Justus  Molitor. 

Conrector  M.  Joachim  Rönkendorf. 

Cantor  Johann  Martinius. 

Subconrector  Christ.  Crugerus, 
*)  1651. 

Rector  Joachim  Bannehr. 

Conrector  Ernst  Beuster. 

Cantor  August  Theophili. 

Succentor  Johannes  Nennechow. 

Praeceptor  Bartholomaeus  Cober. 

Rechenmeister  Daniel  Losen. 
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bis  dahin  in  der  schule  wohl  noch  nicht  viel  vorgekommen,  denn  1635  sagt  Noglandus,  der  sich 
„Schreib-  und  Rechenlehrer"  nennt:  „er  lehre  schreiben,  aber  nicht  rechnen,  was  seine  antecessores 
auch  nicht  gethan,  übrigens  unterrichte  er  privatim  für  bezahlung  auch  im  Rechnen".  Es  scheinen 
aber  die  fonds  für  diese  zahl  von  6  lehrern  nicht  ausgereicht  zu  haben,  darum  fehlt  in  der  zeit 
von  1665—1690  erst  der  vierte  (1665  —  1674),  dann  der  fünfte  lehrer  (1675  — 1690).  Als  man  nun 
1690  das  lehrercoUegium  wieder  vollständig  machte  i)  und  namentlich  einen  tüchtigen  rechenmeister 
anzustellen  gedachte,  forderte  man  von  der  Schweriner  bürgerschaft  einen  beitrag  zur  besoldung 
dieses  lehrers,  weil  man  auf  jene  weise  für  die  besonderen  bedürfnisse  der  bürgersöhne  zu  sorgen 
meinte.  Der  magistrat  antwortet  d.  5.  Aug.  1689:  sie  hätten  „den  Ausschuss  der  Bürger"  („die  24 
männer")  zu  Rathhaus  beschieden,  aber  diese  hätten  sich  geweigert,  den  beitrag  zu  bewilligen, 
„weil  es  notorium,  dass  die  meisten  bürger  wegen  mangel  der  nahrung  vndt  dabey  dennoch  vor- 
fallende vielfältige  schweren  Aussgaben  kaum  selber  das  leben  hinzubergen  haben,  dass  auch  eines 
theils  schon  davon  ziehen  müssen,  andere  ihre  verschuldeten  Güter  proclamiren  zu  lassen  gezwungen 
worden".  Weil  in  diesem  schreiben  zugleich  beschwerden  eingeschlossen  sind  über  „die  fürstlichen 
bedienten  und  Eximirten,  die  sich  in  die  bürgerliche  nahrung  eingedrungen",  so  erfolgt  ein  scharfer 
verweis  „wegen  ihres  quaestioniren,  raisonniren,  judiciren,  was  bei  Euch  fast  eine  gewohnheit 
werden  will".  Am  31.  März  1690  wird  ohne  weiteres  ein  beitrag  von  10  thlrn.  anbefohlen.  Es 
werden  darauf  „mit  höchstem  verdruss  und  Widerwärtigkeit  der  bürger"  die  10  thlr.  für  diesmal 
herbeigebracht,  aber  „citra  consequentiam".  Wegen  dieser  klausel  will  der  rechenlehrer  aber  die 
quittung  nicht  unterschreiben. 

Im  jähre  1781  wird  die  schule  bedeutend  erweitert,  und  zu  den  bisherigen  sechs  lehrern  noch 
zwei  collaboratores  angestellt  2).  Im  jähre  1786  kommt  ein  dritter  collaborator  hinzu,  weil 
man  die  cantorstelle  durch  einen  collaborator  versehen  lässt  und  von  dem  übrigen  gehalte  des  can- 
torats  einen  dritten  collaborator  besoldet  =»).  Die  beiden  früheren  collaboratoren  rangiren  jetzt  gleich 
nach  dem  conrector,  weil  sie  nach  ihrer  amtlichen  thätigkeit  in  oberen  Massen  geordnet  sind.  In 
den  Jahren  1804  —  1808  fehlt  der  dritte  collaborator,  weil  seit  1804  ein  neuer  cantor  mit  vollem 
gehalte  angestellt  ist.  Im  November  1809  wird  in  der  person  des  L.  Mozer  wieder  ein  dritter 
collaborator  eingeführt. 

Seit  1818  finden  wir  zehn  lehrer,  unter  diesen  zwei  conrectores  in  folge  gewisser  umstände, 
welche  wir  weiter  unten  anführen  werden.  Aus  dem  succentor  ist  schon  seit  1798  ein  subrector 
geworden.  Der  in  die  fünfte  lehrerstelle  (praeceptor)  eingerückte  collaborator  Monich  behält  letzteren 
titel,  weil  seine  amtliche  Stellung  nicht  die  des  praeceptors  war  und  der  name  collaborator  damals 
auf  eine  thätigkeit  in  oberen  Massen  hinwies  *).     Im  jähre  1819  wird  die  stelle  des  schreib-  und 


1)  1690. 

Rector  Henricus  Masius. 

Conrector  Christophorus  Mauritius. 

Cantor  Adolph  Fr.  Hahn. 

Succentor  Johannes  vom  Holte. 

Praeceptor  Johannes  Stüve. 

Rechenmeister  Christian  Petersen. 
«)  1781. 

J.  Ch.  Clemann,  rector. 

P.  L.  Chrysander,  conrector. 

F.  J.  G.  Riemann,  cantor. 

Christian  Kulike,  succentor. 

J.  Ch.  Hoffmann,  praeceptor. 

J.  G.  Simonis,  collab.  I. 

J.  D.  Ch.  Roloff,  collab.  II. 

P.  H.  Büschau,  rechenmeister. 
ä)  1787. 

J.  Ch.  Clemann,  rector. 

F.  J.  G.  Riemann,  conrector. 


J.  D.  Ch.  Roloff,  collab.  I. 
W.  Ch.  A.  Rath,  collab.  II. 
Jo.  G.  Bergner,  collab.  (cantor). 

B.  J.  D.  Blandow,  succentor. 
J.  C.  W.  Wiese,  praeceptor. 

C.  D.  A.  Martini,  collab.  III. 
P.  H.  Büschau,  rechenmeister. 

*)  1818. 

M.  J.  A.  Goerenz,  director. 

H.  C.  Bruger,  conrector  I. 

J.  C.  W.  Schumacher,  conrector  II. 

L.  0.  Mozer,  subrector. 

C.  J.  Schoetter,  cantor. 

W.  C.  Monich,  collab.  (praeceptor). 

J.  J.  H.  Gerds,  collab.  1. 

C.  F.  J.  Meyer,  collab.  II. 

A.  A.  F.  Müller,  collab.  III. 

J.  H.  Westphal,  rechenmeister. 
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rechenmeisters  in  zwei  zerlegt  (ein  schreiblehrer  und  ein  rechenlehrer).  So  entstehen  eilf  lehrer. 
Im  jähre  1827  wird  ein  vierter  collaborator  angestellt,  so  dass  das  lehrercollegium  nun  aus  zwölf 
lehrern  besteht.    An  die  stelle  des  conrector  II  ist  seit  1819  ein  prorector  getreten. 

So  blieb  es  bis  Michaelis  1835,  wo  zur  ersten  einrichtung  einer  real  schule  (zuerst  bürger- 
schule  genannt)  zwei  klassen  und  drei  lehrerstellen  abgetreten  wurden.  Inzwischen  waren  1833 
der  conrector  Schumacher  zum  professor  und  1834  drei  der  lehrer  zu  Oberlehrern  ernannt  i). 


RECTORES,    seit  1817  DIRECTORES. 

An  die  beiden  rectoren  der  Fürstenschule,  Dabercusius  und  Hederich^  welcher  letztere  1605 
als  rector  der  Domschule  starb,   reiht  sich  an: 

III.  (1606—1627.)  1.  Jiistiis  lolitor^  geb.  1575.  Er  wird  d.  d.  Bützow  den  8.  Januar  1606 
vom  administrator  herzog  Ulrich  vocirt  und  kurz  darauf  vom  Superintendenten  Joachim  Reiche 
eingeführt.  Als  die  kaiserlichen  truppen  1627  in  das  land  einrückten,  verliess  er  im  August  seinen 
dienst.  Er  war  später  prediger  in  Travemünde,  von  wo  aus  ein  bei  den  acten  sich  befindender  brief 
datirt  ist  vom  12.  Juli  1636.  Nach  seiner  flucht  blieb  die  stelle  \i  jähr  unbesetzt.  Bei  den  acten 
findet  sich  ein  rescript  der  Wallenstein'schen  regierung,  in  welchem  unter  dem  12.  Jan.  1629 
dem  Superintendenten  Friedrich  Wetter  in  Schwerin  befohlen  wird,  einen  gewissen  Joachimus  Fister 
als  rector  einzuführen  ^).    Doch  diese  einführung  ist,  wie  es  scheint,  unterblieben. 

IV.  (1629—1641.)  M.  llcnrieus  Neovinus  aus  Schwerin,  jüngster  söhn  des  Superintendenten 
Johann  Neovinus  ^),    wurde  1615  in  Rostock  magister.     „Anno  1629  auf  Michaelis  bin  ich  von  der 


1)  1827. 

Oberschulrath  M.  J.  A.  Goerenz,  director. 
J.  C.  W.  Schumacher,  conrector. 

F.  A.  F.  Loeber,  prorector. 
L.  0.  Mozer,  subrector. 

C.  J.  Schoetter,  cantor. 
W.  C.  Monich,  collab.  (praecept.) 
A.  A.  F.  Müller,  collab.  I. 
Friedrich  Raspe,  collab.  II. 
Friedrich  Reitz,  collab.  III. 

G.  C.  F.  Lisch,  collab.  IV. 
A.  H.  V.  Rhein,  arithmeticus. 
C.  J.  R.  Holst,  schreiblehrer. 

Michaelis  1835: 
Director  Dr.  Wex.     Ordin.  Gl.  I. 
Conrector  Prof.  Schumacher. 
Prorector  Loeber. 

Subrector  Monich.     Ordin.  Gl.  III.  A. 
Gantor  Hintz.     Ordin.  Gl.  IV. 
Oberlehrer  Reitz.     Ordin.  Gl.  III.  B. 
Oberlehrer  Büchner.     Ordin.  Gl.  II. 
Collaborator  Schiller. 
Schreiblehrer  Schultz. 

')  „Von  Gottes  Gnaden  Albrecht,  Hertzogk  zu 
Friedland  vnd  Sa^an  etc.  U.  G.  G.  z.  Vnser  lieber 
Getreuer  Joachimus  Fister  ist  uns  zu  einem  Rectore  der 
Schulen  zu  Schwerin  recommendiret.  Wenn  wir  dan 
nach  Befindung  seiner  Qualiteten  Jhnen  zu  solchem 
Ambtte  wissentlich  vociret,  als  befehlen  wir  euch  hier- 
mit gnedig,  dass  Jhr  mit  Zuziehung  unsres  Haupt- 
mannes alda,  Joachim  Winterfeld,  Jhnen  ehester  Ge- 
legenheit introduciret,  an  die  Schulen  weiset,  den  an- 
dern collegen  vor  ein  Haupt  vorstellet.  Güstrow  12. 
Januarii  1629.  Job.  Oberbergk  D.  ss. 

An  Friderico  Wettero  Superintendenten  Unser 

Kirchen  zu  Schwerin." 


Michaelis  1833: 
Director  Dr.  Wex.     Ordin.  1.  kl. 
Conrector  Prof.  Schumacher.     Ordin.  2.  kl. 
Prorector  Loeber. 
Subrector  Monich.     Ordin.  3.  kl. 
Cantor  Hintz.     Ordin.  5.  kl. 
Collaborator  L  Müller.     Ordin.  7.  kl. 
Collaborator  II.  Reitz.     Ordin.  4.  kl. 
Collaborator  III.  Lisch. 
Collaborator  IV.  Brasch. 
Mathematicus  v.  Rhein. 
Schreiblehrer  Schultz. 
Hülfslehrer  Cand.  Evert.     Ordin.  6.  kl. 

Ostern   1853: 
Director  Dr.  Wex.     Ord.  Gl.  I. 
Prorector  Reitz.     Ord.  Gl.  III.  B. 
Oberlehrer  Dr.  Büchner.     Ord.  Gl.  II. 
Oberlehrer  Dr.  Dippe. 
Oberlehrer  Dr.  Schüler. 
(Collaborator)  Dr.  Huther. 
(Collaborator)  Dr.  Heyer.     Ord.  Gl.  III.  A. 
(Collaborator)  Hoyer.     Ord.  Gl.  IV. 
Schreiblehrer  Foth. 

')  Johann  Neovinus,  geb.  in  Holstein,  besuchte  die 
schule  zu  Lübeck  unter  Job.  Durer,  studirte  in  Rostock 
unter  David  Chytraeus,  Simon  Pauli,  Jo.  Caselius,  Pos- 
selius,  war  Superintendent  erst  in  Schwerin,  wo  er  mit 
dem  rector  Hederich  innig  befreundet  lebte,  dann  in 
Parchim,  avo  er  in  gemeinschaft  mit  dem  bürgermeister 
und  syndicus  Johann  Schwartz,  einem  Schwiegersöhne 
von  Andreas  Mylius,  den  plan  entwarf,  die  Parchimsche 
schule  zu  verbessern  und  zu  einer  gelehrtenschule  zu 
erweitern  nach  dem  muster  der  Schweriner  Domschule 
unter  Hederich.  Auf  empfehlung  seines  Schwagers  Jo. 
Caselius  setzte  er  Rabanus  Christianius  aus  Göttingen 
zum  rector  dieser  neuen  schule  ein.     Er  hatte  folgende 
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damaligen  Friedländischen  Regierung  auf  vorhergehendes  scharfes  Examen,  so  der  Güstrowsche 
Cantzlei-Director  D.  Johannes  Oberberk,  als  welcher  seinem  eigenen  berichte  nach  selbst  vormals 
einen  vornehmen  rectoratum  bedienet,  mit  mir  angestellet,  zum  Rectore  der  Dohm-Schulen  hieselbst 
legitime  vocirt,  da  ich  dann  bald  zu  anfangs  beikommende  leges  promulgiret".  Vorher  war  er 
1626—1628  secretarius  beim  magistrate  zu  Boizenburg.  Er  scheint  zu  anfang  des  Jahres  1641  in 
ruhestand  versetzt  worden  zu  sein.  Er  starb  in  Schwerin  30.  Juni  1651.  Seine  freunde  bitten  in 
einem  schreiben  vom  1.  Juli  1651,  ihm  zu  seinem  begräbnisse  die  glocken  frei  zu  geben,  weil  er 
1 1  jähre  lang  in  dieser  schule  die  rectoratsstelle  bedienet  und  3  jähre  in  der  kirche  den  organisten- 
dienst  mit  verwaltet,  aber  wenig  dafür  genossen. 

V.  (1641  —  1659.)  Joachim  Bauuehr  aus  Bützow,  studirte  in  Rostock,  wurde  vocirt  unter 
dem  1.  Mai  1641.  Unter  dem  19.  Juni  1641  ergeht  an  den  Superintendenten  Walther  der  befehl, 
den  bestallten  rector  F.  B.  diese  trinitatiswoche  (am  10.  Oct.)  zu  introduciren.  Er  starb  den  10. 
April  1659.  In  der  domkirche  über  dem  eingange  zum  schul -kreuzgange  hängt  sein  brustbild  mit 
der  Überschrift: 

Hac  tabula  faciem  Bannehri  cerne  viator. 

Vis  genium?    Volitat  docta  per  ora  virum. 
Zu  den  Seiten:    „Joachimus  Bannehr  scholae  suerinensis  per  18  annos  rector  dexterrimus.  —  Obiit 
ann.  Christi  1659  aetatis  53"  i).     Er  war  informator  der  prinzen  Adolph  Friederich's,  welche  vorher 
Gulichius  nach  einem  vom  prof.  Caspar  Barlaeus  in  Amsterdam  vorgezeichneten  allzugelehrten  plane 
unterrichtet  hatte. 

VI.  (1659 — 1667.)  Ernst  Bcustei*  aus  Pasewalk  in  Pommern,  studirte  in  Greifswald  und  Rostock 
seit  1639,  war  seit  dem  11.  Mai  1649  conrector  an  hiesiger  schule.  Auf  befehl  vom  27,  April  1659 
wird  er  vom  Superintendenten  Bilderbeck  am  19.  Mai  als  rector  eingeführt.  Im  September  1665 
wurde  er  vom  herzöge  von  Mecklenburg -Güstrow  Gustav  Adolph  nach  Güstrow  zur  conrectorats- 
stelle  berufen.  Er  bittet  daher  um  seine  entlassung,  weil  er  in  Güstrow  200  thlr.  erhalte  und  der 
geringere  gehalt  in  Schwerin  ihm  nicht  einmal  regelmässig  ausgezahlt  werde.  Die  geheimen  räthe 
geben  ihm  ad  mandatum  unterm  11.  Sept.  die  gewünschte  entlassung,  aber  der  herzog  Christian 
Louis  verfügt  den  21.  Oct.,  er  solle  bleiben  und  seinen  beschwerden  solle  abgeholfen  werden.  Im 
März  1666  beklagt  er  sich  bitter  beim  herzöge,  dass  seinem  befehle  bisjetzt  noch  nicht  folge  ge- 
leistet sei.     Er  starb  am  23.  Juni  1667. 

VII.  (1668 — 1678.)  M.  Paul  Müller  aus  Helmstädt,  war  vorher  conrector  in  Alfeld  im  Hildes- 
heimschen.  Unter  dem  18.  Dec.  1667  wird  seine  einführung  befohlen.  Er  starb  den  5.  Nov.  1678. 
Vorher  war  der  Rostocker  professor  Heinrich  Dringenberg  zum  rector  vorgeschlagen  und  de- 
signirt,  doch  er  stellte  forderungen  in  betreff  des  gehaltes  und  der  äusseren  Stellung  der  schule, 
die  nicht  bewilligt  wurden. 

VIII.  (1679—1686.)  Barward  Rölich,  geb.  zu  Hildesheim  1641,  war  auf  schulen  zu  Hildes- 
heim und  Hannover,  studirte  in  Helmstädt  bis  1666,  war  9  jähr  lang  rector  in  Parchim,  von  wo  er 
unter  dem  28.  Nov.  1678  hierher  berufen  und  am  28.  Febr.  1679  eingeführt  wurde.  Michaelis  1686 
folgte  er  einem  rufe  zum  rector  in  Wismar,  wo  er  1689  starb. 


söhne:  Paulus  Neovinus,  rector  in  Ratzeburg,  Carolus 
N.,  lehrer  in  Boizenburg,  Johannes  N.,  Jurist,  Michael  N., 
domsecretär  in  Ratzeburg,  und  „Henricus  Neovinus, 
qui  bonis  iitteris  itemque  sacris  bonam  operam  navat". 
So  sagt  1612  Jo.  Caselius,  aus  dessen  schrift:  „oratio 
scripta  religiosissimo  ac  clmo  viro  loanni  Nivinio  [so 
nennt  er  ihn]  protecciesiastae  Parchimensi".  Helmae- 
stadii  1612,  diese  notizen  entnommen  sind.  Von  Joh. 
Nivinius  finden   sich  auf  dem  archive  zwei   griechisch 


geschriebene  briefe  ix.  T-ri5  xwv  JloipxilikW'i  uo'Xewc  (f..  x-  '»l' 
(1608)  an  Georg  Kinast,  lehrer  in  Flau. 

1)  Auf  seinen  tod  findet  sich  ein  gedieht  vor:  „Den 
schmertzlichen,  doch  seligen  Abscheid  des  Weiland  Wol- 
EhrenVesten,  Vorachtbaren  und  Wolgelahrten  H.  Joachim 
Bannihrs  der  Schulen  zu  Schwerin  wolverdienten  Re- 
ctoris  beklagen  aus  schmertzlichen  Mitleiden  innen  be- 
nannte«.   Rostock  1659. 
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IX.  (1687 —  1714.)  Heinrich  lasius  aus  Burg  auf  der  insel  Femern.  Er  besuchte  das  gym- 
nasium  in  Lübeck,  studirte  in  Kiel,  war  seit  1678  in  Flensburg,  dann  1682  in  Schleswig  conrector, 
dann  in  Schleswig  1685  rector  und  bewarb  sich  von  da  um  das  hiesige  rectorat:  „die  troublen  in 
Holstein,  was  gentzlich  ruinirt,  und  der  ruin  noch  mehr  zu  befürchten,  hätten  ihn  zu  solchen  Ge- 
danken gebracht".  Er  wurde  hier  am  15.  Febr.  1687  eingeführt  und  starb  nach  einer  krankheit 
von  18  Wochen  am  13.  Juni  1714.  Er  liegt  im  dorne  begraben,  wo  noch  jetzt  sein  leichenstein  zu 
finden  (an  der  thür  der  nordseite)  i). 

X.  (1715 — 1722.)  Joliauu  Wicz  aus  Wittstock  war  zuerst  conrector  in  Pritzwalk,  dann  6 
jähr  rector  in  Grabow  und  darauf  17  jähr  rector  in  Parchim,  dann  conrector  in  Wismar.  Bereits 
am  7.  Sept.  1714  wurde  er  nach  Schwerin  berufen,  aber  die  einführung  verzögerte  sich  bis  zum 
23.  Mai  1715.    Er  starb  am  6.  Juni  1722.     Er  schrieb  1717  ein  programm  (No.  6). 

XI.  (1724  —  1740.)  1.  Nicolaus  Jacob  liirck,  söhn  des  pastors  Georg  Friedrich  Märck  in 
Bützow,  war  docent  an  der  Rostock  er  Universität  und  wurde  am  16.  Mai  1724  hier  eingeführt- 
Somit  war  also  die  stelle  zwei  jähre  nicht  besetzt  ^).  Wegen  kränklichkeit  bat  er  wiederholt  um 
einen  Substituten.  Im  jähr  1740  wurde  er  emeritirt  und  starb  den  11.  April  1747.  Er  schrieb  die 
beiden  programme  No.  7  und  8  ^). 

XII.  (1740 — 1762.)  1.  Lorenz  Johann  Friedrich  Dihu,  geb.  1694  in  Hagenow,  wo  sein 
vater  cantor  war  (nachher  succentor  in  Wismar),  studirte  in  Rostock,  Leipzig  und  Wittenberg. 
Schon  im  jähr  1722  nach  dem  tode  von  Wiez  bewarb  er  sich  als  stud.  theol.  et  philosophiae  von 
Wismar  aus  um  das  erledigte  rectorat,  seit  dem  31.  October  1730  war  er  hier  conrector.  Unter 
dem  22.  März  1740  wird  ihm  die  Versicherung  ertheilt,  dass  er  bei  etwanigem  abgange  des  rectors 
Märck  succediren  solle,  unter  dem  30.  Mai  1740  werden  ihm  die  functionen  des  rectors  übertragen, 
am  6.  Sept.  1747  wird  er  als  wirklicher  rector  eingeführt.     Er  starb  den  2.  Juni  1762  *). 


1)  Von  ihm  ist  in  druck  erschienen:  „Elieser.  Die 
Preisswürdigste  Hand  Gottes,  in  seiner  heiligen  Vorse- 
hung auch  väterlichen  Güte  und  Hülffe  nach  Anleitung  des 
Edlen  Dankspruches  Sir.  L,  24.  Nun  danket  alle  Gott 
cett.  in  Form  einiger  seligen  Gedancken  und  Hertzens- 
Gespräch  über  LIII  erlesene  Sprüche  heiliger  Schriffl, 
bei  seligen  Blicken  ins  Heiligthum  in  vergönneten  und 
Gotlgeheiligten  Nebenstunden  seinem  Schöpfer  zu  ge- 
lobter Dank-abstattung  und  zu  Christ-geziemender  Seelen- 
labung erwogen  und  mit  einem  nothigen  Register  auss- 
gefertiget  von  Henrico  Masio,  Rectore  der  Hochfürstl. 
Cathedr.-Schulen  zu  Schwerin".  Lübeck  bei  Peter  Böck- 
mann 1700.  8»  1104  S.  Das  Buch  ist  gewidmet:  „dem 
Allwaltenden  Gott,  Vater,  Sohn  und  heiligem  Geiste". 
In  E.  G.  Preuss  „kurzverfasster  Geschichte  der  Dichter 
im  Mecklenburgischen  Gesangbuche"  (1756)  p.  365  wird 
ein  lobendes  urtheil  über  das  buch  und  über  die  darin 
enthaltenen  geistlichen  lieder  aus  J.  C.  Wezel  Analect. 
hymn.  II  p.  318  mitgetheilt.  Von  jenen  liedern  sind  zwei 
in  unser  mecklenburgisches  gesangbuch  aufgenommen, 
nämlich  No.  504  (Elieser  p.  154)  und  No.  381  (El.  p.  887). 
Ferner:  „Hallelujah  genethliacum  oder  Danck-geflissene 
Geburts-Feyer  im  Heiligthumb:  zum  Preiss  der  schaffen- 
den, führenden  und  seligmachenden  Hand  Gottes  und 
ihres  Wunderspiels:  in  tiefster  Verwunderung,  wie  die- 
selbe so  meisterlich  in  das  leben,  so  weisslicli  durch  das 
leben,  so  herrlich  aus  dem  leben  allerpreisswürdigst  führe, 
durch  poetische  Aufführung  einer  ins  Heiligthumb  gehen- 
den und  Gott  preisenden  Gesellschaft  vorgestellt  von 
Henrico  Masio  Cathedr.-Sch.  Suer.  Rect".  Lübeck  bei 
Peter  Böckmann  1697.  Ferner  die  unten  verzeichneten 
schulprogramme  No.  1—5.  Anderwärts  ist  noch  ange- 
führt ein  „über  de  prompta  dicendi  ratione". 


*)  Der  grund  dieser  Verzögerung  war,  weil  die  geist- 
lichkeit  gegen  die  wähl  des  designirten  M.  Ludwig 
Gerhard  einspruch  erhob:  „Wir  haben  zwar  von  vielea 
Seiten  gehört,  dass  er  ein  mit  vielen  guten  Gaben  von 
Gott  begnadigter  Mann  sei  und  bereits  zu  Ratzeburg  und 
Strelitz  das  Rectorat  in  die  9  Jahre  verwaltet  hat,  aber 
weil  er  der  verführerischen,  höchst  ärgerlichen  Lehre 
vom  ewigen  Evangelium  anhängt  und  auch  glaubt, 
dass  die  Teufel  mit  allen  verdammten  Gottlosen  noch, 
dereinst  eine  vollkommene  Erlösung  zu  gewarten  hätten", 
wird  er  für  untüchtig  erklärt.  Es  half  nichts,  dass  er 
versprach  „einen  schriftlichen  Revers  auszustellen,  diese 
Lehre,  die  gar  nicht  zu  den  articulos  fundamentales 
gehöre,  der  Jugend  auf  keinerlei  Weise  zu  lehren.  Nur 
zum  Verdammen  dieser  Lehre  könne  er  sich  nicht  ver- 
stehen, weil  ihm  dies  gar  nicht  zukomme".  Man  bittet 
wiederholt  um  anstellung  des  Rostocker  candidaten 
Märck,  dessen  rectorat  wegen  fortwährender  krankheit 
des  mannes  der  anstalt  höchst  nachtheilig  wurde.  Ein 
ärztliches  altest  lautet:  „Nachdem  Herr  Rector  Märck 
gleich  im  ersten  Jahre  seines  hiesigen  Aufenthalte* 
sich  das  malum  hypochondriacum  mit  febre  lenta  scor- 
butica  zugezogen,  hat  sich  solches  allmählig  verschlim- 
mert, dass  böse  suiten  nicht  ausbleiben  können". 

*)  Im  jähr  1717  hielt  er  in  Rostock  ad  candidatus 
ministerii  bei  der  feier  des  reformations-jubiläums  eine 
rede  „de  perennitate  doctrinae  Lutheranae",  wozu  der 
prof.  eloquentiae  Jac.  Carmen  durch  ein  programm 
einlud.  Bei  seinem  abgange  von  Rostock  wünschten  ihm 
glück  mit  gedruckten  gedichten  die  candidaten  J.  Ch. 
Bohne  und  J.  Gabriel  Ratich. 

•*)  Von  ihm  ist  in  druck  erschienen:  „Die  heutige 
Lehre  von  der  Welt,   seinen  Schülern  fürgetragen,  und 
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XIII.  (1763  —  1790.)  Johann  Christian  Clemann,  geb.  den  4.  Juni  1715  zu  Wittslock,  war 
auf  der  schule  zu  Perleberg  und  Havelberg,  studirte  in  Halle  seit  1735,  wurde  den  21.  Aug.  1740 
als  Substitut  des  conrectors  Dihn,  der  für  den  rector  emeritus  fungirte,  und  am  6.  Sept.  1747  als 
wirklicher  conrector  eingeführt.  Am  27.  Juni  1763  trat  er  in  das  rectorat  ein  *).  Am  21.  August 
1790  feierte  er  sein  öOjähriges  lehrer-jubiläum,  über  welches  die  Schweriner  Zeitung  berichtet  *). 
Unter  dem  20.  August  1791  wurde  er  mit  einer  ausreichenden  pension  in  ruhestand  versetzt.  Er 
starb  am  1  Decbr.  1793  3). 

XIV.  (1791  —  1814.)  Johann  Gotthilf  Schmidt,  geb.  zu  Berlin  den  21.  Sept.  1760,  studirte 
zu  Halle,  war  daselbst  1781  —  1782  lehrer  an  dem  erziehungsinstitute,  welches  damals  unter  dem 
prof.  Trapp  stand,  von  1782—1791  lehrer  am  königl  pädagogium  der  Realschule  zu  Berlin  (dem 
nachherigen  Friedrich -Wilhelms  gymnasium),  wurde  1791  zum  rector  an  die  hiesige  schule  berufen 
und  am  20.  Oct  eingeführt.  Er  erhielt  unter  dem  29.  Mai  1793  den  Charakter  als  professor.  Im 
jähre  1814  forderte  er  in  einer  missstimmung  über  seine  hiesige  amtliche  Stellung  seinen  abschied 
und  ging  Michaelis  nach  Berlin  zurück,  wo  er  bald  darauf  als  professor  der  geschichte  am  cadetten- 
corps  angestellt  wurde.     Auch  in  der  ferne  bewahrte  er  bis  in  sein  hohes  alter  eine  anhänglichkeit 


mit  verschiedenen  Anmerkungen  einiger  Gottes-Gelahrten 
und  Weltweisen  unserer  Zeit  vermehret,  ans  licht  ge- 
stellt von  M.  Laur.  J.  F.  Dihn,  der  hochfürstl.  Dom-Schule 
designirtem  Rectore"  Schwerin  1746.  Ferner  die  schul- 
programme  9.  11.  12.  13.  16.  17.  Ausser  diesen  hat  er 
noch  manche  programme  handschriftlich  in  dem  rec- 
toratsbuche  niedergelegt,  „typis  post  meum  obitum  im- 
primenda  tradita  et  reiicta  heredibus  meis  vel  scholae 
cathedrali  nostrae".  Die  darunter  befindliche  oratio  se- 
cularis,  17.Ö3  in  der  schule  gehalten,  bietet  wenig  Inhalt 
und  verräth  eine  äusserst  dürftige  und  höchst  mangel- 
hafte kenntniss  der  geschichte  unserer  schule.  Auch  das 
übrige  ist  inhaltleere  declamation. 

Gedichte  auf  seinen  tod  enthält  ein  bogen  mit  dem 
titel:  „Als  die  entseelten  Gebeine  des  weiland  Hoch- 
Edeigebohrnen  und  hochgelahrten  Herrn,  Herrn  Laur. 
J.  F.  Dihn,  Lehrers  der  Weltweisheit  und  32  Jahr  gewe- 
senen sehr  fleissigen  und  getreuen  rectoris,  den  8.  Juni 
standesmässig  zu  ihrer  Ruhe  gebracht  wurden,  wollten 
ihre  Liebe  und  Hochachtung  gegen  ihren  selig  verstor- 
benen Lehrer  noch  bezeugen  innen  benandte  Schüler  der 
ersten  Ordnung  in  der  Herzogl.  Domschule  zu  Schwerin". 

>)  sAn  dem  Tage,  an  welchem  der  Herr  Conrector 
Christ.  Clemann  das  Rektorat  und  der  Herr  Candidat 
Paul  Ludewig  Chrysander  das  Conrektorat  der  Dom- 
Schule  zu  Schwerin  antraten,  bezeugten  ihre  rechtmässige 
Freude  die  sämmtlichen  Primaner.  Schwerin  den  28. 
des  Brachmonates  1763.  Gedruckt  bei  W.  Bärensprung. " 
Ein  gedieht. 

-)  „Der  Aufzug  (der  Primaner)  geschähe.  Mittags 
gegen  II  Uhr,  unter  Voraufgehung  der  Stadt-Musicanten 
mit  Paucken  und  Trompeten,  in  folgender  Ordnung: 
1)  Ein  Schüler  mit  blossem  Degen;  2)  Zwey  Marschälle; 
3)  Ein  Schüler  der  die  Anrede  halten  sollte;  4)  Zwey 
Schüler,  als  Chapeau  d'Honneur,  in  deren  Mitte  ein  dritter 

fing,  der  auf  einem  blauseidenen  Kissen  ein  auf  diese 
eyer  verfertigtes  auf  weissen  Atlas  gedrucktes  Carmen 
trug  [„Ihrem  Vater,  Lehrer  und  Freunde  dem  Herrn  Jo- 
hann Christian  Clemann,  langjährigen,  wohlverdienten 
Rector  der  Domschule  zu  Schwerin  widmeten,  als  Der- 
selbe sein  Ruhmvolles  öOjähriges  Amts-Jubiläum  feierte, 
dieses  Opfer  der  Ehrfurcht  und  Freude  die  Schüler  der 
ersten  Classe  der  Domschule.  Den  2L  Aug.  1790."]; 
5)  Die  übrigen  Schüler  folgten  Paarweise,  welche  von  2 


Schülern  als  Adjutanten  begleitet  wurden;  6)  Ein  Schüler 
mit  blossem  Degen  machte  den  Beschluss.  Der  Zug  ging 
von  der  Bergstrasse  der  Neustadt  Schwerin  durch  die 
Steinstrasse,  das  Herzogl.  Pallais  vorbey,  zur  Altstadt 
durch  die  neue  Strasse,  der  faulen  Grube,  der  Mühlen- 
und  Königsstrasse  zum  Dohm-Kirchhofe  nach  des  Herrn 
Rectors  Behausung.  Hier  formirten  sie  einen  halben 
Kreiss,  worauf  die  Marschälle,  und  der  Carmenträger 
heraustraten,  und  den  Redner  Monsieur  Bouchholtz,  ins 
Haus  begleiteten.  Letzterer  hielte  eine  mit  vielem  Bey- 
fall  aufgenommene  Rede  an  den  würdigen  Greiss,  welchen 
gesammte  Herren  Schulcollegen  umgeben  hatten,  und 
die  von  dem  Herrn  Rector  m  einer  kurzen  Gegenrede 
erwiedert  wurde.  Nach  geendigtem  Actu  begab  sich  der 
ganze  Zug,  unter  Vortritt  des,  wegen  Alter  und  Gesichts- 
schwäche von  zweyen  Schülern  geleiteten  Rectoris,  und 
sämmtlicher  Paarweise  rangirten  übrigen  Hrn.  Schul- 
lehrer, sonst  in  der  vorigen  Ordnung  nach  dem  Gast- 
hause des  Herrn  Küchenmeisters  Schenck,  der  Prinzenhof 
genannt,  allwo  die  Schüler  ihren  sämmtlichen  Lehrern 
ein  anständiges  Gastmahl  zubereiten  lassen,  und  solches 
mit  denselben  gemeinschaftlich  einnahmen,  bey  dessen 
Schluss  auf  das  Wohl  des  Greises  die  Gläser  mit  Bur- 
gunder erthönten.  Es  war  um  5|^  Uhr  Abends,  als  sich 
diese  Feyer  damit  endigte,  dass  in  der  vorhin  erzählten 
Ordnung  der  Rector  wiederum  in  sein  Haus  zurück  ge- 
führet, nach  dessen  Eintritt  in  selbiges  ein  anständiges 
musicalisches  Vivat  ihm  zugebracht  und  die  Versammlung 
nun  gänzlich  aufgehoben  wurde.  Die  feierliche  und  gute 
Anordnung  hat  den  Beyfall  von  allen  Anwesenden  erhalten." 
■■')  Von  ihm  ist  erschienen:  „Versuch  zur  leichteren 
Erlernung  der  Hebräischen  Sprache  zum  Nutzen  seiner 
Zuhörer  entworfen  von  J.  Ch.  Clemann,  der  Domschule 
zu  Schwerin  Conrector".  Schwerin  1759,  und  die  pro- 
gramme No.  10.  14.  15  18  —  24.  26.  27.  Noch  erwähnt 
Schmidt  eine  deutsche  Sprachlehre  und  anmerkungen 
zu  Plutarch  de  puerorum  educatione.  Auf  den  tod  des 
rector  Märck  schrieb  er  ein  „epicedium,  quo  obitum  viri 
praecellentissimi   ac    doctissimi  N.  J.  Maerkii,    Rectoris 

auandam  Lycei  cathedr.  Schwerinensis  meritissimi,  quam 
.  April.  MDCCXLVII  ossa  eius  solemni  ritu  humo  man- 
darentur,  honestissimae  familiae  Maerkianae  acerbe  lu- 
genti  observantiam  suam  testatur  J.  C.  Ciemannus 
Conrector".    Schwerin  1747. 
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an  die  hiesige  schule,  wie  aus  einem  briefe  an  ref.  vom  I.Juli  1838  hervorgeht.  Er  starb  in  Berlin 
am  26.  Juni  1843.  Seine  zahlreichen  hier  geschriebenen  programme  siehe  unten.  Zur  Würdigung 
seiner  Verdienste  haben  wir  einiges  bemerkt  in  dem  schulprogramme  von  1843. 

Nach  seinem  abgange  1814  wurde  die  Verwaltung  des  rectorats  durch  rescript  vom  2.  Aug. 
dem  conrector  Bruger  und  dem  in  diesem  jähre  angestellten  zweiten  conrector  Schumacher  gemein-' 
schaftlich  übertragen.  Nach  einem  jähre  fand  man  noth wendig,  einen  director  anzustellen.  Man 
unterhandelte  zuerst  mit  dem  professor  Hermann  in  Lübeck,  aber  obwohl  man  ihm  ein  bedeutend 
höheres  gehalt  und  manches  andere  bewilligte,  z.  b.  dass  er  mitglied  des  scholarchates  sein  sollte, 
lehnte  er  es  dennoch  ab.  Darauf  trug  man  die  stelle  dem  prof.  Hand,  damals  in  Weimar,  an.  Dieser 
lehnte  es  gleichfalls  ab  und  schlug  Görenz  vor. 

XV.  (1817  —  1833.)  IB.  Johaun  August  Görenz,  geb.  zu  Fürstenwalde  im  Sächsischen  Erz- 
gebirge am  10,  Juli  1767,  besuchte  die  Fürstenschule  zu  Meissen,  studirte  zu  Wittenberg,  wo  er 
1791  magister  legens  und  1792  adjunct  der  philosophischen  facultät  und  universitäts-bibliothekar 
wurde.  Im  jähr  1795  ging  er  als  rector  an  das  lyceum  zu  Plauen  im  Voigtlande,  1800  als  rector 
nach  Zwickau,  von  da  wurde  er  1817  hierher  berufen  und  am  23.  Septemb.  als  director  und  scho- 
larch  eingeführt.  Im  jähre  1819  unter  dem  12.  November  wurde  er  zum  oberschulrath  ernannt. 
Im  jähr  1833  wurde  er  durch  folgendes  ehrenvolles  rescript  in  ruhestand  versetzt: 

„Friederich  Franz,  von  Gottes  Gnaden  Grossherzog  cett.  ünsern  gnädigsten  Gruss  zuvor! 
Ehrenvester  und  Hochgelahrter,  lieber  Getreuer.  Eure  Verdienste  um  die  Aufnahme  und  Flor  des 
Fridericiani  hieselbst  sind  Uns  genugsam  bekannt  geworden,  und  können  Wir  es  nur  um  so  mehr 
bedauern,  dass  geschwächte  Gesundheit  und  Verhältnisse  es  euch  nicht  gestatten,  das  Amt  eines 
Gymnasial-Directors  fernerhin  mit  der  Treue  und  Sorgfalt,  wie  bisher,  zu  verwalten.  Auf  euer  des- 
fallsiges  Ansuchen  sollt  ihr  daher  von  solchem,  bis  jetzt  zu  Unserer  allergnädigsten  Zufriedenheit 
bekleideten  Amte  zu  Michaelis  dieses  J.  in  Gnaden  entlassen  sein,  so  wie  euch  auch,  zu  Bezeugung 
Unseres  ferneren  Wohlwollens,  von  solcher  Zeit  an,  eine  jährliche  Pension  von  Eintausend  Rthlrn. 
NZwdr.,  wegen  deren  Zahlung  behufige  Verordnung  an  Unsern  Landrentmeister  Ahrens  ergehen 
wird,  bewilligt  sein  soll.  Wir  hegen  hierbei  aber  die  gnädigste  Zuversicht  zu  euch,  dass  ihr  noch 
ferner,  so  weit  es  eure  Gesundheit  gestattet,  den  Schülern  der  ersten  Klasse  durch  philologischen 
Unterricht  nützen  werdet.  Wir  verbleiben  Euch  in  Gnaden  gewogen.  Gegeben  durch  Unsere  Re- 
gierung, Schwerin  am  3.  April  1833. 

Friederich  Franz.  A.  G.  v.  Brandenstein. 

An  den  Gymnasial -Director  Ober- Schul -Rath  Goerenz  in  Schwerin". 

Obwohl  ihm  so  durch  die  gnädigste  fürstliche  huld  ein  otium  cum  dignitate  und  ein  heiteres 
glückliches  alter  gesichert  schien,  fand  er  leider  doch  nicht  die  ruhe,  die  ihm  von  allen  selten  ge- 
gönnt wurde.  Eine  krankheit  störte  die  innere  harmonie  seines  geistes.  Er  starb  am  3.  Februar 
1836.  Am  6.  Februar  geleiteten  wir  ihn  zum  Grabe.  Ein  Nekrolog  findet  sich  in  Hall.  Litteratur- 
zeitung  1826  no.  14,  p.  116,  Schweriner  Freimüthiges  Abendblatt  1836  no.  922.  Seine  Ausgaben 
von  Cicero  de  legibus.  Lips,  1809,  Acedamica,  Lips,  1810,  de  finibus.  Lips,  1813  sind  bekannt. 
Programme  hat  er  an  hiesiger  schule  nicht  geschrieben,  ausser  im  jähre  1817  eine  einladung  zur 
feier  des  reformations -Jubiläums  *). 


»)  Kleinere  abhandlungen  aus  der  akademischen  zeit  cognoscenda    et    aperienda.     Ueber    das    Gregoriusfest. 

und  seinen  früheren  schulämtern   sind:    „Vestigia    doc-  De  caussis  deminuti  stalus  scholarum  lattnarum.    Critica 

trinae  de  associatione  quam  vocant  idearum  libris  vete-  quaedam  ad  Xenophontis  libellum  de  republica  Lacedae- 

rum  impressa.    De  finibus  imitationis  hodiernae  Roma-  moniorum.     Animadversiones   ad   Piatonis   Symposium, 

norum^  Graecorumque   historicorum   regundis.    De   libri  Tentamen  criticum  in  loca  quaedam  carminum  Tibuliia- 

iiep\  xoCT(Aou,  qui  inter  Aristotelis  scripta  reperitur,  auc-  norum.    Animadversiones  in  Cic.  Hb.  I.  de  divinatione". 
tore.    De  dialogistica  arte  Piatonis  interpreti  huius  rite 
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XVI.  (Seit  1833)  Dr.  Friedrich  Carl  Wex,  geb.  zu  Naumburg  den  27.  August  1801.  Er 
besuchte  die  Domschule  seiner  Vaterstadt,  studirte  in  Halle  1821  —  1825  theologie  und  philologie, 
war  einige  jähre  mitglied  des  philologischen  und  des  pädagogischen  seminars  und  wurde  am  10.  Sept. 
1825  nach  öffentlicher  vertheidigung  seiner  dissertation  „de  loco  mathematico  in  Piatonis  Menone" 
zum  doctor  der  philosophie  promovirt.  Bald  darauf  wurde  er  zum  ordentlichen  lehrer  am  gymnasium 
zu  Cleve  ernannt,  aber  noch  vor  dem  wirklichen  antritte  dieses  amtes  zum  adjuncten  in  Pforta  be- 
fördert, wo  er  am  3.  April  1826  vom  rector  consistorialrath  Dr.  Ilgen  eingeführt  wurde.  Ostern 
1830  wurde  er  zum  director  des  gymnasiums  zu  Aschersleben  und  1833  an  das  hiesige  gymnasium 
berufen.  Am  5.  October  wurde  er  in  gegenwart  des  geheime -raths- Präsidenten  v.  Brandenstein, 
des  ministers  v.  Plessen  und  des  regierungsraths  v.  Lützow  von  dem  regierungsrathe  v.  Oertzen 
(siehe  Freim.  Abendblatt  1833  no.  771  p.  823)  feierlich  in  sein  amt  eingeführt  M. 


CONRECTORES,  seit  1836  PRORECTORES. 

(1  —  3.    Siehe  Fürstenschule.) 

4.  Joachim  Divack,  vorher  an  der  Stiftsschule  conrector.  Quittung  über  den  empfang 
seiner  halbjährigen  besoldung  von  40  fl.  findet  sich  noch  vom  jähre  1583.  Später  kommt  er  vor 
als  öconomus  des  domstiftes,  was  er  nach  Hederichs  Chronik  seit  1589  gewesen.  Als  solcher  wird 
er  noch  1597  in  einem  schreiben  des  rectors  Hederich  erwähnt. 

5.  M.  Samuel  Krüger,  geb.  25.  Sept.  1560.  Bei  der  kirchenvisitation  im  Febr.  1621  giebt 
er  als  prediger  zu  protocoll:  „Das  ehr  sieder  14  tagen  für  Weihnachten  nun  mehr  14  jähr  allhie 
in  ministerio  gewesen,  vnd  ist  zuuor  bei  des  alten  Herrn  Herzogk  Vlrichen  zu  Mekelburgk  V.  g.  f. 
V.  Herrn  Zeiten  continue  zehn  Jahre  hieselbst  an  der  schneien  gewesen  vnd  erstlich  5  viertheil  Jahr 
Cantor  vnd  die  vbrige  Zeit  conrector  gewesen;  sei  am  negst  erschienen  25.  Sept.  60  jähr  alt 
worden".  Da  Johann  Martinus  seit  1588  cantor  ist,  ist  Krüger  vielleicht  seit  1586  cantor  gewesen 
und  seit  1588  bis  1596  conrector. 

6.  Jacob  Marcus  1596 — 1600.  Im  jähre  1601  wird  M.  Henningus  Zabel  zum  conrector 
vorgeschlagen,  doch  scheint  er  es  nicht  geworden  zu  sein. 

7.  Andreas  Fabricius  (1602?)  bis  1610,  wo  er  pfarrer  in  Crivitz  wurde,  woselbst  er  1627 
starb.  Er  war  ein  söhn  des  geheimen  secretärs  Samuel  Fabricius.  Fälschlich  macht  ihn  West- 
phalen  Monument.  III,  p.  1707  zu  einem  bruder  des  Samuel  Fabricius  ^).  Einige  jähre  scheint  die 
stelle  nicht  besetzt  gewesen  zu  sein.    Denn 


1)  Von  ihm  ist  in  druck  erschienen:  „Rede,  gehalten 
am  Grabe  des  Hofraths  und  Prof.  der  Mathematik  Pfaff". 
Halle  1825.  —  „Commentatio  de  loco  mathematico  in 
Piatonis  Menone.  Adiectae  sunt  in  Piatonis  atque  So- 
phoclis  quaedam  dicta  symbolae  criticae."  Halis  1826.  — 
„Sophoclis  Antigona  ex  codd.  emendatior  atque  expli- 
catior  edita."  Tom.  I.  Lips.  1829.  T.  II.  1831.  —  „Ge- 
sangbuch für  Gymnasien."  Aschersleben  1830.  —  „Epi- 
stola  critica  ad  Guilielmum  Gesenium."  Lips.  1831.  — 
„Emendationum  Livianarum  promulsis."  Ascaniae  1832.  — 
„Antrittsrede  in  Schwerin."  Schwerin  1833.  —  „Sophocles 
Antigone  metrisch  übersetzt."  Leipz.  1834.  —  „Meletemata 
de  punicis  Plautinis."  Lips.  1839.  —  „Herr  Professor 
Ewald  als  Punier  gewürdigt."  Schwerin  1843.  —  „Taciti 
Agricola  ex  codd.  recensuit  et  enarravit."  Brunsvig.  1852. 
—  „Taciti  Agricola  nach  kritisch  berichtigtem  Texte  er- 


klärt."   Braunschweig  1852.     Ferner  die  unten  verzeich- 
neten Schulprogramme. 

")  Der  conrector  Andreas  Fabricius  schreibt  1608  an 
herzog  Adolph  Friedrich:  „Herzog  Johann  Albrecht  hat 
meinen  Vater  Samuel  Fabricius  nicht  allein  in  der 
Burgkschule  zu  Schwerin  zur  Schulen  und  studiis  ge- 
halten, sondern  auch  hernach  sumptibus  admodum  libe- 
ralibus  tali  principe  dignis  in  Ilaliam  verschicket,  an 
den  Hertzog  zu  Ferrara  verschrieben  und  auf  alle  Uni- 
versitäten daselbst  etliche  jähre  an  einander  gehalten, 
und  linguam  Italicam,  fürnemlich  aber  Thuscanicam  als 
die  allerreinste  und  lieblichste  so  lange  studiren  lassen, 
bis  Jhr  f.  g.  ihn  aus  Italien  gefordert  und  zum  Dienste  ge- 
braucht. Nach  dessen  hochs.  Absterben  hat  ihn  fürst  Jo- 
hannes für  einen  geh.Secretario  und  in  legationibus  an  aus- 
ländische Fürsten  sonderlich  vielmal  in  Italiam  gebraucht". 
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8.  M.  Joachim  Rönckendorf,  geb.  1586,  sagt  1621,  „er  sei  für  8  Jahren  bestellet",  ist 
also  seit  1613  conrector.  Weihnachten  1621  geht  er  ab  und  wird  prediger  in  Picher,  wo  er  am 
dom.  1.  p.  Epiphan.  1622  eingeführt  wurde.  In  den  acten  findet  sich,  dass  Ostern  1617  ein  con- 
rector entlassen  werden  soll,  „weil  er  sich  durch  die  gegebene  neue  Constitution  (vom  25.  Jan.  1617) 
nicht  will  astringiren  lassen,  da  sie  nur  dazu  diene,  den  Hochmuth  des  Rectors  zu  mehren".  Es 
war  durch  dieselbe  dem  rector  eine  strenge  beaufsichtigung  und  controle  der  lehrer  aufgetragen. 
Da  der  conrector  sich  gegen  die  visitatores  bei  der  Verhandlung  sehr  trotzig  und  grob  erweist, 
wird  beschlossen,  er  solle  nicht  Ostern  cum  bona  gratia,  sondern  auf  der  stelle  (am  26.  Jan.)  ent- 
lassen werden.  Es  kann  dies  kein  anderer  sein  als  Rönckendorf,  folglich  muss  die  Verfügung  un- 
ausgeführt geblieben  sein,  da  er  bis  Weihnachten  1621  noch  conrector  ist.  Er  war  Schwiegersohn 
des  pastors  Samuel  Krüger,  für  den  er  alle  14  tage  predigte.  Darum  ist  wohl  die  renitenz  nach- 
gesehen worden. 

9.  Conrad  Reichentrog  sagt  1625  aus,  „er  sei  seit  4  Jahren  in  officio".  Nur  war  er  wohl 
nicht  gleich  anfangs  conrector,  denn  der  rector  Molitor  erklärt,  er  habe  seit  Weihnachten  1621  bis 
Michaelis  1623  die  vacante  conrectorstelle  mit  versehen,  und  nimmt  daher  den  gehalt  des  conrectors 
in  anspruch.  Auch  finden  sich  Verhandlungen  über  die  besetzung  des  conrectorats  aus  jener  zeit. 
Namentlich  wird  ein  M.  Hartwig  Werdinghoff  von  der  Universität  Rostock  1622  empfohlen  und  unter 
dem  8.  März  1622  seine  einführung  vom  herzog  Ulrich  angeordnet.  Aber  vor  antritt  des  amts 
macht  er  noch  bedingungen,  welche  der  rath  dr.  Busse  als  ungehörig  zurückweist.  Darauf  scheint 
Reichentrog  gewählt  zu  sein. 

10.  M.  Marcus  Wagener  1626 —  1631,  war  vorher  seit  dem  4.  Januar  1625  subconrector. 
Im  jähre  1635  ist  er  prediger  in  der  mark  Brandenburg. 

11.  Hieronymus  Gericius  (Gerike)  aus  Goslar,  war  vorher  quartus  in  Parchim,  seit  dem 
1.  Aug.  1632  hier  conrector.  Er  starb  1638  an  einer  seuche,  die  in  Schwerin  herrschte,  die  auch 
zur  folge  hatte,    dass  die  stelle  einige  jähre  unbesetzt  blieb. 

12.  Johann  Koppe  aus  Wismar  vom  10.  Oct.  1641  —  1648. 

13.  Ernst  Beuster  aus  Pasewalk  vom  II.  Mai  1649 —  1659,  wo  er  rector  wurde. 

14.  Christian  Lüttich  aus  Ratzeburg,  geb.  1631,  besuchte  die  schulen  zu  Ratzeburg  und 
Magdeburg,  dann  die  Universität  Wittenberg,  war  hier  conrector  seit  dem  Mai  1659  bis  zum  26.  Nov. 
1675,  wo  er  starb. 

15.  M.  Johann  Albert  Schröder  aus  Aurich  in  Friesland,  eingeführt  am  19.  Januar  1676, 
wurde  aber  noch  in  demselben  jähre  zum  diaconus  in  Parchim  befördert. 

16.  Joachim  Mollius  aus  Quedlinburg  seit  dem  25.  Oct.  1676,  starb  am  29.  Aug.  1678. 

17.  M.  Joachim  Krisow  aus  Stralsund,  war  akademischer  docent  in  Rostock  und  seit  dem 
9.  Oct.  1678  hier  conrector,  geht  1679  als  rector  nach  Parchim  und  wurde  1680  pastor  zu  Grimma 
in  Pommern. 

18.  Nicolaus  Wasmuth  aus  Pritzwald  in  der  Mark,  vorher  rector  zu  Neubrandenburg,  wird 
am  1.  JuH  1679  hier  als  conrector  eingeführt  und  geht  1680  als  rector  nach  Parchim,  war  dann 
in  Anclam  und  seit  Michaelis  1694  in  Güstrow  rector,  wo  er  den  23.  Nov.  1697  starb. 

19.  Christophorus  Mauritius  aus  Schwerin  seit  dem  15.  Oct.  1680  bis  1692,  wo  er  pastor 
in  Ankershagen  wird,  stirbt  1602. 

20.  Georg  Schröder,  geb.  zu  Hermstorf  im  Magdeburgischen,  wird,  obgleich  er  zwei  jähre 
vorher  noch  schüler  der  hiesigen  Domschule  war,  trotz  der  dringenden  gegenvorstellungen  des 
rectors  Masius,  am  26.  Juli  1692  zum  conrector  eingesetzt.     Er  stirbt  den  14.  April  1730. 

21.  M.  Laurentius  J.  F.  Dihn  vom  31.  Oct.  1730  bis  1740,  wo  er  rector  wird. 

22.  Joh.  Christ.  Clemann  vom  7.  JuH  1740  bis  27.  Juni  1763,  wo  er  rector  wird. 
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23.  Paul  Ludwig  Chrysander,  geb.  zu  Salzwedel,  seit  dem  27.  Juni  1763  bis  1786,  wo 
er  pastor  zu  Wustrow  wurde  *).    Er  schrieb  programm  No.  28. 

24.  Friedrich  Just  Gottlob  Riemann,  geb.  zu  Stolberg  den  1.  Febr.  1752,  war  vorher 
^  jähr  lang  cantor  zu  Grabow,  seit  1781  cantor  an  hiesiger  schule,  wurde  am  10.  Jan.  1787  con- 
rector  und  ging  1789  als  rector  nach  Ratzeburg,  wurde  1801  erster  prediger  in  Schönberg  und 
starb  Ostern  1809.     Er  schrieb  programm  No.  30  —  33. 

25.  Heinrich  Christoph  Bruger,  geb.  zu  Warnkenhagen  bei  Güstrow  den  24.  März  1760, 
besuchte  seit  1774  die  schule  zu  Rostock,  studirte  1779  —  82  auf  der  damaligen  Universität  Bützow 
theologie,  wurde  1785  rector  der  Stadtschule  zu  Wittenburg  und  im  April  1789  conrector  an  der 
hiesigen  schule,  emeritirt  Joh.  1819  durch  folgendes  rescript:' 

„Fr.  Fr.  etc.  Wohlgelahrter  etc.  Wir  finden  Uns  gnädigst  geneigt,  euch  bei  der  eintretenden 
körperlichen  Schwäche  und  Hinfälligkeit,  eurem  Wunsche  gemäss,  in  den  verdienten  Ruhestand  zu 
versetzen.  Indem  Wir  euch  demnach  hiedurch  von  eurer  vieljährigen  rühmlichen  Amtsführung  bei 
Unsrer  hiesigen  Dom-Schule  in  Gnaden  entlassen,  werden  euch  eure  bisherigen  sämmtlichen  Dienst- 
hebungen auf  eure  Lebenszeit  zugesichert.  Anstatt  eurer  bisherigen  Official- Wohnung  sollen  euch, 
Inhalts  der  abschriftlichen  Anschlüsse,  jährlich  Einhundert  Rthlr.  NZwdr.  von  Michaelis  d.  J.  exclusive 
an  bewilliget  seyn.     Wornach  etc.     Schwerin  den  18.  Jun.  1819". 

Er  starb  den  12.  Sept.  1822.  Er  schrieb  einige  abhandlungen  in  der  „Büdungsschule  für  das 
weibliche  Geschlecht",  eine  rede  gehalten  beim  reformations -Jubiläum  1817  und  die  programme 
No.  34.  36.  37.  58  —  61. 

26.  Johann  Christian  Wilhelm  Schumacher,  geb.  zu  Schwerin  den  3.  Dec.  1783,  wurde 
auf  der  hiesigen  schule  vorbereitet,  bezog  1802  die  Universität  Rostock,  wurde  Joh.  1809  lehrer  an 
der  schule  zu  Wismar,  unter  dem  30.  Aug.  1814  an  das  hiesige  Gymnasium  berufen  und  am 
1.  Nov.  als  zweiter  conrector  eingeführt.  Am  5.  Oct.  1833  wurde  er  zum  professor  ernannt,  zu 
ostern  1836  erhielt  er  das  pfarramt  zu  Parum,  wo  er  den  6.  Sept.  1850  als  präpositus  starb.  Er 
schrieb  programm  No.  63. 

27.  Friedrich  August  Ferdinand  Löber,  geb.  in  dem  dorfe  Taupadel  in  Thüringen  den 
4.  Sept.  1790,  erhielt  seine  Schulbildung  auf  dem  gymnasium  zu  Weimar,  studirte  in  Jena,  war 
dann  hauslehrer  in  der  nähe  von  Rudolstadt,  wurde  im  jähre  1817  conrector  am  lyceum  in  Zwickau, 
und  von  da  unter  dem  30.  April  1819  als  prorector  an  das  hiesige  gymnasium  berufen  und  im  Juni 
eingeführt.  Wegen  kränklichkeit  wurde  er  Ostern  1842  in  ruhestand  versetzt.  Er  starb  am  9.  Febr. 
1846.  Am  16.  Febr.  geleiteten  lehrer  und  schüler  ihn  zur  gruft.  Durch  eine  grabrede  des  dom- 
predigers  Bartsch  wurde  sein  andenken  auf  liebevolle  und  anerkennende  weise  geehrt.  Er  schrieb 
programm  No.  65. 

28.  Wilhelm  Christoph  Monich,  geb.  zu  Mummendorf  den  14.  Jan.  1786,  war  9  jähre 
hauslehrer  zu  Hof-Malchow,  wurde  am  4.  Oct.  1814  als  collaborator  an  hiesiger  schule  eingeführt, 
1833  zum  subrector  und  den  19.  Mai  1842  zum  prorector  ernannt.  Am  7.  Oct.  1839  feierten  wir 
sein  25jähriges  Jubiläum  als  lehrer  der  hiesigen  schule.  In  einer  Versammlung  der  lehrer  und 
schüler  wurde  ihm  unsre  freudige  theilnahme  ausgesprochen  und  der  tag  als  festtag  gefeiert.  Die 
schüler  überreichten  ihm  ein  gedieht:  „Ihrem  hochverdienten  Lehrer  dem  Herrn  Subrector  Monich 
zur  Feier  fünfundzwanzigjähriger  Amtsführung  am  7.  Oct.  1839  seine  dankbaren  Schüler".  Michaelis 
1844  wurde  ihm  das  pfarramt  zu  Lübsee  übertragen,   wo  er  noch  jetzt  in  gesegneter  Wirksamkeit 


')  „üoctissimo  ac  multum  reverendo  viro  P.  L.  Chry-  siroviensi  d.  x.  Decemb.  MDCCLXXXVI  dato  hos  elegos 

sander,  XXIV  per  annos  de  schola  cathedrali  Suerinensi  sacros  esse  voluerunt  ordinis  primi  iti  schola  Suerinensi 

conrectori  bene  merito,  suo  olim  praeceptori  aestimatis-  cives.    Suerini  typis  Baerensp.** 
simo,  iam  vero  praeconi  evangelii  coetui  Christiano  Wu- 
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lebt.  Sein  abschied  wurde  von  seilen  des  lehrercollegiums  in  einem  geselligen  kreise  am  22.  Sept. 
gefeiert;  am  23.  Sept.  brachten  ihm  die  schüler  unter  Überreichung  eines  silbernen  bechers  eine 
abendmusik,  und  am  4.  Oct.,  dem  tage,  an  welchem  er  vor  30  jähren  in  sein  hiesiges  schulamt 
eintrat,  wurde  ihm  von  einer  zahl  ehemaliger  Zöglinge  des  Fridericianums  ein  geschenk  und  eine 
volivtafeP)  überreicht.  Von  ihm  ist  in  druck  erschienen:  „Die  Horazische  Lyra  in  ihrer  Eigenthüm- 
iichkeit  und  Integrität".    Berlin  1841,  und  programm  No.  71. 

29.  Friedrich  Reitz,  geb.  zu  Rostock  den  28.  Aug.  1797,  besuchte  die  hiesige  schule  und 
studirte  1816 — 1819  in  Rostock,  wurde  am  19.  Sept.  1820  als  collaborator  am  hiesigen  gymnasium 
angestellt,  Ostern  1834  zum  Oberlehrer,  am  19.  Mai  1842  zum  subrector  und  Michaelis  1845  zum 
prorector  ernannt.  Am  13.  Oct.  1846  feierten  wir  sein  25jähriges  amtsjubiläum,  bei  welchem 
freunde,  collegen  und  schüler  auf  mannigfache  weise  ihre  liebe  und  achtung  bezeugten.  Er  schrieb 
Programm  No.  73  und  91. 

CANTORES. 

2.  Thomas  Menkin,  früher  an  der  Fürstenschule,  forderte  1578  seinen  abschied.     S.  p.  27. 

3.  Levin  Eiche  seit  dem  13.  Febr.  1579 — 1584.  Wegen  unchristlichen  wandeis,  unfleiss 
und  nachlässigkeit  soll  er  removirt  werden,  stirbt  aber  zuvor  im  jähre  1584. 

4.  Johannes  Weith  1584—1586.     Der  befehl  der  einführung  ist  vom  15.  Aug.  1584. 

5.  M.  Samuel  Krüger  1586—1587,  nachher  conrector  (p.  60). 

6.  Johannes  Martinius  1588— 1618. 

7.  Johann  Penccenius  Ostern  1618  bis  Michaelis  1619,  wo  er  prediger  in  Tönneshof  wurde. 

8.  Nicolaus  Lindtholz,  geb.  1594,  seit  December  1619—1626. 

9.  Michael  Bisterfeld  1626 — 1636.  Er  starb  zu  ende  des  Jahres  1636  oder  zu  anfang 
von  1637. 

10.  Matthias  Dobber,  ein  Böhme,  seit  September  1637  bis  Johannis  1638,  wo  er  starb. 

11.  Joachimus  Cöppen,  eingeführt  am  20.  März  1639.  Er  war  vorher  pastor  „der  jetzt 
leider  ruinirten  Gemeine  Rekentin  in  der  Chur-Mark  Brandenburg".  Job.  1641  nahm  er  seine  ent- 
lassung,  weil  er  eines  unsittlichen  lebenswandels,  nach  seiner  behauptung  unschuldig,  bezüchtigt  wurde. 

12.  Michael  Rhode,  geb.  zu  Güstrow,  vorher  rector  zu  Sternberg,  eingeführt  am  10.  Oct. 
1641  bis  1647. 

13.  August  Theophili  aus  Hitzacker  im  Lüneburgischen,  1647  bis  zum  März  1657,  wo  er 
pastor  zu  Grabbin  wird. 

14.  J.  Albert  Elver,  vorher  cantor  zu  Bützow,  eingeführt  den  12.  Juni  1657,  wird  pastor 
zu  Sülstorf  1658. 

15.  Johann  Nennichow  aus  Schwerin,  studirte  zu  Rostock,  war  erst  succentor,  seit  dem 
14.  Mai  1658  cantor.    Er  starb  im  Febr.  1665. 

16.  Joachim  Viccius-  (Wiez),  geb.  zu  Güstrow,  war  cantor  vom  Mai  1665  bis  1670,  wo  er 
pastor  zu  Mühleneichsen  wurde. 

17.  Johann  Fichtel,  geb.  zu  Baireuth  in  Franken,  war  erst  rector  in  Gadebusch,  seit  dem 
Mai  1670  hier  cantor  und  wurde  1673  in  das  rectorat  zu  Bützow  befördert. 

18.  Adolph  Friedrich  Hahn,  geb.  zu  Grabow,  war  erst  cantor  in  Parchim  und  wurde  1673 
hier  cantor,  starb  den  13.  Juli  1703. 


»)  PRO.  SALUTE.  YIRI.  DOCTISSIMI.  HüMANISSIMI.  SÜSCIPIENTIS.    NOS.    FRIDERICIANI.    OLIM.    ALUMNI 

PROBATISSLML    GUILIELML  CHRISTOPHORL   MONICH.  PRAECEPTORIS.  OPTIML  STUDIORUM.  MODERATORIS. 

DE.   PROVINCIA.    SCHOLASTICA.    PER.   XXX.    ANNOS.  LONGE.    MERITISSIML    BENE.    MEMORES.    VOTA.    FA- 

EGREGIE.  ADMINISTRATA.  DECEDENTIS.  MUNUS.  EC-  CLVIUS.  PIA.  SINCERA.  —  Es  folgen  die  Unterschriften. 

CLESIASTICUM.  INTEGRIS.  VIRIBUS.  VEGETA.  MENTE.  -  SUERINI.  D.  IV.  M.  OCTOBRIS.  A.  MDCCCXLIV. 
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19.  Michael  v.  Essen,  geb.  zu  Demmin  in  Pommern,  wurde  eingeführt  den  29.  Nov.  17Ö3 
und  starb  den  28.  März  1727.  Nach  seinem  tode  wurde  durch  lange  Verhandlungen  die  neue  be- 
setzung  der  stelle  verzögert,  weil  die  wittwe  es  durchzusetzen  sucht,  dass  ihre  15jährige  tochter 
Catharina  Elisabeth  beim  dienste  „conservirt"  werde.    Der  bräutigam  ist  bald  gefunden.     Es  ist 

20.  Joh.  Christian  Stösiger  aus  Eckardsberge  in  Thüringen,  bis  dahin  gymnasiast  in 
Lübeck,  eingeführt  am  30.  Mai  1729,  stirbt  den  7.  Aug.  1747  i).  Bei  seinem  tode  schreibt  der  con- 
rector  Clemann,  „dass  nun  das  allergrösste  impediment  weggeräumt  ist,  wodurch  die  Schule  in 
Verfall  gerathen".  Die  wittwe,  Catharine  v.  Essen,  bittet,  dass  sie  beim  dienste  „conservirt"  werde, 
und  es  findet  sich  einer,  der  einen  revers  ausstellt,  dass  er  die  wittwe  heirathen  will.    Nämlich: 

21.  Joh.  Jacob  Romanus,  geb.  zu  Templin  in  der  Uckermark,  eingeführt  den  30.  August 
1747,  starb  den  3.  Dec.  1767  2). 

22.  Joh.  Christian  Wolleben,  geb.  zu  Oschersleben  bei  Halberstadt,  war  inspector  am 
waisenhause  zu  Halle,  von  wo  er  hierher  berufen  wurde.  Am  9.  Nov.  1768  wird  er  hier  eingeführt, 
geht  1781  als  cantor  nach  Grabow  und  wurde  nachher  pastor  zu  Kreien. 

23.  Friedrich  Justus  Gottlieb  Riemann  1781  —  1787,  wird  nachher  conrector  (p.  62). 

24.  Joh.  Gottfried  Bergner,  geb.  zu  Eisenberg  den  31.  März  1756,  studirte  zu  Jena,  ward 
hierher  berufen  den  28.  Febr.  1787,  starb  den  17.  Jan.  1804. 

25.  Christian  Immanuel  Schotter,  geb.  1762  zu  Gebesee  in  Thüringen,  besuchte  die 
domschule  zu  Naumburg,  studirte  zu  Leipzig  und  Göttingen,  wurde  eingeführt  den  27.  Sept.  1804, 
Michaelis  1829  in  ruhestand  versetzt,  starb  den  12.  März  1838. 

26.  Joh.  Christian  Friedrich  Hintz,  geb.  zu  Balow  bei  Grabow  den  20.  März  1802,  be- 
suchte das  gymnasium  zu  Ruppin  und  seit  1817  das  hiesige  gymnasium,  studirte  in  Göttingen  und 
Rostock  bis  Ostern  1825,  war  dann  3  jähr  lang  hauslehrer  und  wurde  Johannis  1828  cantor  an 
der  Stadtschule  zu  Grabow,  dann  seit  Johannis  1829  cantor  am  hiesigen  gymnasium,  anfangs  hin- 
sichtlich des  gehaltes  als  substitutus,  seit  dem  tode  des  emeritus  1838  mit  voller  hebung.  Ostern 
1847  wurde  er  in  das  pfarramt  zu  Kambs  befördert,  wo  er  nach  den  anstrengenden  arbeiten  seines 
hiesigen  doppelamtes  einen  ruhigeren  und  gesegneten  Wirkungskreis  gefunden  hat.  Er  war  der 
letzte  cantor  an  unserer  schule.  Das  cantorat  wurde  von  der  schulstelle  getrennt.  Auch  der 
gesangunterricht  wurde  dem  neuen  lehrer  nicht  zur  bedingung  gemacht,  sondern  auf  andere  weise 
für  denselben  gesorgt.  Zunächst  übernahm  ihn  für  eine  dazu  ausgesetzte  remuneration  der  Ober- 
lehrer Dr.  Büchner. 

VIERTER  LEHRER, 

seit  1584  SUBCONRECTOR,  seit  1642  SUCCENTOR,  seit  1809  SÜBRECTOR  genannt. 

2.  Andreas  Steudel,   früher  an  der  Fürstenschule,   erbat  sich  1584  den  abschied. 

3.  Joachim  Mancemusius  (Manckmus)  studirte  zu  Rostock  1581  — 1584,  subconrector  seit 
dem  October  1584.  Seit  dem  jähre  1589  fungirte  er  zugleich  als  schelfprediger  (siehe  p.  53).  Er 
starb  im  November  1601. 

4.  David  Jordan  seit  dem  Dec.  1601  wird  im  Mai  1612  verabschiedet.  Nach  des  rectors 
Hederich  tode  gab  er  eine  von  dessen  Schriften  heraus  (siehe  p.  26). 


1)  Es  findet  sich  vor  eine  „Trauer -Cantate.  Als  der 
Hochedle  und  wohlgelahrte  Herr  Joh.  Christian  Stösiger 
der  Hochfürstl.  Domschule  zu  Schwerin  wohlverdienter 
ISjähriger  Cantor  und  Director  der  Music  den  15.  Aug. 
1747  in  der  Domkirche  beigesetzt  wurde,  zum  Trost  der 
betrübten  Frau  Wittwen  und  andern  Angehörigen  auf- 
geführt und  abgesungen.    Schwerin  1747  fol." 

*)  Auf  seinen  toa  sind  gedichte  vorhanden     1)  von 


den  collegen    „Bei  dem  Grabe  des Romanus,  als 

derselbe  am  8.  Decemb.  standesmässig  in  der  Domkirche 
beygesetzet  wurde,  richteteten  folgendes  Denkmal  auf 
innwendig  benannte  Collegen".  2)  „von  einigen  Schü- 
lern der  ersten  und  zwoten  Ordnung",  3)  „von  innen 
benannten  Secundanern  und  Tertianern".  4)  „von  den 
Schülern  der  vierten  Ordnung".  5)  „von  Wilh.  Joh. 
Conrad  Hennemann   d.  f.  K.  B.". 
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5.  Christoph  Krüger,  söhn  des  predigers  Samuel  Krüger  in  Schwerin,  seit  dem  Mai  1612 
bis  Ostern  1618,  wo  er  stadtschreiber  und  organist  zu  Grevismühlen  wurde. 

6.  Tobias  Francke  seit  August  1618  bis  1620. 

7.  Daniel  Moller.  In  der  kirchenvisitation  von  1625  heisst  es:  „subconrectoris  locus  vacat 
und  hat  der  Organist  zeithero  sieder  S.  Daniel  Moller's  Zeiten  das  ampt  mit  verwaltet".  Also 
einige  jähre  bis  1625  war  die  stelle  nicht  besetzt. 

8.  M.  Marcus  Wagner  seit  d^m  4.  Jan.  1625  bis  1626,  wo  er  conrector  wurde. 

9.  Joachim  Stockmann  vom  Sept.  1828  bis  1641,  wo  er  eine  civilstelle  erhält. 

10.  Johann  Nennecho w  aus  Schwerin,  studirte  in  Rostock,  war  seit  14.  April  1642  suc- 
centor  bis  1658,  wo  er  cantor  wurde. 

11.  Jacob  Becker.  Auf  einem  kleinen  zettel,  der  bei  den  acten  liegt,  zeigt  er  mehrere  re- 
paraturen  in  seiner  klasse  an,  für  die  er  die  auslage  übernommen  habe. 

12.  Joachim  Clevenow,  vorher  6  jähre  lang  cantor  zu  Rehna,  hier  succentor  seit  dem  Mai 
1658,  wird  im  December  1661  pastor  zu  Beutin. 

13.  Bartholomaeus  Minor  aus  Thüringen  seit  Juli  1662,  wird  Michaelis  1664  pastor  in  Flau. 
Von  1665 —  1674  ist  die  stelle  nicht  besetzt. 

14.  Johannes  von  Holten  (auch  vom  Holte)  vom  Febr.  1674;  starb  24.  April  1716. 

15.  Joachim  Schleiser,  geb.  zu  Flau  1685,  seit  dem  23.  Juli  1716,  starb  12.  Mai  1754. 

16.  Samuel  Johann  Hollmann,  geb.  zu  Malchin  1717,  war  erst  Substitut  des  praeceptors 
Fersen  seit  dem  7.  Mai  1753,  wird  am  5.  Juli  1755  succentor,  stirbt  den  31.  Dec.  1761. 

17.  J.  Melchior  Wille,  geb.  zu  Eibingen  in  Freussen,  seit  dem  28.  Febr.  1763,  wird  1778 
pastor  zu  Gnevstorf,  stirbt  1790. 

18.  Christian  Kulike,  geb.  1750,  seit  dem  7.  Juli  1778  (vorher  seit  dem  17.  April  1777 
praeceptor),  wird  1783  pastor  zu  Kessln  bei  Rostock. 

19.  Benedict  Job.  David  Blandow,  geb.  zu  Falkenhagen  bei  Waren,  besuchte  die  schule 
zu  Güstrow,  studirte  zu  Halle,  wurde  den  4.  Aug.  1783  als  praeceptor,  am  27.  Septemb.  1784  als 
succentor  eingeführt,  erhielt  1798  den  Charakter  als  subrector  und  wurde  Michaelis  1809  präpositus 
in  Sternberg,  wo  er  am  17.  Mai  1825  starb. 

20.  Conrad  Gottfried  Sattler,  geb.  zu  Celle  den  10.  März  1777,  wurde  am  30.  Juni  1806 
coUaborator,  Michaelis  1809  subrector,  starb  den  6.  Februar  1813. 

21.  Ludwig  Otto  Mozer  aus  Sülz,  geb.  den  10.  Juni  1764,  war  von  1791  —  1793  prediger 
in  dem  bömischen  dorfe  Haber,  seit  November  1809  hier  coUaborator,  seit  dem  20.  April  1814  sub- 
rector, wurde  Johannis  1832  in  ruhestand  versetzt  und  starb  29.  April  1837.  Einiges  über  seine 
früheren  lebensverhältnisse  steht  in  dem  Journale  von  und  für  Mecklenburg  1800  September-  und 
Octoberheft,   1801  März-  und  Aprilheft. 

22.  W.  Ch.  Monich  siehe  p.  62. 

FÜNFTER  LEHRER  (praeceptor   elassicus). 

1.  Andreas  Briesemann  aus  Perleberg,  eingeführt  den  10.  October  1641. 

2.  Bartholomaeus  Cober  aus  dem  dorfe  Lantze  bei  Lenzen,  studirte  2  jähre  zu  Rostock, 
eingeführt  im  August  1644,  starb  im  October  1670. 

3.  Joachim  Heinrich  Thaumann,  geb.  zu  Brüel,  eingeführt  1670,  wird  1674  pastor  zu 
Damshagen.    Von  1674—  1689  ist  die  stelle  nicht  besetzt. 

4.  Johannes  Stüve  war  vorher  arithmeticus  in  Farchim,  seit  1688  arithmeticus  hier  und 
rückte  1690  in  die  fünfte  lehrerstelle,  starb  den  22.  März  1704. 
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5.  Martin  Joachim  Bornemann,  geb.  zu  Wismar,  eingeführt  den  29.  April  1705,  removirt 
wegen  trunkenheit  den  4.  Mai  1723. 

6.  August  Christoph  Fersen,  geb.  zu  Schwerin  den  4.  September  1692,  eingeführt  den  7. 
Sept.  1723,  wird  emeritirt  1753,  stirbt  den  24.  Aug.  1757.  Wir  werden  ihn  weiter  unten  als  einen 
höchst  achtbaren  mann  und  lehrer  kennen  lernen  i).  Er  besorgte  die  zweite  verbesserte  aufläge 
von  „J.  H.  Crohns  kurz  abgefassetem  Rechenbuche".    Schwerin  1746. 

7.  Samuel  Johann  Hollmann  ist  anfangs  seit  dem  7.  Mai  1753  Substitut  des  emeritirten 
Fersen  und  wird  am  5.  Juli  1755  succentor  p.  65. 

8.  Friedrich  Meinck,  geb.  den  22.  März  1722  zu  Grabow,  ist  erst  rector  zu  Gnoien,  als 
praeceptor  hier  eingeführt  den  5.  Juli  1755,  wird  Michaelis  1764  zu  einer  notariats- stelle  befördert 
und  stirbt  den  26.  Mai  1801  als  hof-registrator. 

9.  Heinrich  Christoph  Petri,  geb.  zu  Gadebusch,  eingeführt  den  18.  April  1765,  stirbt 
den  29.  November  1775. 

10.  Christian  Kulicke,  eingef.  den  18.  April  1777,  wird  den  7.  Juli  1787  succentor  p.  65. 

11.  Christian  Hoffmann,  geb.  zu  Wernigerode,  eingeführt  den  10.  November  1778,  wird 
1783  pastor  zu  Panckow,  stirbt  den  9.  September  1807. 

12.  Ben.  Job.  Dav.  Blandow,  eingeführt  den  4.  August  1783,  wird  1784  succentor  p.  65. 

13.  Johann  Carl  Wiese,  geb.  den  24.  August  1756  zu  Bohnenland  bei  Altbrandenburg,  ein- 
geführt den  12.  August  1784,  wird  Ostern  1817  pastor  zu  Garwitz  und  stirbt  den  9.  Mai  1833. 

SCHREIB-  WD  RE€HEN]HEI8T£R. 

1.  Thomas  Bucholt  seit  1588,  lebte  noch  1598.  Seit  1608  ist  die  stelle  nicht  besetzt, 
worüber  der  rector  Molitor  1614  sich  beklagt.  Im  jähr  1619  den  3.  August  fordert  der  administrator 
Ulrich  II.  das  domcapittel  auf,  sich  zu  erklären,  wieviel  es  jährlich  dem  schreibmeister  zu  geben  ge- 
neigt sei.    Wahrscheinlich  hiess  er: 

2.  Holstein.  Im  Visitations-protokolle  vom  22.  Febr.  1621  heisst  es:  „es  sei  eine  Supplik 
eingekommen  von  Elisabeth  Holsteins,  Schreibmeisters  Hausfrauen,  davon  den  Herren  Visitatoribus 
Erinnerung  zu  thun". 

3.  G.  Oldenburg  ist  eigentlich  Organist,  aber  seit  1621  zugleich  schreibmeister.  Ja,  er  muss 
auch  die  vacante  vierte  lehrerstelle  mit  vertreten.    Als  1627  die  Kaiserlichen  einrückten,  ging  er  fort. 

4.  Petrus  Noglandus  seit  1631,  starb  1638.    Die  stelle  blieb  darauf  einige  jähre  unbesetzt. 

5.  Daniel  Losen  aus  Rochlitz  in  Sachsen  seit  1650. 

6.  Job.  Classen  bittet  im  Dec.  1656  um  sein  rückständiges  gehalt,  stirbt  den  13.  Febr.  1688. 

7.  Johannes  Stüve  seit  dem  März  1688,  wird  1690  praeceptor,  s.  p.  65. 

8.  Christian  Petersen,  eingef.  den  8.  März  1690,  geht  1696  als  rechenmeister  nach  Wismar. 

9.  Simon  Beckstein,  geb.  1656  zu  Hamburg,  eingeführt  1696,  erhält  1727  als  emeritus 
einen  Substituten,  stirbt  den  23.  December  1731. 

10.  Hans  Joachim  Müller  war  erst  controleur  bei  der  licent - kammer  zu  Wismar,  dann 
rechen-  und  schreibmeister  zu  Bützow,  hier  als  solcher  eingeführt  den  21.  Juli  1727,  stirbt  den 
21.  Juli  1731. 


1)  Auf  seinen   tod  haben  sämmtliche   lehrer  (Dihn  praeceptorem  quintae  classis  in  Lyceo  cathedr.  Suer.  ab 

rector,  Clemann  conrector,  Romanus  cantor,  Holl-  anno  MDCCXXIV  ad  annum  MDCCLIII  indefessum  et  abs 

mann  succentor,  Meinck  coUega,   Buschau  arithme-  eo  anno  ad  MDCCLVII  emeritum,  non  otiosum,  quo  anno 

ticus)  gedichte  gemacht,  die  auf  einem  bogen  vereinigt  eiusque  die  24.  Augusti    diem    obibat   suum    supreraum 

sind    mit   der    aufschrift:     „De  schola  hominem    magni  eumque  beatissimum,  requirebat,    desiderabat,  plorabat, 

nominis,  virum  quondam  praeclarissimum,  doctissimum,  deplorabat  collegium  illud  cathedralis  scholae  Suer." 
meritissimum  Dominum,  Dominum  Aug.  Christ.  Fersen  ; 
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11.  Valentin  Philippsen,  geb.  zu  Lübeck,  eingeführt  den  12.  December  1731,  stirbt  1741. 

12.  Peter  Hermann  Büschau,  geb.  zu  Lübeck  den  6.  Jam  1717,  eingeführt  den  7.  Sept. 
1741,  feierte  sein  öOjähriges  jubilaeum  1791  und  starb  den  20.  Decbr.  1795.  Er  schrieb:  „genaue 
und  deutliche  Berechnung  der  neuen  Zweidrittel  etc.  Rostock  1767".  Seit  1784  hatte  er  einen  ad- 
juncten:  J.  Andreas  Grunow  aus  der  Mittelmark,  der  unter  dem  3.  März  1784  zum  wirklichen 
adjuncten  des  rechenmeisters  ernannt  wird,  aber  schon  am  3.  October  1789  starb. 

13.  Job.  Jacob  Heinrich  Westphal,  geb.  zu  Schwerin  den  31.  Juli  1756,  war  organist  an 
der  Neustädter  kirche  und  seit  october  1789  adjunctus  des  rechenmeisters  Büschau,  nach  dessen 
tode  alleiniger  schreib-  und  rechenmeister,  jedoch  so,  dass  seit  1819  ein  besonderer  schreiblehrer 
Holst  ihm  zur  seite  stand.  Er  starb  den  16.  August  1825.  Er  schrieb:  „Abhandlung  von  den 
Mecklenburgischen  Münzen,  Maassen  und  Gewichten  und  deren  Vergleichung  mit  auswärtigen 
Münzen,  Maassen  und  Gewichten".  Schwerin  und  Wismar  1803.  i^  Ferner  hat  er  die  eilfte  Auf- 
lage von  J.  H.  Crohns  Rechenbuche  ganz  umgearbeitet  herausgegeben  Wismar  1800.  Dasselbe 
buch  hatten  früher  Fersen,  später  Meinck  verbessert  herausgegeben. 

14.  August  Heinrich  von  Rhein,  geb.  zu  Potsdam  den  15.  Nov.  1786,  erhielt  seine  wissen- 
schaftliche ausbildung  im  cadetten- Corps  und  auf  der  artillerie- schule  in  Berlin,  diente  bis  1808  in 
der  Preussischen  artillerie  und  von  da  ab  bis  1819  in  der  Mecklenburgischen  artillerie  als  haupt- 
mann,  nahm  an  den  feldzügen  1805  bis  1807  und  1813  und  1815  theil.  Am  3.  Dec.  1825  wurde 
er  am  gymnasium  als  mathematicus  und  rechenmeister  angestellt.  Schon  früher  hatte  er  den 
Unterricht  in  der  mathematik  und  arithmetik  bei  der  militärschule  und  beim  pagen-institute  ertheilt. 
Ostern  1835  wurde  er  in  ruhestand  versetzt. 

14.  Carl  Julius  Rudolph  Holst,  geb.  den  2.  Juli  1768  zu  Neuwied  am  Rhein,  Vorsteher 
einer  hiesigen  elementarschule,  wurde  durch  regierungs-erlass  vom  3.  Juli  1819  zur  erleichterung 
des  schreib-  und  rechenlehrers  W^estphal  als  besonderer  schreib-  und  Zeichenlehrer  angestellt.  Er 
starb  1833. 

15.  Friedrich  Franz  Schultz,  geb.  in  Schwerin  1785,  seit  1820  schreiblehrer  an  dem  da- 
maligen grossherzoglichen  pagen-institute,  wurde  1831  als  schreiblehrer  am  gymnasium  angestellt. 
Er  starb  den  29.  Mai  1852. 

16.  Johannes  Foth,  geb.  zu  Bützow  den  29.  August  1813,  ist  seit  1839  lehrer  an  der  hie- 
sigen realschule  und  wurde  Michaelis  1852  zugleich  als  schreiblehrer  am  gymnasium  angestellt. 

COLLABORATORES   (1781  —  1833). 

1.  Johann  Gottfried  Simonis,  geb.  zu  Güstrow,  vorher  lehrer  am  paedagogium  zu  Bützow, 
vocirt  den  8.  December  1780,  wird  1786  pastor  zu  Volkshagen. 

2.  Job.  Daniel  Christoph  Roloff  aus  dem  Halberstädtischen,  vocirt  den  13,  Januar  1781, 
wird  1791  pastor  zu  Gnevsdorf. 

3.  Wilhelm  Christian  Adolph  Rath,  geb.  1759,  eingeführt  den  10.  Januar  1787,  wird 
1797  pastor  zu  Rühn,  wo  er  1807  starb. 

4.  Christoph  David  Anton  Martini  aus  Schwerin,  söhn  des  Superintendenten  Martini  und 
gehülfsprediger  seines  vaters,  trat  1787  als  collaborator  an  der  schule  ein,  ging  aber  schon  mit 
anfang  des  Jahres  1789  als  professor  theologlae  an  die  Universität  Rostock. 

5.  Carl  Emanuel  Adolph  Türck,  eingeführt  im  April  1789,  wurde  1799  pastor  zu  Muchow 
und  starb  daselbst  den  19.  März  1802. 

6.  Carl  Friedrich  Wucke,  geb.  1756  in  Gr.-Giewitz  bei  Malchin,  studirte  in  Bützow,  hier 
eingeführt  im  October  1797,   wird  wegen  schwächlicher  gesundheit  im  Februar  1806  in  ruhestand 

9* 
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versetzt  mit  einer  pension  von  100  thlrn.     Er  errichtete  nachher  eine  Unterrichts -anstalt  in  Bützow, 
erhielt  1813  den  titel  schulrath  und  starb  den  22.  Juli  1840. 

7.  M.  Joh.  Christian  Daniel  Hartmann,  geb.  zu  Rostock,  eingeführt  im  December  1799, 
wird  im  April  1807  pastor  zu  Dömitz,  später  zu  Gorlosen. 

8.  Conrad  Gottfried  Sattler  siehe  p.  65. 

9.  Friedrich  Wilhelm  Flörke,  geb.  zu  Bützow  den  7.  Novemb.  1778,  besuchte  die  hiesige 
schule  seit  1792,  ging  1798  zur  Universität  Rostock,  war  mehrere  jähre  lehrer  an  einem  privat- 
erziehungs- Institute  und  wurde  am  6.  April  1807  hier  eingeführt,  ist  seit  dem  1.  Febr.  1814  pastor, 
später  präpositus  zu  Camin  bei  Wittenburg. 

10.  Ludwig  Otto  Mozer  aus  Sülz  siehe  p.  65. 

11.  J.  Jacob  Heinrich  Gerds,  geb.  zu  Crivitz  den  10.  April  1786,  eingeführt  den  20.  April 
1814,  wird  Ostern  1819  pastor  in  Warin  und  lebt  jetzt  als  privatmann  in  Wismar.  Er  schrieb: 
„Grundriss  der  Philosophie,  als  Wissenschaft  der  Wissenschaften".    Schwerin  1817. 

12.  Wilhelm  Christoph  Monich  siehe  p.  62. 

13.  Christoph  Friedrich  Joh.  Meyer,  geb.  zu  Schwerin  den  4.  August  1792,  besuchte  die 
hiesige  schule,  bezog  1810  die  Universität  Jena,  später  nach  dem  feldzuge  von  1813  und  1815  die 
Universität  Berlin,  wurde  am  14.  April  1817  hier  eingeführt,  ging  ostern  1818  als  conrector  nach  Lud- 
wigslust, wurde  1831  schulrath  und  referent  der  regierung,  als  solcher  1851  emeritirt  und  starb  1852. 

14.  Aug.  Adam  Friedrich  Müller,  geb.  den  4.  Juni  1787  zu  Baben  bei  Stendal,  besuchte 
die  lateinische  schule  und  Universität  zu  Halle,  war  mehrere  jähre  lehrer  an  der  Wuckischen  lehr- 
anstalt  zu  Bützow,  wurde  am  30.  März  1818  hier  eingeführt  und  Michaelis  1835  pfarrer  in  Demen. 
Er  starb  am  14.  August  1849. 

15.  Friedrich  Raspe,  geb.  in  Grabow  den  17.  Juni  1791,  studirte  1810 —  1813  in  Rostock, 
hier  angestellt  Ostern  1819,  wurde  Michaelis  1827  pfarrer  in  Wittenförde.  Bei  der  Jubelfeier  der 
Universität  Rostock  wurde  er  zum  doctor  phil.  promovirt. 

16.  Friedrich  Reitz  siehe  p.  63. 

17.  Geofg  Christian  Friedrich  Lisch,  geb.  zu  Alt-Strelitz  den  29.  März  1801,  erzogen  in 
Güstrow,  besuchte  seit  1810  die  Domschule  zu  Güstrow,  bezog  Michaelis  1822  die  Universität  Rostock, 
später  Berlin.  Nachdem  er  einige  zeit  hauslehrer  gewesen,  wurde  er  unter  dem  16.  October  1827 
zum  collaborator  am  hiesigen  gymnasium  ernannt  und  am  3.  November  eingeführt.  Ostern  1834 
wurde  er  archivar  beim  grossherzoglichen  haupt-archive  zu  Schwerin.  Von  der  Universität  Rostock 
wurde  er  am  1.  Juni  1849  honoris  causa  zum  doctor  der  philosophie  promovirt.  Als  lehrer  an  der 
hiesigen  schule  hat  er  sich  durch  höchst  anregenden  Unterricht  und  durch  energische  thätigkeit  ein 
sehr  ehrenvolles  andenken  gestiftet.  Seine  spätere  Stellung  bot  ihm  gelegenheit  zu  einer  in  weiteren 
kreisen  rühmlichst  bekannten  schriftstellerischen  thätigkeit  ^). 


^)  Bis  jetzt  ist  von  ihm  erschienen:  1)  Beiträge  zur 
allgemeinen  vergleichenden  Sprachkunde.  Heft  1.  Die 
Präpositionen.  Berlin.  1826.  2)  Auswahl  aus  den  mittel- 
hochdeutschen dichtem.  Zum  Schulgebrauche.  Schwerin. 
1829.  3)  Berichte  über  die  Sonntagsschule  für  Hand- 
werkslehrlinge.  I  — VI,  1831  —  1839.  4)  Sophoclis  Phi- 
loctetae  carmina  antistrophica  eorumque  metra.  Leipzig. 
1832.  5)  Albrecht  II.  Herzog  von  Meklenburg  und  die 
norddeutschen  Landfrieden,  zur  Feier  des  Regierungs- 
Jubiläums  des  Grossherzogs  Friedrich  Franz.  Schwerin. 
1835.  6)  Jahrbücher  des  Vereins  für  meklenburgische 
Geschichte  und  Alterthumskunde.  Jahrgang  1  —  XVII, 
Schwerin,  1836  —  1852.  7)  Andeutungen  über  die  alt- 
germanischen und  slavischen  Allerthümer  Meklenburgs. 
Schwerin,    1837.      8)    Friderico -Francisceum    oder    die 


grossherzogliche  Alterthümer-Sammlung  zu  Ludwiglust, 
begründet  von  Schröter,  vollendet  durch  Lisch.  Leipzig, 
1837,  in  Folio,  und  Friderico-Francisceum  erläutert  von 
Lisch,  Leipzig,  1837,  8°.  9)  Meklenburgische  Urkunden. 
Band  I  — III,  Schwerin,  1837  —  1841.  10)  Heinrich's  von 
Krolewiz  Vater  Unser.  Quedlinburg.  1839.  11)  Ueber 
die  verwandtschaftlichen  Verhältnisse  des  alten  Hauses 
Gans  von  Putlitz.  Schwerin.  1841.  12)  Meklenburg  in 
Bildern.  I  — IV,  Rostock,  1842  —  1845.  13)  Urkunden- 
Sammlung  zur  Geschichte  des  Geschlechts  Maltzan,  I— V, 
Schwerin,  1842  —  1853.  14)  Geschichte  und  Urkunden 
des  Geschlechts  Hahn,  Schwerin,  I  — II,  1844  —  1849. 
15)  Berichtigung  einer  Aeussernng  des  Ministers  von 
Kamptz,  Schwerin,  1844.  16)  Urkundliche  Geschichte 
des  Geschlechts  von  Oertzen,  I,  Schwerin,  1847.     17) 
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18.  Johann  Joachim  Christian  Friedrich  Brasch,  geb.  zu  Schwerin  den  18.  Febr.  1804. 
Vorgebildet  auf  dem  hiesigen  gymnasium,  studirte  er  Ostern  1822  bis  MichaeHs  1825  in  Rostock 
und  Jena,  stand  einige  jähre  hier  einer  privatschule  vor  und  wurde  hier  am  3.  Juni  1829  eingeführt. 
Michaelis  1835  wurde  er  zum  rector  der  vom  gymnasium  abgezweigten  realschule  ernannt  und 
Michaelis  1851  emeritirt  i). 

Als  hülfslehrer,  zunächst  als  Substitut  des  erkrankten  subrectors  Mozer,  trat  Neujahr  1 832  ein : 
Carl  Heinrich  Wilhelm  Ludwig  Evert,    geb.  den  8.  Dec.  1799  zu  Wustrow  bei  Penzlin. 
Er  besuchte  die  schule  zu  Neubrandenburg  und  die  Universität  zu  Rostock.     Michaelis  1835  wurde 
er  lehrer  an  der  hiesigen  realschule. 

SEIT  1834  ANGESTELLTE  LEHRER. 

1.  Dr.  Carl  Wilhelm  Ferdinand  Büchner,  geb.  den  26.  Juli  1807  in  Bardenitz  bei  Treuen- 
brietzen,  wurde  auf  dem  gymnasium  zu  Wittenberg  vorgebildet,  und  bezog  Ostern  1827  die  Univer- 
sität Halle,  wo  er  philologie  studirte  und  mitglied  des  philologischen  und  pädagogischen  seminars 
war.  Nachdem  er  nach  vertheidigung  von  thesen  zum  doctor  der  philosophie  promovirt  worden 
war,  wurde  er  lehrer  am  pädagogium  und  waisenhause  zu  Halle,  war  darauf  von  Neujahr  1831 
adjunct  an  der  landesschule  zu  Pforta,  dann  Oberlehrer  am  gymnasium  zu  Halberstadt,  von  wo  er 
Ostern  1834  zum  Oberlehrer  an  das  hiesige  gymnasium  berufen  und  am  12.  April  vom  director  in 
sein  amt  eingeführt  wurde.  Einen  inzwischen  erhaltenen  ehrenvollen  ruf  zum  rector  des  gymna- 
siums  in  Friedland  lehnte  er  ab.  Von  ihm  ist  in  druck  erschienen:  „Ciceronis  pro  Roscio  Amerino 
Oratio.  Recensuit,  emendavit,  selectas  variorum  adnotationes  suasque  adiecit".  Lips.  1835.  Ein 
lateinisches  gedieht,  Sr.  Königl.  Hoheit  dem  Grossherzog  Friederich  Franz  bei  der  feier  des  Regie- 
rungs- Jubiläums  1835  gewidmet,  und  ein  gleiches  bei  der  Vermählung  des  jetzt  regierenden  Gross- 
herzogs 1849.    Ferner  die  programme  No.  75.  78.  85.  87. 

2.  Dr.  Carl  Christian  Schiller,  geb.  zu  Rostock  den  11.  Nov.  1811,  erhielt  seine  wissen- 
schaftliche Vorbildung  auf  dem  gymnasium  seiner  Vaterstadt,  studirte  von  1830 — 1833  philologie  in 
Rostock  und  Leipzig,  wo  er  mitglied  des  philologischen  seminars  und  der  griechischen  gesellschaft 
war  und  die  philosophische  doctorwürde  erlangte.  Johannis  1834  wurde  er  als  collaborator  am 
hiesigen  gymnasium  angestellt  und  am  31.  Juni  vom  director  in  sein  amt  eingewiesen.  Ostern  1847 
wurde  er  zum  Oberlehrer  ernannt.  Er  hat  herausgegeben:  „Sluiteri  lectiones  Andocideae.  Cum 
adnotationibus  edidit".  Lips.  1834.  „Andocidis  Orationes  quatuor  recensuit."  Lips.  1835.  „Com- 
mentar  zu  einigen  Oden  des  Horatius."     Leipz.  1837,  und  progr.  No.  82. 

3.  Friedrich  Carl  Adolph  Weber,  geb.  den  26.  April  1807  zu  Hettstädt  im  Mansfeldischen, 
erhielt  seine  Vorbildung  auf  dem  gymnasium  zu  Naumburg  und  studirte  von  Ostern  1827  bis 
Michaelis  1830  erst  in  Halle,  dann  in  Berlin  mathematik  und  philologie.    Er  fungirte  zuerst  als  lehrer 

Graf  Heinrich  XXIV.    Reuss   und    Herzog  Carl  Leopold  Lehrstufen  eingerichtete  Auflage,  1846.  —  „Schulbuch  für 

von  Meklenburg,   Festschrift  zur  Vermählung  des  Gross-  Bürgerschulen."     Zwei   Theile.    1842  und   1843.     Zweite 

herzogs  Friedrich  Franz,  Schwerin,  1849.     18)  Kritiken,  vermehrte   Auflage,    1846  und  1847.     In   dritter  Auflage 

Abhandlungen,  Berichte  u.  s.  w.  in  verschiedenen  Jour-  neu    bearbeitet   unter    dem    Titel:     „Schulbuch    für    die 

nalen  und  Beiträge  zu  verschiedenen  Urkunden -Samm-  unteren  Klassen   höherer  Bildungsanstalten."      Davon  ist 

lungen.    —    In   diesem  jähre  ist  unserm  gymnasium  als  bis  jetzt  der  erste  Theil  in  drei  Abtheilungen  erschienen: 

festgabe  zugedacht:  „Andreas  Mylius  und  Herzog  Johann  a.  Deutsches  Lesebuch;    b.  Deutsche  Sprachübungeu;  c. 

Albrecht,  zur  Säcularfeier  des  Gymnasii  zu  Schwerin".  Erdbeschreibung,  Naturkunde,  Naturgeschichte  und  Geo- 

»)   Er  schrieb:    „Schulbuch    zum    practischen  Unter-  metrischer    Anschauungsunterricht.    —     „Anleitung    zur 

rieht  in  der  teutschcn  Satz-  und  Interpunctionslehre  für  Kenntniss  der  wichtigsten   Sternbilder."     Ein  Hülfsbuch 

Schulen."    1833.    —    „Der  Mond."    Eine  Mittheilung  aus  für  Schulen  und  zur  Selbstbelehrung.  1848.  —  In  den  1836 

der  gemeinnützigen  Sternkunde.  1838.    —    „Rechenbuch  bis  1851  herausgegebenen  „Schulschriften"  sind  lediglich 

für    den    ersten    Unterricht."      In    fünf  Stufen   geordnet.  die  hiesige  Bürgerschule,    später  sogenannte  Realschule 

1839.    —    „Die  Biblische  Geschichte  für  den  ersten   zu-  betreffende  Organisationsfragen  behandelt  und  ausserdem 

sammenhangenden  Unterricht."     1840.    Zweite,  für  zwei  statistische  Materialien  über  dieselbe  gesammelt. 
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am  gymnasium  zu  Naumburg,  war  dann  subconrector  und  Oberlehrer  der  mathematik  und  physik  am 
gymnasium  zu  Torgau,  von  wo  er  Ostern  1836  zum  Oberlehrer  an  das  hiesige  gymnasium  berufen 
und  am  11.  April  vom  director  in  sein  amt  eingeführt  wurde.  Er  starb  am  2.  Jan.  1842.  In  dem 
Schulprogramme  von  1842  haben  wir  in  einem  nekrologe  seinen  werth  und  seine  Vorzüge  zu  schil- 
dern versucht.  Unsere  schüler  fühlten  sich  gedrungen,  ihre  Hebe  und  Verehrung  auch  durch  ein 
äusseres  zeichen  an  den  tag  zu  legen  und  errichteten  ihm  auf  seinem  grabe  ein  eisernes  denkmal 
mit  der  aufschrift:  IHREM  GELIEBTEN  LEHRER  DIE  SCHÜLER  DES  FRIDERICIANUMS.  Am 
13.  Mai  wurde  durch  eine  rede  des  dompredigers  Bartsch  das  denkmal  geweiht.  Von  ihm  ist  in 
druck  erschienen:  „Commentatio  de  apocope  praepositionis  xccza''.  Torgau  1835.  „Lehrbuch  der 
Elementar -Mathematik."    I.  II.  HL  Cursus.     Schwerin  1837  —  1838. 

4.  Dr.  Martin  Christian  Dippe,  geb.  in  Quedlinburg  den  11.  December  1813,  erhielt  seine 
Schulbildung  auf  dem  gymnasium  seiner  Vaterstadt  und  bezog  Michaelis  1833  die  Universität  Halle, 
um  sich  dort  für  den  beruf  eines  gymnasiallehrers  vorzubereiten.  Seit  Neujahr  1836  war  er  lehrer 
der  mathematik  und  physik  am  pädagogium  zu  Halle,  dann  erster  lehrer  an  der  dort  errichteten 
höheren  realschule.  Ostern  1842  wurde  er  an  das  hiesige  gymnasium  berufen  und  am  23.  Mai 
vom  director  eingeführt.  Von  ihm  ist  in  druck  erschienen:  „Abhandlung  über  Differentialrechnung". 
Halle  1839,  und  progr.  No.  81.  Ausserdem  besorgte  er  die  sechste,  mit  einem  anhange  vermehrte 
aufläge  von  Euclids  Elementen,  aus  dem  Griechischen  übersetzt  von  Lorenz  u.  Mollweide.   Halle  1840. 

5.  Dr.  Johann  Eduard  Huther,  geb.  in  Hamburg  den  10.  Sept.  1807,  erhielt  seine  Vor- 
bildung auf  dem  Johanneum  und  dem  akademischen  gymnasium  zu  Hamburg,  studirte  1828 — 1831 
in  Bonn,  Göttingen  und  Berlin  theologie,  lebte  dann  als  privatlehrer  in  seiner  Vaterstadt  und  wurde 
Michaelis  1842  am  hiesigen  gymnasium  angestellt  und  am  10.  Oct.  vom  director  eingeführt  ^). 

6.  Dr.  Ludolph  Gottlieb  Friedrich  Heyer,  geb.  in  Helmstädt  den  28.  Aug.  1816,  erhielt 
seine  wissenschaftliche  Vorbildung  auf  dem  gymnasium  seiner  Vaterstadt,  studirte  1835  —  1838  in 
Göttingen  philologie,  wo  er  3  jähre  lang  mitglied  des  philologischen  seminars  war.  Er  fungirte  eine 
kurze  zeit  als  hülfslehrer  am  gymnasium  zu  Blanckenburg,  war  dann  seit  Johannis  1842  lehrer  am 
gymnasium  zu  Wismar,  von  wo  er  Neujahr  1845  an  das  hiesige  gymnasium  berufen  und  am  6.  Jan. 
vom  director  in  sein  amt  eingeführt  wurde.     Er  schrieb  progr.  No.  86. 

7.  Dr.  Heinrich  Christian  Dethloff,  geb.  zu  Schwerin  den  6.  Februar  1814,  erhielt  seine 
wissenschaftliche  Vorbildung  auf  dem  hiesigen  gymnasium  und  studirte  1833  — 1836  in  Rostock  und 
Berlin  theologie.  Er  fungirte  bis  1844  als  hauslehrer  auf  dem  lande,  war  dann  lehrer  an  der  mili- 
tärbildungs-anstalt  in  Schwerin,  wurde  von  da  zum  collaborator  am  hiesigen  gymnasium  berufen, 
und  am  12.  April  vom  director  feieriich  in  sein  amt  eingeführt.  Michaelis  1851  wurde  er  zum 
director  der  hiesigen  realschule  ernannt.  Bei  dem  freundschaftlichen  Verhältnisse,  in  welchem  er  zu 
seinen  bisherigen  coUegen  stand,  glauben  wir  ihn  auch  nach  veränderter  äusserer  Stellung  noch 
fortwährend  als  den  unsrigen  ansehen  zu  dürfen.     Er  schrieb  progr.  No.  89. 

8.  Carl  Friedrich  Wilhelm  Hoyer,  geb.  den  19.  Juni  1826  zu  Natendorf  im  Lüneburgi- 
schen, vorgebildet  auf  den  gymnasien  zu  Celle  und  Hannover,  bezog  Michaelis  1846  die  Universität 
Göttingen,  wo  er  theologie  studirte,  war  dann  ein  jähr  hauslehrer,  seit  Michaelis  1850  lehrer  an 
einem  privatinstitut  in  Schwerin,  seit  Ostern  1851  lehrer  an  der  hiesigen  realschule  und  seit 
Mich.  1851  am  gymnasium  angestellt,  wo  er  am  9.  Oct.  vom  director  in  sein  amt  eingeführt  wurde. 

1)  Von  ihm  ist  in  druck  erschienen:    „Cyprian's  Lehre  tisches    Handbuch   über    die    Briefe    an  Timotheus  und 

von  der  Kirche".    Gotha  1839.      „Commentar  über  den  Titus."  Göttingen  1850.     „Kritisch-exegetisches  Handbuch 

Brief  Pauli  an  die  Colosser."   Hamburg  1841.     „Betrach-  über  den  1.  und  2  Brief  des  Petrus  und  den  Brief  des 

tung  der  wichtigsten  Bedenken  gegen  die  Aechtheit  der  Judas."    Göttingen   1852.  (XI.    und    XU.  Abth.   des  Com- 

Ignatianischen  Briefe."  1841.     „Der  Reügions- Unterricht  mentars  über  das  N.  T.  von  H.  A.  W.  Meyer)  und  progr. 

in  den  Gymnasien."    Schwerin  1848.     „Kritisch  -  exege-  No.  84. 
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DAS  SCHULGEBÄUDE. 

Wenn  wir  heut  zu  tage  von  verschiedenen  klassen  reden,  so  denken  wir  natürlich  an  ge- 
schiedene räume,  in  denen  die  schüler  abgesondert  von  einander  unterrichtet  werden.  Und  so  ward 
es  auch  anderwärts,  z.  b.  in  Hamburg  von  Bugenhagen  gleich  anfangs  angeordnet  in  seiner  „orde- 
ninge"  von  1529  i).  Aber  in  unserer  schule  waren  bis,  1734  nur  drei  klassenzimmer;  und  doch 
wird  hie  und  da  von  einer  classis  sexta  geredet.  Wir  müssen  daher,  ehe  von  zahl  der  klassen 
und  von  lehrplänen  gehandelt  werden  kann,  eine  geschichte  des  schulgebäudes  vorausschicken.  » 
Im  jähre  1576,  wo  es  sich  um  die  Vereinigung  der  Fürstenschule  und  der  Stiftsschule  han- 
delte, berichtet  Simon  Pauli  an  den  herzog  Ulrich:  „das  drei  unterscheidliche  gemacher  an  dem  ort, 
da  bisher  e.  f.  g.  Schule  gewesen,  können  zugerichtet  werden,  so  da  genugsamb  sein,  die  Schuler 
aus  beiden  Schulen  darin  zu  halten  und  zu  haben".  Gemeint  ist  hier  der  räum,  in  welchem  jetzt 
unser  betsaal  und  das  physikalische  kabinet  sich  befindet.  Es  war  dies  ursprünglich  das  refectorium 
des  Stiftes,  erbauet  von  Bernhard  vonPlessen,  des  Stiftes  thesaurarius  und  baumeister,  „welcher 
1392  zunechst  dem  chor  ^)  das  refectorium,  jtziger  zeit  der  Schulen  Auditoria,  gebawet,  wie  er 
dann  zum  Gedechtniss  diese  wort  an  das  Gewelbe  in  den  einen  Creutzgang  nach  der  kirchen 
schreiben  lassen:  Anno  MCCCXCII  praesens  Refectorium  per  Bernhardum  de  Plessen 
est  formatum".  Hed.  Die  Inschrift  war  noch  im  jähre  1834  zu  lesen.  Ob  das  ganze  damals, 
als  es  refectorium  war,  eine  einzige  halle  war,  ist  ungewiss.  Die  dicke  der  mauer,  durch  welche 
das  kleinere  zimmer  von  dem  grösseren  geschieden  ist,  lässt  auf  eine  ursprüngliche  Scheidung 
schliessen,  und  die  „Zurichtung"  der  drei  gemacher,  von  welcher  Simon  Pauli  redet,  ist  wohl  durch 
die  mauer  hergestellt,  durch  welche  vor  1834  der  räum  des  jetzigen  betsaales  in  zwei  klassen  ge- 
theilt  war.  Von  „drei  grossen  gewelbeten  stuben"  redet  auch  1621  der  rector  Molitor,  wo  von 
dem  holzbedarf  für  die  klassenzimmer  gesprochen  wird. 

Erst  im  jähre  1734  kommt  ein  viertes  klassenzimmer  hinzu,  welches  in  den  sogenannten 
bauhof  (in  älteren  Zeiten  „bereithof"  genannt)  hineingebaut  war,  den  früheren  Fridericianern  unter 
dem  namen  Obersecunda,  den  es  zuletzt  führte,  hinlänglich  bekannt.  Der  bau  dieses  klassen- 
zimmers,  welches  seit  1834  nicht  mehr  gebraucht  und  1840,  als  der  bauhof  von  allen  schoppen 
und  baracken  gesäubert  ward,  niedergerissen  wurde,  bildet  eine  interessante  episode  in  jener  ziem- 
lich monotonen  periode  unserer  schulgeschichte.  Ein  unterer  lehrer,  Christoph  Fersen  heisst  der 
wackere  mann  (siehe  p.  66),  von  amtseifer  und  liebe  zu  seinem  berufe  beseelt,  sucht  mit  bewun- 
dernswürdiger ausdauer  jenen  bau  durchzusetzen  und  lässt  sich  durch  keine  intrigue  der  structuarii 
zurückschrecken.  Er  stellt  vor,  „dass,  wenn  zwei  Lehrer  zu  gleicher  zeit  zwei  häufen  an  einem 
orte  und  in  einer  klasse,  die  nicht  einmal  20  eilen  lang  und  breit  ist,  unterweisen  solle,  der  Jugend 
zur  Unachtsamkeit  gelegenheit  gegeben  werde.  Wenn  der  eine  Lehrer  rede,  müsse  nothwendig  der 
andere  schweigen  oder  mit  einzelnen  leise  verhandeln".  Mehreremal  wiederholt  er  seine  bitte  — 
die  bittschreiben  bilden  ein  ganzes  volumen  acten  —  ja,  er  erbietet  sich  mit  einer  seltenen  naivität, 
zwei  für  Privatunterricht  ausstehende  forderungen  an  betrag  von  48  thlr.  zum  bau  abzutreten,  weil 
er  keine  anderen  mittel  habe.  Endlich  findet  er  bei  der  regierung  gehör,  doch  sein  plan  ist  wieder 
dem  scheitern  nahe,  denn  der  structuarius  reicht  einen  sehr  hohen  bauansehlag  von  400  thlrn.  ein. 
Dies  sei,   klagt  er,   nur  eine  intrigue  des  structuarius;    es  sei  kaum  die  hälfte  der  summe  nöthig, 

1)  „Darinne  schölen  afgesundert  werden  vyf  distincta  eenander  gescheden  syn,  dat  men  nich  up  edlicke  stunde 

loca  edder  vyf  underschedene  steden,    also   dat  besun-  twee    edder    dre    ioca    tho    samende    mit   eener  lection 

derken  alle  börger-kinder  ein  jder  na  sienen  verstände  bringen  könde." 
und  begriplichkeit  versorget  werden    mit  geschickeden 

scholgesellen  und  stets  höher   mögen    stigen  na  ehren  ')  D.  h.  an  den  theil  des  domes  angebauet,  welcher 

gediende.     Doch   möten  edlicke  loca  nich   so  wiet  von  das  hohe  chor  bildete. 
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und  reicht  nun  selbst  risse  und  anschlage  zum  bau  ein.  Endlich  wird  sein  wünsch  erfüllt  und  die 
neue  klasse  wird  auf  sein  gesuch  vom  Superintendenten  geweiht;  ja  es  wird  ihm  später  auch  holz 
zur  heizung  derselben  bewilligt.  Im  überströmenden  gefühl  seiner  freude  und  dankbarkeit  dichtet 
er  zwei  cantaten,  die  ich  unten  mittheile,  ohne  damit  die  gefühle  des  ehrenwerthen  mannes  irgend- 
wie preisgeben  zu  wollen  i).  Doch  seine  freude  sollte  bald  wieder  getrübt  werden.  Im  jähre  1738 
erhebt  er  wehmüthige  klage,  „dass  der  structuarius,  während  er  unterrichte,  an  die  fenster  leitern 
ansetze  und  auf  den  boden  über  der  klasse  latten  und  bretter  hinauf-  und  herabbringen  lasse  und 
oben  so  lärme  und  poltere,  dass  er  die  Jugend  gar  nicht  aufmerksam  erhalten  könne".    Bescheiden 


i)  1.  „Da  unter  dem  Segen  des  grossen  GOttes  und 
nach  gnädigster  concession  und  Befehl  Des  Durchlauch- 
tigsten Fürsten  und  Herrn  HERRN  CARL  LEOPOLDS, 
Regierenden  Hertzogen  zu  Mecklenburg,  —  etc.  etc.  im- 
gleichen  Durch  gütige  Beförderung  wolmeynender  Gönner 
eine  neue  Classe  an  der  Schwerinschen  Thum-Schule 
erbauet,  und  am  4.  Novembr.  des  itztlauffenden  1734. 
Jahres  eingeweyhet  ward,  wolte  darüber  seine  Freude 
und  Vergnügen  zugleich  aber  auch  für  GOTT;  Seine 
Ehrfurcht.  Gegen  Ihro  Hochfürstl.  Durchl.  seine  devo- 
teste Unterthänigkeit.  und  überhaupt  Gegen  alle  geneigte 
Gönner  ein  Danck  -  geflissenes  Hertz  in  nachfolgenden 
Zeilen  zu  Tage  legen,  der  diese  Classe  für  sich  und  seine 
Successores  erbeten,  August  Christoph  Fersen.  Collega 
Scholae  cathedralis  Sverinensis.  SCHWERIN,  Gedruckt 
bey  Wilhelm  Bärensprung,  Hoch-Fürstl.  Hoff-Buchdr." 
Die  drei  ersten  der  fünfzehn  verse  lauten: 

„So  bist  du  denn,  erwünschter  Tag! 

Wornach  ich  mich  zu  sehnen  pflag, 
Zu  meinem  Labsal  eingetroffen. 

Da  stehet  meine  Classe  nu. 

Und  setz  ich  wohl  mit  Recht  hinzu: 
Mein  langer  Wunsch,  mein  eintzig  Hoffen. 

♦  * 

Ich  sehe  zwar  die  Müh  und  Qual, 

Die  mir  in  diesem  Jammer-Saal 
Bleibt  mehr  noch,  als  gehäufft,  beschieden. 

Ich  werd  nicht  aller  Marter  loss; 

Jedoch  auch  diese  Mind'rung  bloss 
Stellt  mein  Gemüthe  schon  zufrieden. 

♦  ♦ 

Wie  ward  nicht  unser  Kopff  beschwert, 

Da  wir  an  einem  Ort  gelehrt? 
Wer  kont  sich  immerzu  besinnen? 

Was  war  aus  so  verschiednen  Schall, 

Gethön  und  Murmel  überall, 
Mehr  als  Verwirrung  zu  gewinnen?" 

2.  „Cantata  oder  Jubel-Freude  über  die  von  dem 
Durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn,  HERRN  CARL 
LEOPOLD,  Regierenden  Hertzoge  zu  Mecklenburg,  —  etc. 
gnädigst  geschenckte  neue  CLASSE  an  der  Thum-Schule 
zu  Schwerin,  worinn  nicht  allein  die  Hochfürstl.  hohe 
Gnade  wie  dato  im  abgewichenen  Jahr,  da  dieselbe  in- 
auguriret  worden,  erinnerlich  machen,  sondern  auch 
heute  als  den  4ten  Novembris  dieses  1735.  Jahres  die 
Hochfürstl.  allermildeste  Huld  wegen  dazu  preisswürdigst 
geschenckten  andern  höchstnöhtigen  Erfordernissen  in 
tieffster  Demuht  und  unterthänigster  Danckbarkeit  an 
den  Tag  legen  wollen  August  Christoph  Fersen,  Collega 
Scholae  Cathedralis  Sverinensis  &  Vtae  Classis  Prseceptor. 
Schwerin,  gedruckt  bei  Wilhelm  Bärensprung  Fürstl: 
Hoff-Buchdr. 

Aria.  Lache  mit  vergnügten  Schimmer,  1  Ange- 
nehmer Freuden -Tag!  I  Es  ist  nun  ein  Jahr  verflossen,  I 


Dass  ich  meiner  Class  genossen,  1  Die  mir  an  dem  Hertzen 
lag.  '  Meine  Freude  dauret  immer.    Da  Capo. 

Recit.  Hont  Jemand  meine  Lust  I  Die  sich  bey  mir 
verspüren  lasset;  I  So  ist  Ihm  unbewust  1  Die  Last,  so 
mich  vorhin  gepresset,  I  Eh  ich  allein,  I  Und  meiner  so, 
wie  itzt,  könt  mächtig  seyn.  I  Das  Schul-Joch  ist  schon 
an  sich  Selbsten  schwer;  I  Doch  noch  vielmehr,  I  Wenn 
man  gezwungen  ist,  sich  selbst  zu  hindern,  I  Die  Last 
zu  mehren  nicht  zu  mindern.  I  So  ging  es  mir  I  Ich 
lehrte  wo  ich  solle  1  Mit  allem  Fleiss,  I  Jedoch  GOTT 
weiss  I  Mit  nichten  wie  ich  wolte.  I  Getös',  Gebrumm.  I 
Und  was  man  sonst  verspührte,  I  Das  machte  mir  den 
Kopff  so  Avüst  so  dum,  I  Als  es  zugleieh  dem  Leib  die 
Krafft  entführte.  I  Nun  aber  stöhrt  mich  nichts.  I  Ist  gleich 
die  Class  ein  Auffenthalt  der  Sorgen;  I  Hält  sie  für  mich 
doch  manchen  Trost  verborgen.  I  Kurtz!  ich  bin  nun 
vergnügt  und  froh,  I  Und  sage  so:  Aria.  Blühe  höchst- 
beliebter Ort,  I  Sey  ein  Sammel-Platz  der  Jugend,  1  Lehre 
Künste,  Lehre  Tugend.  I  Blühe  jetzo,  blüh  hinfort.  I  Blühe 
höchstbeliebter  Ort.  Recit.  Ich  halt'  die  Classe  nu  I 
Doch  nicht  darzu  1  Wes  sie  benöhtigt  war.  I  Sie  nahm 
mich  auf  bey  Sommer- Tagen  1  Und  drohte  mich  im 
Winter  zu  verjagen.  I  Jedoch  I  GOTT,  dem  mein  Kümmern 
und  mein  Sorgen  I  Deswegen  unverborgen  I  Und  unser 
theurer  Landes-Fürst  1  Die  lebten  noch.  1  Mein  Flehn  I  Ist 
allerdings  geschehn.  I  Drey  Faden  Holtz,  die  andre 
Classen  heben,  i  Sind  meiner  Classe  gnädigst  auch  ge- 
geben. 1  Nun  kan  ich  Wunder  thun.  I  Ich  kan  der 
strengsten  Kälte  lachen  1  Und  aus  dem  Winter  selbst 
mir  einen  Sommer  machen.  I  Wiewohl,  es  fehlte  noch 
an  Geld  1  W^odurch  das  Holtz  zu  fällen,  fahren,  hauen,  I 
Und  könt  ich  nicht  auf  meinen  Beutel  schauen,  1  Weil 
solche  Last  ihm  unerträglich  fällt.  I  Allein,  mein  Fürst 
sprach  abermahl  ein  Wort.  I  Und  alsofort  1  Ward  mir 
die  Zahlung  angewiesen.  1  So  ist  der  Nutzen  mein;  I 
Die  Sorgfalt  aber  sein.  1  Wie  billig  wird  nicht  solche 
Huld  gepriesen!  Aria.  Lodert  nur,  ihr  frohen  Triebe,  I 
In  der  angeflammten  Brust.  I  Ich  will  heute,  nach  Ge- 
ziemen, I  GOTT  und  meinen  Fürsten  rühmen.  '  Es  er- 
neurt  sich  meine  Lust.  I  Es  erneurt  sich  Treu  und  Lieber 
Da  Capo. 

Recit.  Was  ist  denn  nun  I  Zu  thun?  I  Ich  werffe 
mich  für  GOTTES  Throne  nieder.  I  Ich  schreibe  mich  und 
meine  Ruh  I  Dem  höchsten  GOTT  mit  höchsten  Lobe 
zu  I  Ich  trete  auch  zu  meinem  Fürsten  I  Und  lege  IHM 
aus  Demuhts -vollen  Sinn  I  Mein  gantzes  Hertze  hin.  I 
Das  soU  so  wie  sein  Holtz  in  Treue  brennen  I  Und  für 
sein  Geld  IHM  die  Vergeltung  gönnen.  I  Indess  bin  ich 
der  Classe  zugeneiget,  I  Und  hört  nun  zwar  der  Worte 
Lauff;  I  Doch  nicht  mein  Jubel  auf.  I  Die  Feder  fällt, 
die  Freude  steiget.  Aria.  Wonne,  Labsal  und  Ver- 
gnügen I  Senckt  Euch  in  das  Hertz  hinein,  I  Wenn  die 
Strahlen  wiederkehren,  I  Die  mir  diesen  Tag  gebähren,  I 
Solt  ihr  wieder  rege  sein.  I  Afles  Leyd,  Trotz  dem  Neid! 
sol  unterliegen.    Da  Capo." 
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fragt  er  an,  ob  denn  der  boden  seiner  klasse  dem  structuarius  abgetreten  worden  sei,  und  bittet, 
„den  boden  ihm  frei  und  unbeschwert  zu  lassen".     Natürlich  wird  der  befehl  ertheilt. 

Im  jähre  1781  erfährt  die  schule  eine  grössere  erweiterung,  indem  auf  dem  bodenraume  der 
schule  ein  grosses  auditorium  für  redeactus  und  eine  fünfte  klasse  angelegt  wird.  Der  rector 
Clemann  bemerkt  hierüber  im  rectorats- buche:  „Hoc  anno  schola  nostra  cathedralis  novam  induit 
faciem.  Classis  secunda  est  a  prima  separata.  Novum  spatiosum  idque  splendidum  et  iam  dudum 
expetitum  Auditorium  aedificatum  et  duobus  CoUaboratoribus  numerus  praeceptorum  ita  adauctus, 
ut  iuventus  scholastica  nunc,  his  a  Serenissimo  Duce  Friderico  instructis,  omnes  litteras  iuventuti 
scitu  necessarias  erudiri  queat.  Rector  huius  scholae  cathedralis  Auditorium  una  cum  classe  in 
amplissimo  consessu  eruditorum  die  V  Maii  oratione  latina  de  quibusdam  ad  scholam  ornandam  ne- 
cessariis  inauguravit  ita,  ut  ante  pariter  ac  post  tympana  aliique  concentus  musici  resonarent. 
Quibus  tempore  antemeridiano  fmitis  Actus  oratorius  habebatur  post  meridiem,  in  quo  maximo  cum 
applausu  dixerunt  sex  bonae  et  indolis  et  spei  iuvenes. 

Im  jähre  1818  wurde  der  westliche  kreuzgang  zu  einem  grösseren  hörsaal  und  festauditorium 
umgeschaffen  und  am  10.  December,  dem  geburtstage  des  grossherzogs  Friederich  Franz,  eingeweiht. 
Seit  diesem  tage  der  weihe  führt  unsere  schule  den  namen  Gymnasium  Frideticianum^  als  solches 
betrachtet  es  diesen  wichtigen  tag  als  seinen  stiftungstag.  Zugleich  aber  ist  als  ein  erfreuliches 
zeichen  der  zeit  zu  berichten,  dass  der  bau  und  die  innere  einrichtung  dieses  saales  „ein  gemein- 
schaftliches werk  waren  der  grossmüthigsten  vatersorge  des  fürsten,  der  mutterpflege  der  kirche 
nnd  der  ansehnlichsten  beisteuer  der  Stadtbewohner",  die  einer  vom  director  Görenz  ausgegangenen 
aufforderung  folgend  einen  theil  der  kosten  trug  i).  Im  jähre  1819  wurde  der  frühere  grosse  hör- 
saal in  zwei  klassen  getheilt,  und  so  sieben  klassenzimmer  hergestellt.  Der  Vollständigkeit  wegen 
bemerken  wir,  dass  oben  ausserdem  schon  früher  noch  ein  kleineres  zimmer  sich  befand,  das  aber 
wenig  gebraucht  worden  zu  sein  scheint.  In  demselben  jähre  wurde  in  dem  bodenraume  über  dem 
grossen  kreuzgange  der  nordseite  der  bibliotheksaal  gebaut. 

Im  jähre  1834  erfolgte  der  grosse  umbau  des  gymnasialgebäudes,  wodurch  es  seine  jetzige 
gestalt  erhielt.  Das  ganze  obere  stock,  welches  noch  manche  merkmale  von  seinem  ehemaligen 
zustande  als  bodenraum  trug,  indem  jene  klassen  nur  als  mansardenzimmer  mit  kleinen  fenstern 
hineingebaut  waren,  wurde  niedergerissen  und  fünf  hohe  in  einer  reihe  liegende  klassen  nebst  einem 
lichten  corridor  neu  aufgebaut.  Der  aufgang  wurde  durch  ein  treppenhaus  im  grossen  kreuzgange 
hergestellt;  früher  führte  in  die  oberen  klassen  eine  treppe  dicht  an  der  kirche,  die  vom  inneren 
schulkreuzgange  und  später  vermittelst  eines  von  Görenz  nach  dem  kirchhofe  geöffneten  ausganges 
zugleich  auch  von  der  Strasse  aus  zugänglich  war.  Leider  ergab  sich  beim  baue,  dass  die  gewölbe 
schadhaft  und  zu  schwach  waren.  Sie  mussten  abgebrochen  werden  und  so  trat  an  deren  stelle 
die  flache  decke  des  unteren  Stockes.  In  diesem  wurde  das  eckzimmer  dem  physikalischen  kabinet 
eingeräumt,  die  nächsten  beiden  klassen  durch  entfernung  der  Zwischenwand  zu  einem  saal  für  die 
gemeinschaftlichen  morgenandachten  und  die  Versammlungen  des  ganzen  coetus  umgeschaffen,  wozu 
das  grosse  festauditorium  wegen  seiner  grösseren  entfernung  von  den  klassenzimmern  und  wegen 
der  Schwierigkeit  der  heizung  sich  nicht  gut  eignet.  Das  neben  dem  betsaal  liegende,  durch 
entfernung  der  alten  treppe  gewonnene  zimmer,  ursprünglich  für  naturhistorische  Sammlungen  be- 
stimmt, ist  seit  1852  durch  eine  thür  mit  der  kirche  verbunden  und  wird  jetzt  zu  kirchlichen  zwecken 
benutzt.  Während  dieses  baues,  welcher  im  Juli  1834  begann,  bezogen  wir  einstweilen  das  für  die 
abzuzweigende  realschule  neu  erbaute  schulhaus.    Am  12.  October  1835  zogen  wir  in  die  grossen, 


')  Auf  befehl   des  Grossherzogs  wurden   die  bauma-        dom-ärar  betrug  716  thlr.    Die  übrigen  kosten  wurden 
terialien   geliefert;    der   antheil    dfer  baukosten  für  den        durch  die  gesammelten  beitrage  bestritten. 
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hellen  und  mit  neuen  Utensilien  versehenen  räume  ein.    Zur  weihe  sprach  der  directoF  über  diß 
Worte:    Lasset  in  der  neuen  schule  einen  neuen  geist  herrschen. 

Als  anhang  muss  ich  hier  noch  einiges  hinzufügen  über  die  platze  der  schäler  in  der 
l^irche.  Hederich  in  seiner  chronik  bemerkt  zum  jähre  1585:  „Nachdem  in  der  ThumbKirchen 
^er  grosse  Chor  beynahe  das  halbe  theil  der  Kirchen  begriffen  [bis  an  den  pfeiler,  wo  jetzt  die 
feanzel  ist],  auch  so  dichte  vermawret  und  verschlossen  gewesen,  dass  die  im  Chor  nit  wol  ver-^ 
nemen,  was  in  der  Kirchen,  viel  weniger  die  in  der  Kirchen,  was  im  Chor  beym  Gottesdienst  ver^ 
handelt  worden,  sehen  oder  wissen  können:  Ist  vom  Ehrwirdigen  Thumb-Capittel  obernenntes  Chor 
durchbrochen,  der  mittelst  Altar  ausserhalb  des  Chors  höher  hinauff  versetzet,  vnd  an  dessen  stell 
bencke  für  die  Schüler,  die  Predigt  füglich  zu  hören  vnd  auffzuschreiben,  verordnet,  imgleichen  der 
ober  Chor,  weil  die  Kirch  gros  vnd  lang  zum  figuralgesang,  Ao.  96  mit  einer  treppen  ausserhalb 
dem  Chor  vnd  andern  ornamentis  verbessert  vnd  zugerichtet  worden".  Unter  diesem  „ober  Chor" 
ist  eine  gallerie  oben  auf  jener  durchbrochenen  mauer  zu  verstehen.  Also  an  jener  scheide 
des  hohen  chores  sass  unten  zu  ebener  erde  in  der  nähe  eines  kleineren  altares,  der  zu  der  liturgie 
gebraucht  wurde,  der  coetus  der  schüler,  und  oben  auf  jener  gallerie  stand  der  sängerchor.  Darun) 
giebt  bei  der  kirchenvisitation  von  1651  auf  die  an  die  lehrer  gerichtete  frage:  ob  er  auch  neben 
seinen  Schul-CoUegen  in  der  Kirche  auf  die  Schüler  vleissige  achtunge  gebe",  der  conrector  die  ant- 
wort:  „Ja,  er  hette  sich  mit  dem  Rector  getheilet,  das  derselbe  unten,  er  oben  auf  dem  Chor  bey 
den  Schülern  wehre",  und  der  cantor:  „er  gebe  nach  vermögen  auf  die  Schüler  achtung  vndt  wen 
die  Schüler  vom  Chor  hinunter  in  die  Stühle  gehen"  [vermuthlich  während  der  predigt,  um  sitzen 
zu  können],  „so  sei  gemeiniglich  einer  von  den  collegen  dabei".  Im  jähre  1G81  ergeht  an  den 
structuarius  der  befehl,  „den  chor  in  der  Domkirche,  worauf  die  Schüler  stehen,  auszubauen  und 
zur  perfection  zu  bringen".  Dieser  ausbau  besteht  vermuthlich  in  einer  erweiterung  jener  (hölzernen) 
gallerie  zu  mehreren  bänkereihen,  um  nicht  bloss  einen  sängerchor,  sondern  auch  die  übrigen 
schüler  aufnehmen  zu  können,  deren  untere  platze  vielleicht  für  andere  zu  kirchenstühlen  einge- 
räumt worden  waren.  Im  jähre  1687  und  1689  klagt  der  rector,  dass  die  schüler  auf  ihrem  chor 
die  predigt  nicht  hören  können  und  daher  in  der  kirche  herumgehen.  Er  bittet,  dass  bänke  für 
sie  in  der  kirche  angeschafft  werden  möchten.  Um  dies  begreiflich  zu  finden,  muss  man  sich  er- 
innern, dass  die  kanzel  damals  zwei  pfeiler  weiter  nach  westen  zu  lag,  da  wo  noch  jetzt  die  In- 
schrift an  dem  pfeiler  steht:  „Deo  opt.  max.  trino  et  uni  docendi  propagandique  salutiferi  verbi  ergo 
canonici  huius  ecclesiae  hoc  suggestum  suis  sumptibus  posuerunt  anno  MDLXX".  Der  baumeister 
war  Johann  Baptista  Parr,  dessen  bruder  Christoph  Parr  im  jähre  1574  den  gegenüberliegenden 
fürstlichen  (jetzt  „adeligen")  chor  gebauet  hat.  Im  jähre  1793  wird  angeordnet:  „das  in  der  Kirche 
neu  erbaute  Chor  unter  der  Orgel  soll  zu  einer  Hälfte  der  Domschule  eingeräumt  werden,  da- 
gegen das  alte  Schülerchor  weggebrochen  werden.  Da  nun  später,  im  jähre  1818,  die  kanzel 
an  die  jetzige  stelle  hinaufgerückt  wurde,  war  dieses  neu  erbaute  schülerchor  wieder  so  weit  von 
der  kanzel  entfernt,  dass  man  die  predigt  von  dort  nicht  verstehen  konnte.  Darum  wurde  im  jähre 
1847  auch  dieses  chor  unter  der  orgel  wieder  abgebrochen. 

DIE   S€HULBIBLIOTU£K. 

Die  erste  grundlage  unserer  schulbibliothek  bildete  ein  legat  des  rectors  Ernst  Beuster 
(f  1667),  welcher  einen  theil  seiner  büchersammlung  der  schule  vermachte  und  ausserdem  eine  summe 
von  fünfzig  thalern  aussetzte  i),  von  deren  zjnsen  künftig  neue  bücher  angeschafft  werden  sollten, 

')  „Das  Geld  des  Beusterschen  legales  von  150  Thlr.        den  dritten  die  elwanigen  WiUwen  gehoben,   steht  bei 
JS|.,   wovon  die  sämmtlichen  Collegen  ein  Theil  selbst        der  Reluitionskftsge  zu  4  proCent,"    Bectoratsb,  p.  45. 
ihteressirt,   den   anderen   die   Schulbibliothek,   upd  ; 
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Aus  diesem  kleinen  fond,  sagt  Schmidt,  „mag  später  wohl  manches  buch  angeschafft  worden  sein". 
Die  individuelle  existenz  dieses  legates  hatte  ^Iso  wohl  schon  lange  aufgehört.  „Eine  Schulbibliothek 
Ist  da,  welche  aber  sehr  schwach  ist",  wird  1769  berichtet.  Den  ersten  bedeutenden  Zuwachs  erhielt 
sie  1781  nach  aufhebung  des  herzoglichen  pädagogiums  zu  Bützow,  dessen  bücher  an  die  Universität 
zu  Rostock  und  an  die  hiesige  schule  vertheilt  wurden,  „wodurch  die  bis  dahin  bestandenen  461 
bände  um  455  vermehrt  wurden".  In  den  schulprogrammen  von  1804  —  1806  lieferte  der  rectot 
Schmidt  ein  verzeichniss  dieser  bücher.  Nach  diesem  waren  1017  bände  vorhanden,  welche  Ostern 
1817  nach  einer  angäbe  des  schreibmeisters  Westphal  durch  einzelne  geschenke  zu  der  zahl  von 
1252  angewachsen  waren.  Diese  sogenannte  bibliothek  war  in  dem  ehemaligen  hörsaale  auf  einigen 
in  möglichster  höhe  an  den  wänden  hinlaufenden  borten  aufgestellt. 

Zwei  wahrhaft  fürstliche  geschenke,  welche  der  grossherzog  Friederich  Franz  der  schule  gnädigst 
zuwies,  Hessen  die  bibliothek  bald  zu  einem  stattlichen  umfange  anwachsen.  Durch  rescript  vom 
29;  Mai  1818  wurde  uns  die  bis  dahin  auf  dem  schlösse  aufbewahrte  bibliothek  —  wahrscheinlich 
die  fortsetzung  der  vom  herzog  Johann  Albrecht  auf  dem  schlösse  angelegten  „liberey"  —  und 
bald  darauf  ein  theil  der  vom  herzöge  Adolph  nachgelassenen  büchersammlung  unserem  gymnasium 
überwiesen.  Zur  aufbewahrung  dieser  schätze  wurde  unter  dem  directorat  von  Görenz  im  jähr  1819 
der  jetzige  bibliotheksaal  gebaut,  welcher  damals  auch  das  1835  eingerichtete  vordere  bibliothek^ 
Zimmer  mit  umfasste.  Leider  sind  bei  jenem  baue  die  fenster  nach  der  nordseite  zu  angelegt 
worden,  so  dass  während  eines  grossen  theiles  des  Jahres  die  luft  in  diesem  saale  sehr  unbehaglich  ist. 

Ausser  den  jährlichen  Ankäufen  neuer  bücher,  wozu  in  den  jähren  1817  —  1833  jährhch  50 
bis  70  thaler,  seit  1833  etatsmässig  100  thaler  und  manche  anderweitigen  ersparnisse  verwandt  wurden, 
und  neben  den  ausserordentlichen  geschenken  Sr.  Königl.  Hoheit  (wie:  Pertz  Monumenta  —  in  neuester 
zeit:  die  „Geschichte  des  Deutschen  Volkes  in  fünfzehn  grossen  Bildern  dargestellt  von  K.  H. 
Hermann")  erfreute  sich  die  bibliothek  sehr  ansehnlicher  geschenke  von  Privatpersonen,  welche 
sich  in  der  dankbarkeit  der  anstalt  ein  bleibendes  andenken  gestiftet  haben.  Aus  früheren  zelten 
kann  ich  wegen  mangelnder  künde  nur  ein  geschenk  des  pastors  Friderici  (1786,  23  bände)  und 
des  kanzleiraths  Manecke  (1825)  namentlich  aufführen.  Um  so  weniger  kann  ich  mir  versagen, 
die  in  den  letzten  20  jähren  von  edlen  gönnern  unserem  gymnasium  gemachten  höchst  bedeutenden 
geschenke  an  büchern  aus  den  bibliothek -acten  hier  mitzutheilen. 

Das  grossartigste  geschenk  war  das  Sr.  Excellenz  des  ministers  Krüger,  der  uns  1841  in 
seinem  testamente  einen  bedeutenden  theil  seiner  ausgesuchten  bibliothek  vermachte.  Wir  erhielten 
1750  bände  sehr  werthvoller,  zum  theil  seltener  bücher,  die  man  in  wenigen  schulbibliotheken  finden 
wird.  —  Aus  dem  nachlasse  eines  ähnlichen  litteraturfreundes,  des  "Dberamtmanns  Brüning  in 
Wismar,  erhielten  wir  1849  durch  die  gute  des  herrn  kammersecretärs  Brüning  275  bände  werth- 
völlör  bücher.  —  Bereits  im  jähre  1835  wurden  uns  aus  der  grossherzogl.  regierungs-bibliothek  auf 
den  antrag  des  herrn  archivars  Lisch  98  bände  philologischer  bücher  überlassen.  —  Von  herrn 
vice-kanzleidirector  von  Maydell  erhielten  wir  1837  die  bibliotheca  Bipontina  scriptorum  latinorum 
98  bände,  —  1842  von  der  verwittweten  frau  schreiblehrer  Krieger  in  Ludwigslust  120  bände,  -^ 
1843  von  herrn  regierungsrath  Bouchholtz  96  bände,  —  1849  von  herrn  regierungs-director  von 
Oertzen  67  bände,  —  1850  von  Sr.  Excellenz  dem  staatsminister  von  Lützow  70  bände,  —  1850 
von  herrn  regierungsrath  von  Bassewitz  174  bände.  —  Von  herrn  geheimen  medicinalrath  Dr. 
Sachse  erhielten  wir  1838  die  allgemeine  deutsche  bibhothek  (104  bände)  und  bald  darauf  die  bi- 
bliothek der  schönen  Wissenschaften  (45  bände),  —  von  herrn  hofbuchdrucker  Bärensprung  die 
Göttirlger  Anzeigen  1740—1804,  —  von  herrn  oberhofprediger  Walter  zehn  Jahrgänge  der  Jenaischen 
Litleraturzeitung  und  acht  jahrg.  der  Heidelberger  Jahrbücher,  —  von  herrn  buchhändler  Hirt  in 
Breslau  und  von  herrn  buchhändler  Marcus  in  Schwerin  die  meisten  ihrer  verlagswerke.  —  Wieder- 
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holte  ansehnliche  geschenke  erhielten  wir  von  herrn  Oberlehrer  Dr.  Schiller,  von  herrn  geheimen 
medicinalrath  Dr.  Flemming,  von  dem  akademischen  senat  zu  Rostock,  welcher  uns  die  akade- 
mischen Programme  schickte  und  von  der  Stiller'schen  hofbuchhandlung,  welche  uns  die  kri- 
tischen Journale  ihres  lesezirkels  überliess. 

Einzelne  bücher  wurden  uns  von  oberschulrath  Görenz,  prorector  Monich,  Oberlehrer  Weber, 
director  Wex  und  von  folgenden  gönnern  unserer  schule  geschenkt:  Dr.  Francke  in  Wismar,  hof- 
rath  Strempel,  geheimer  kanzleirath  Kuetemeyer,  kammerrevisor  Sachse,  kaufmann  Schnapauf, 
ministerial-secretär  Paschen,  stadtsecretär  Ahrens,  pastor  Möller,  advocat  Parbs,  Dr.  Wede- 
meier,  Dr.  med.  Fiedler,  ministerial-secretär  zurNedden,  kammer-secretär  Brüning;  von  einzelnen 
abiturienten  (wie  Imm.  von  Kamptz,  Eduard  Luther,  Wilh.  Parbs,  Eduard  Hobein,  Paul 
Erfurth)  und  von  ehemaligen  Zöglingen  des  gymnasiums  die  von  ihnen  verfassten  bücher,  wie  von 
den  herren  appellationsrath  Dr.  Rob.  Schneider  in  Dresden,  pastor  Dr.  Serrius  in  Rostock,  prof. 
Nipperdey  in  Jena,   Dr.  juris  Koppen  in  Berlin,  Dr.  Amandus  Vogel  in  Güstrow  und  anderen. 

So  ist  unsere  schulbibliothek  durch  diese  erweiterungen  trotz  zweckmässiger  ausmerzungen 
alter  jetzt  unbrauchbarer  bücher  und  der  zahlreichen  doubletten  zu  der  zahl  von  9000  bänden  an- 
gewachsen. Die  im  jähre  1842  geschehene  catalogisirung  und  anordnung  des  damaligen  besitzes  be- 
durfte einer  Umgestaltung.  Wie  im  jähre  1842  die  herren  Dr.  Wedemeier  und  Dr.  Schiller,  so  leisteten 
im  vorigen  jähre  die  herren  Dr.  Huther,  Dr.  Dethloff,  Dr.  Susemihl,  Dr.  Wiggers,  denen  ich  hiermit 
öffentlich  meinen  ergebensten  dank  ausspreche,  die  freundlichste  hülfe.  Hoffentlich  wird  bis  zu 
unserem  Jubiläum  die  abschrift  des  neugeordneten  catalogs  vollendet  sein.  —  Auf  der  bibliothek 
ist  ausserdem  noch  aufgestellt  ein  kleines  münzkabinet,  geschenkt  vom  herrn  oberschulrath  Görenz, 
und  eine  im  jähre  1842  angekaufte  Sammlung  von  200  graphit- abdrücken  geschnittener  steine  von 
Edmund  Müller. 

Eine  lesebibliothek  für  die  schüler  der  drei  oberen  klassen  legte  zuerst  180G  der  rector 
Schmidt  durch  freiwillige  beitrage  der  schüler  an.  Seit  dieser  zeit  ist  sie  erweitert,  wiederholt  er- 
neuert, zuletzt  im  jähre  1850  neu  eingerichtet  worden,  und  zählt  jetzt  882  bände.  —  Für  die  schüler 
der  vierten  klasse  legte  der  Ordinarius  dieser  klasse,  herr  prorector  Reitz,  und  für  die  fünfte  klasse 
herr  Dr.  Dethloff  im  jähre  1851  durch  freiwillige  allmählige  beitrage  und  geschenke  der  schüler  eine 
Sammlung  zweckmässiger  Jugendschriften  an. 

DAS  PHYSIKALISCHE  KABIIVET. 

„Ein  apparatus  mathematico-physicus  ist  nicht  vorhanden"  heisst  es  1769;  und  1783:  „Der 
Unterricht  in  der  Naturlehre  würde  weit  nützlicher  sein,  wenn  es  nicht  an  Instrumenten,  Experimente 
zu  machen,  gänzlich  fehlte.  Vom  apparatu  mathematico-physico  ist  kaum  das  Nothwendigste  vor- 
handen." Auf  eine  bitte  des  conrectors  Riemann  an  das  publikum  1787  ist  im  jähre  1788  „von 
wohlthätigen  Menschenfreunden  eine  Summe  von  46  Thalern,  welche  durch  die  Hände  des  Herrn 
Hofraths  Dr.  Masius  an  mich  gekommen  sind,  jenes  Wohlthäters,  dessen  Thätigkeit  und  unermüdeten 
Eifer,  wenn  er  aufgefordert  wird,  zu  gemeinnützigen  Absichten  und  Anstalten  mitzuwirken,  man  genug 
kennt,  zur  Anschaffung  einer  Luftpumpe  geschenkt  worden,  aber  man  hat  für  diesen  Preis  noch 
keine  ausfindig  machen  können.  Wenn  dies  nicht  gelingt,  sollen  mathematische  Instrumente  dafür 
angeschafft  werden".  Seit  1791,  wo  Schmidt  darauf  aufmerksam  machte,  „dass  ein  zweckmässiger 
Vorrath  von  physikalischen  Instrumenten  einer  gelehrten  Schule  nothwendig  sei",  war  er  unablässig 
bemüht,  durch  beitrage  der  schüler  und  durch  geschenke  von  gönnern  der  anstalt  mancherlei  an- 
zuschaffen. Seit  seinem  abgange  hörten  diese  bemühungen  auf.  Nur  im  jähre  1832  war  eine  hy- 
drostatische wage   und  die  fünf  einfachen  maschinen  angeschafft  worden;   einen  magnet  und   ein 
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sonnenmikroscop  halte  Görenz  geschenkt.  Die  Überreste  des  früher  gesammelten  apparats,  zum 
grossen  theil  beschädigt  oder  unbrauchbar  geworden,  fanden  sich  1833  theils  in  der  bibliothek,  theils 
in  den  Wohnungen  der  lehrer  zerstreut;  die  instrumente  für  praktische  geometrie  waren  ausgeliehen 
und  wurden  nach  vielem  bemühen  erst  1844  wieder  acquirirt 

Im  jähre  1840  wurde  uns  von  hoher  Regierung  zur  anschaffung  der  zum  physikalischen  unter- 
richte unentbehrlichsten  instrumente  nach  einem  eingereichten  anschlage  417  thaler  Nf.  gnädigst  be- 
willigt. Die  für  diese  summe  zunächst  angeschafften  instrumente  sind  in  den  programmen  von  1842 
und  1843  aufgezählt.  Im  jähre  1842  wurden  ferner  96  thaler  zum  ankauf  des  von  dem  verstorbenen 
Oberlehrer  Weber  nachgelassenen  physikalischen  apparates,  so  wie  125  thaler  cour.  zur  anschaffung 
eines  sorgfältig  gearbeiteten  mikroscopes  bewilligt.  Um  den  so  gewonnenen  apparat  in  gutem  zu- 
stande zu  erhalten  und  allmählig  zu  erweitern,  wurde  eine  jährliche  summe  von  30  thlrn.  N|.  (später 
50  thlr.  cour.)  gnädigst  bewilligt.  Der  jährliche  erwerb  ist  in  den  programmen  angegeben.  An  diesen 
angekauften  apparat  reiheten  sich  werthvolle  geschenke  aus  hoher  band.  Se.  Durchlaucht  der  prinz 
Wilhelm  schenkte  eine  electrische  batterie  und  eine  einstiefelige  luftpumpe.  Im  jähre  1852  hatten 
Se.  Königl.  Hoheit  der  Grossherzog  die  gnade,  eine  wellenmaschine  nach  Wheatstone  für  unser  gym- 
nasium  ankaufen  zu  lassen.  —  Im  jähre  1853  wurde  von  Seiten  der  direction  der  grossherzogl. 
divisionsschule  der  physikalische  apparat  der  früheren  militär-bildungsanstalt  zur  aufbewahrung  und 
Unterhaltung  uns  übergeben. 

Von  naturhistorischen  Sammlungen  besitzen  wir  eine  nicht  unbedeutende  mineralien- 
sammlung.  Der  grund  dazu  wurde  durch  ein  geschenk  des  herrn  hofrath  Kahle  gelegt,  welcher 
im  jähre  1810  eine  vollständige  Sammlung  der  in  der  umgegend  von  Schwerin  sich  vorfindenden 
steinarten  der  anstatt  schenkte.  Im  jähre  1843  geruheten  Se.  Königl.  Hoheit  aus  dem  nachlasse  des 
hofraths  Kahle  eine  oryktognostische  Sammlung  von  715  nummern  für  uns  ankaufen  zu  lassen, 
wozu  noch  andere  noch  nicht  eingeordnete  mineralien  hinzukamen.  Im  jähre  1851  schenkte  mehrere 
mineralien  herr  von  Kamptz.  —  Die  unter  Görenz  gemachten  anfange  zu  anderen  naturhistorischen 
Sammlungen  sind  bei  den  schulbauten  zu  gründe  gegangen.  Auch  würden  wir  jetzt  kein  lokal  zu 
solchen  Sammlungen  besitzen,  da  das  dazu  bestimmte  zimmer  anderweitig  in  besitz  genommen  worden  ist. 


PROGRAME. 

1.  1691.  Masius.  0-  B-  V.  D.  ad  ver  sacrum  litterarium,  quo  tristis  nostri  Decembris 
memores,  Suerinum  consternatum  ac  recreatum  irae  ac  gratiae  divinae  theatrum  nobis  ob  oculos 
ponere,  et  verno  eoque  pio  studio  Deo  ter  optimo  praecipuae  nostrae  partis  conservatori  maximo 
ad  diem  6  Aprilis  gratias  agere  publice  conabuntur  IV  bonae  spei  adolescentes,  Maecenates,  —  — 
officiose  ac  peramanter  invitat  Henricus  Masius  Seh.  Suer.  Cath.  R.  Suerini  typis  Petri  Schroderi. 
Anno  1691.  4"  (Einladung  zu  einem  Dankfest  in  der  Schule  wegen  Rettung  bei  der  Feuersbrunst 
am  29.  Dec.  1690.)  i) 

1.  1691.  Masius.  Studia  heliconia  in  natalem  serenissimi  et  celsissimi  principis  Christiani 
Ludovici  —  —  ad  ipsam  natalitiam  solennitatem  in  Lyceo  cathedrali  invitat  Henricus  Masius. 
Suerini  1691.  fol. 


*)  In  den  angehängten  zwei  deutschen  gedichten  des 
rectors,  die  auf  den  brand  und  die  rettung  sich  beziehen, 
ist  zu  der  11.  Strophe: 

„0  rechte  Trauer -Bühne! 
So  mustu  denn,  Schwerin,  nun  abermahl 

In  kläglichen  ruine: 
Den  vorigen  noch  zuthun  eine  neue  Zahl; 
Da  du  betrübtestes  in  nicht  gar  langen  Jahren 
Nun  diese  ruht  so  hart  zum  fünfTten  mahl  erfahren", 
^lie  anmerkung  hinzugefügt:  „nach  Bericht  des  sei.  Herrn 


Superint.  Billerbecken  in  seiner  ersten  Gedenk -Predigt 
ist  1)  Anno  1531  d.  27.  Julii  Nachts  zwischen  10  und  '2 
Uhr  Schwerin  fast  gantz  aussgebrandt.  2)  1558  d.  21.  Aug. 
Abends  hat  der  Donner  eingeschlagen,  das  abgebrandt 
seyn  44  Häuser.  3)  1626  d.  30.  Aug.  sind  auff  der  Schelffe 
8  Häuser  abgebrand,  worunter  2  Adeliche  Höfe.  4)  1651 
d,  18.  Julii  2  Uhr  nachmittag  sind  innerhalb  7  Stunden 
150  Häuser  abgebrandt,  nun  5)  1690  d.  29.  Dec.  Abends 
umb  8  Uhr  über  70  Häuser  abgebrandt". 
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3.  1696.  Masius.  Pfogramma  ad  Megalesia  sioratica:  seu  natallbus  recte  meditandis  spö- 
ciatim  natali  augustiss.  ser.  principis  ac  domini  Friderici  Wilhelini,  D.  M.  t.  t.  vigesimo  secundo  pie 
celebrando.    Suerini  1690.  fol. 

4.  1708.  Masius.  Programma  ad  hilaria  prosphonetico  -  euchelica  magno  nomini  Friderici 
ipsa  luce  in  fastis  Friderico  insignita  sacra  et  hilaritati  publicae  de  festivitate  magna  gamica  herois 
Iriderici  R.  Borussiae  t.  t.  Ser.  Fr.  Mecleburg.  Sophiam  Louisam  regio  connubio  propedietn  sibi 
iuncturi,  in  schola  Suerinensi  cathedrali  XIV  Nov.  celebranda.     Suerini  1708  fol. 

5.  1714.  Masius.  Das  Unvermeidliche  Gesetz  Menschlicher  Sterblichkeit,  Hat  über  den 
Höchst- klagens-v^ürdigen  HINTRITT,  Des  Durchleuchtigsten  Fürsten  und  Herjn,  Herrn,  FRIDRICH 
WILHELMS,  Weyland  Regierenden  Hertzogen  zu  Mecklenburg,  Fürsten  —  cett.:  Als  Der  Hoch-Fürstl. 
verblichene  Leichnam,  Ihro  Durchl.  begehren  nach,  in  der  von  Dero  Hoch -Fürstlichen  Hand  selbst 
fundirten  Neuen  Kirchen,  in  der  Schvi^erinischen  Neustadt,  auff  der  Schelffe,  Unter  allgemeinen 
Klagen  der  getreuen  Unterthanen,  mit  Fürst  -  geziemenden  Gepränge  im  Jahr  1714.  den  13.  Martii 
beygesetzet  wurde,  In  einige  Betrachtung  ziehen,  und  Seine  letzte  unterthänigste  Schuldigkeit,  in 
tieffster  Devotion  leidmühtigst  zu  contestiren,  in  etwas  vorstellen  wollen,  HENRICUS  MASIUS,  Rector 
der  Hoch-Fürstl.  Cathedral- Schulen  zu  Schwerin,  Suo,  &  Collegii  devotiss.  nomine.  Schwerin,  Ge- 
druckt bey  Johann  Lembken,  Hoch-Fürstl.  Meckl.  Hoff-Buchdrucker.  (Enthält  gesänge  und  öden  in 
beziehung  auf  die  beisetzung  des  herzogs  Friedrich  Wilhelm.) 

6.  1717.  Wiezius.  Sub  auspiciis  Serenissimi  principis  Caroli  Leopotdi  publice  celebratum 
annum  secularem  secundum  coeptae  a  D.  Luthero  reformationis  —  —  d.  IV.  Novemb.  in 
illustri,  quod  est  Suerini,  Lyceo  cathedrali  ad  orationes  audiendas  invitat  Johannes  Wiezius  R.  S.  S.  G. 
Suerini  1717. 

7.  Märck.  Programma  de  usu  artis  rhetoricae  cum  praeceptis  perpetim  coniungendo,  quo 
ad  audienda  benevole  quae  de  gemitu  columbae  meclenburgicae  meditatus,  in  academiam  patriam 
abire  parans  optimae  spei  discipulus  pronunciabit,  invitat  M.  Nicolaus  Jacobus  Maerck  R.  Suerini  1 725. 

8.  1730.  Märck.  Q.  D.  B.  V.  Programma  de  anno  nobis  vere  iubilaeo,  quo  sub  augustis- 
simis  auspiciis  Sereniss.  Princ.  ac  Dom.  Caroli  Leopoldi  Ducis  regnantis  Mecklenburgici  Principis  — 
—  ad  festivitates  seculares  secundi  ob  Aug.  Confessionem  in  comitiis  Imperialibus  A.  1530  d. 
25.  Jun.  exhibitam  et  Dei  T.  0.  M.  gratia  nobis  servatam  Jubilaei  ad  d.  27.  Junii  huius  anni  1730 
in  Lyceo  cathedr.  Suerinensi  horis  —  pie  concelebrandas  orationesque  infra  indicatas  benevole 
audiendas  Maecenates,  Patronos,  —  —  ea,  qua  decet,  submissione,  humanitate,  studio  pariter  atque 
officio  invitat  M.  Nicolaus  Jacobus  Maerck  Lyc.  Cathedr.  Suerin.  Rector.  Suerini  typis  Wilhelmi 
Bärensprungii. 

9.  1748.  Dihn.  An  dem  feyerlichen  hohen  Gebuhrtstage  des  durchlauchtigsten  Hertzogs 
und  Herrn  Christian  Ludewig  —  —  welcher  den  15.  Maji  1748  einfiel,  wollte  in  einer  lateinischen 
Rede  seine  unterthänigste  schuldigste  Devotion  Ihro  Herzoglichen  Durchlauchtigkeit  bezeugen  und  die 
sämmtlichen  Herrn  Rähte  —  —  gehorsamst  ergebenst  zur  Anhörung  sothaner  Rede  in  dem  ersten 
Hör-Sal  der  Domschule  hieselbst  am  besagten  Tage  um  9  Uhr  einladen  M.  Laur.  Job.  Frid.  Dihn 
Rector.     Schwerin,    fol. 

10.  1748.  Clemann.  Einladungsschrift,  womit  zu  einer  lateinischen  Lob -Rede,  welche  an 
dem  hohen  Gebuhrts  -  Tage  Sr.  Herzoglichen  Durchlauchtigkeit  des  durchlauchtigsten  Hertzogs  und 
Herrn,  Herrn  Christian  Ludwigs,  reg.  Hertzogs  etc.,  am  15.  Mai  1748  um  3  Uhr  Nachmittag  in  der, 
hochfürstl.  Domschule  soll  gehalten  werden,  alle  aufrichtigste  Verehrer  Sr.  herzoglichen  Durchlauch- 
tigkeit mit  aller  Ergebenheit  einladet  Job.  Ch.  Clemann  Con- Rector.     Schwerin.    4*^ 

11.  1749  Dihn.  Gloriosissimae  memoriae  Serenissimi  quondam  Principis  ac  Domini  Caroli 
Leopoldi  ducis  antehac  regnantis  Mecklenburgici  cett.  eo  die,  quo  die  ossa  ipsius  sacra  in  mausoleo, 
quod  Dobberani  est,  condebantur,  qui  dies  erat  ad  V  Kai.  Febr.  Anni  MDCCXLIX  monimentum  hoc 
quäle  id  cunque  est  pietatis  devotissimae  et  cultus  post  fata  devinctissimi  ergo  ponebat  collegium 
cathedrale  Suerinense  interprete  rectore  M.  Laur.  Job.  Frid.  Dihn.     Suerin.    folio. 

12.  1750.  Dihn.  Programma  de  Terentiano  hoc  illo:  quia  laesit  prior,  quo  ad  examen  die 
XVI  Martii  habendum  invitat  Laur.  J.  F.  Dihn.     Suerini. 

13.  1753.  Dihn.  Die  auspicatissimo,  quo  die  Serenissimus  dux,  princeps  ac  dominus  dominus 
Christianus  Ludovicus  dux  regnans  Mecklenburgicus  cett.  septuagesimum  aetatis  suae  gloriosis- 

sime  actae  compleverat  annum,   qui  dies  erat  ad  15  Maji  anni  MDCCLIII  summum  senatum 

ut  vota  pro  diuturniore  et  longiori  vita  nostri  Serenissimi  ducis  regnantis  facienda  in  auditorio  pritnae 
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^HSßis  BmV'  die  15  Mali  hora  matut.  9  auscultent  tribusque  orationibus  habendis  a  tribus  primi 
CQetus  discipulis  interesse  ne  graventur  submissis  precibus  orat  et  invitat  M.  Laur.  Job.  Frid.  Dihn, 
Rector  Lyc.  sqerin.  cathedr.     Suerini, 

13  b.  Das  Hosianna  oder  die  Freude  in  Gott  stellten  in  einer  Red -Übung  dar  die  Primaner 
oder  grösseren  Schüler  der  ersten  Klasse  in  der  hochfürstl.  Domschule  zu  Schwerin  und  hielten  zur 
Advents -Zeit  Anno  1754  folgende  Reden. 

14.  1755.  Clemann.  De  disciplina  scholastica  et  nimis  arctiori  et  nimis  laxiori  semper 
damnosa.  Programma,  quo  ad  actum  Oratorium  in  lyceo  cathedrali  eiusque  auditorio  maiori  die  III 
Januarii  MDCCLV  hora  post  meridiem  secunda  musicis  concentibus  passim  inservientibus  qui  cele- 
brabitur,  rei  scholasticae  patronos  omni  qua  decet  observantia  invitat  Jo.  Ch.  Clemann  Conrector. 
Suerinae.  4<^  (Es  werden  12  vortrage  angekündigt,  8  reden  und  4  gedichte,  die  alle  den  aufruhr 
Absalon's  zum  gegenstände  haben.) 

15.  1755.  Clemann.  Das  Bild  eines  Lehrers,  der  eine  verfallene  Schule  bessern  will. 
Hierdurch  ladet  zu  einer  Rede -Übung,  welche  zur  zweyten  hundertjährigen  Feyer  des  zu  Augsburg 
geschlossenen  Religionsfriedens  in  dem  ersten  Höhrsaal  der  Herzogl,  Domschule  zu  Schwerin  den 
^G.  Sept.  1755  —  soll  gehalten  werden,  alle  hohe  Gönner  —  auf  das  ergebenste  ein  J.  Ch.  Cle- 
mann Con- Rector. 

16.  1756.  Dihn.  Systema  stili  atque  theses,  non  suas,  sed  nostratium  theologorum  Luthe- 
ranorum,  Buddei,  Chladenü,  Reuschii  aliorumque  pariter  atque  philologicas  et  logicas,  ad  instans 
examen  anno  MDCCLVI  die  V  aprilis  habendum  colloquio  musis  latinis  amico  et  aequo  proponit 
atque  ut  finito  in  prima  classe  examine  0.  0.  H.  A.  orationi,  qua  scholam  nostram  valere  iubebit 
iuvenis  optimae  spei  interesse  ne  graventur,  ea  qua  par  est  animi  observantia  et  obsequio  orat 
rogatque  M.  Laur.  J.  F.  Dihn  seh.  cath.  Suer.  Rector. 

17.  1756.  Natalem  diem  auspicatissimum  et  felicissimum  serenissimi  principis  ac  domini, 
domini  Friderici  ducis  regnantis  cett.  domini  nostri  longe  indulgentissimi,  clementissimi  sacrum  votis 
ac  precibus  deo  nuncupandis  in  cathedrali  schola  Suerinensi  devote  cupiunt  et  ut  die  IX  Novembris 
anni  MDCCLVI  summus  senatus  —  —  duabus  interesse  ne  graventur  orationibus,  M.  Laur.  J.  Fr. 
Dihn  Lycei  cathedr.  Rector  et  J.  Ch.  Clemann  Con  -  Rector  submisse  et  officiosissime  rogant. 
Typis  Baerensp. 

18.  1757.  Clemann  de  magnitudine  orationis  ad  ductum  Hermogenis.  Programma,  quo 
actum  Oratorium,  qui  die  12  Dec.  1757  celebrabitur,  indicit  —  —  et  invitat  J.  Ch.  Clemann  Con- 
rector. (Die  angekündigten  12  reden  der  schüler  haben  zum  gegenstände  theils  die  „Christen- 
Verfolgungen",  theils  „die  Anfälle"  der  Arrianer,  Photinianer,  Macedonianer,  Donatisten,  Pelagianer 
auf  die  christliche  religion. 

19.  1763.  Clemann.  Ad  actum  solemnem,  quo  a  Viro  summe  reverendo  Joanne  Christian© 
Menckel  —  d.  27.  Junii  MDCCLXIII  Rector  et  Conrector  muneribus  initiabuntur  patronos  —  paucis 
de  schola  renascente  praemissis  ea  qua  decet  observantia  invitat  J.  Ch.  Clemann. 

20.  1763.  Clemann.  Irene  die  Tochter  des  Himmels  nach  dem  Hesiodus.  Hiermit  ladet  zu 
einer  Redeübung,  welche  den  6.  Juli  um  2  Uhr  zur  Feier  des  Hubertsburgischen  Friedens  auf  hohen 
Befehl  soll  gehalten  werden,  alle  —  ergebenst  ein  J.  Ch.  Clemann. 

21.  1767.  Clemann.  Der  subjectivische  Geschmack.  Hierdurch  kündigt  das  öffentliche 
Schul-Examen  an  am  Montag  den  6.  April  und  ladet ein  J.  Ch.  Clemann.    1767. 

22.  1768.  Clemann.  Der  richtige  Gebrauch  der  Beiwörter.  Hierdurch  ladet  zur  Anhörung 
einer  Redeübung  den  18.  Aug.  um  2  Uhr auf  das  ergebenste  ein  J.  Ch.  Clemann  Rector. 

23.  1770.  Clemann.  De  sapientia  doctorum  scholae  in  eligendis  pariter  ac  permutandis 
lectionibus  pro  captu  discipulorum.  Programma,  quo  actum  Oratorium  d.  XX.  Dec.  celebrandum 
indicit  J.  Ch.  Clemann  Rector. 

24.  1777.  Clemann.  Nicht  die  Lectionen,  sondern  der  Lehrer  macht  die  Schule  Ein- 
ladungsschrift^,  womit  zu  einer  Rede-Uebung  den  14.  Martii  —  einladet  J.  Ch.  Clemann  Rector. 

25.  1781.  Vorläufige  Nachricht  von  der  verbesserten  Einrichtung  des  Unterrichts  in  der 
Schwerinschen  grossen  Dom -Schule.  Nebst  einer  Tabelle  von  dem  neuen  Lections-Plan.  Schwerin 
den  31.  März. 

26.  1781.  Clemann.  Zur  Anhörung  einer  lateinisch.  Rede,  welche  Morgens  um  9  Uhr,  und 
sechs  anderer  Reden,  welche  am  3.  Mai  in  dem  neu  erbauten  Hörsaal  sollen  gehalten  werden, 
ladet  —  ein  J.  Ch.  Clemann  R. 
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27.  1783.  Anzeige  einer  Redeübung,  welche  am  9.  April  Nachmittag  im  grossen  Hör -Saal 
soll  gehalten  werden,  nebst  einer  Nachricht,  von  den  bishero  in  derselben  seit  ihrer  neuen  Ein- 
richtung abgehandelten  Lectionen,  und  der  Art  und  Weise  von  J.  Ch.  Clemann  Rector. 

28.  1784.  Chrysander.  Zur  Anhörung  einiger  Reden,  welche  am  16.  u.  17.  Nov.  1784  — 
—  gehalten  werden  sollen,  ladet  alle  hohe  Gönner  cett.  unterthänigst  gehorsamst  und  ergebenst  ein 
Paul  Ludewig  Chrysander  (pädagogischen  Inhalts).  (Unter  den  aufgeführten  rednern  findet  sich  der 
noch  in  unserer  mitte  lebende  herr  Geheime  Canzlei-  u.  Lehnrath  Kuetemeyer:  „Johann  Hermann 
Kuetemeyer  aus  Schwerin  schildert  den  Geitzhals".) 

29.  1786.  Kurze  Nachricht  an  das  Publicum  von  der  Schwerinschen  Domschule.  (In  den 
gelehrten  Beyträgen  zu  den  Mecklenb.  Schwerinschen  Nachrichten.) 

30.  1787.  Riemann.  Etwas  über  die  Bescheidenheit  der  Lehrer  in  Schulen.  Eine  Ein- 
ladungsschrift zur  Anhörung  zwei  lateinischer  Reden,  welche  am  10.  Jan.  d.  J.  an  welchem  Tage 
ich  als  Conrector  und  der  Herr  Candidat  Rath  als  CoUaborator  der  Domschule  hieselbst  vorgestellt 
werden  sollen,  werden  gehalten  werden,  die  eine  vom  Consistorialrath  und  Superintendenten  Martini, 
die  andere  von  mir,  dem  bisherigen  Cantor  am  Dom  Friedrich  Just  Gottlob  Riemann. 

31.  1787.  Riemann.  Nachricht  von  den  Lectionen,  welche  jetzt  in  der  Schwerinschen 
Domschule  gegeben  werden.  Bey  Gelegenheit  einer  Schulprüfung  aufgesetzt  von  F.  J.  G.  Riemann 
Conrector  der  Domschule. 

32.  1788.  Riemann.  Gedanken  über  die  vermischten  Metaphern,  aufgesetzt  bey  Gelegenheit 
einer  öffentlichen  Redeübung  in  der  hiesigen  Domschule  (am  11.  und  12.  März)  von  F.  J.  G.  Rie- 
mann Conrector. 

33.  1788.  Riemann.  Nachricht  von  den  Gegenständen,  mit  welchen  sich  der  in  der  hie- 
sigen Domschule  gegebene  Unterricht  seit  einem  Jahre  beschäftigt  hat,  von  F.  J.  G.  Riemann  Conr. 

34.  1789.  Bruger.  Einige  Bemerkungen  über  die  Vortheile  des  studii  alter  sprachen  von 
H.  C.  Bruger,  als  Einladungsschrift  bey  Gelegenheit  der  Einführung  desselben  ins  Conrectorat. 

35.  1789.  Kurze  Nachricht  von  der  Domschule  in  Schwerin.  (In  den  gelehrten  Beyträgen 
zu  den  Meckl.  Schwerinschen  Nachrichten.) 

36.  1789.  Bruger.  Nachricht  von  den  Wissenschaften  und  Sprachen,  welche  in  der  hiesigen 
Domschule  von  Michaelis  1788  bis  dahin  1789  gelehrt  worden  sind,  von  H.  C.  Bruger  Conrector. 

37.  1790.  Bruger.  Nachricht  dessen,  was  in  der  hiesigen  Domschule  von  Michaelis  1789 
bis  dahin  1790  gelehrt  worden  ist. 

38.  1791.  Kurze  Nachricht  von  der  Schwerinschen  Domschule.  (In  den  gelehrten  Beyträgen 
zu  den  Meckl.  Schwerinschen  Nachrichten.) 

39.  1791.  Schmidt.  Ueber  die  vorzüglichsten  Mittel,  öffentlche  Schulanstalten  emporzubringen. 
Womit  zu  seiner  feierlichen  Einführung  als  Rektor  der  Domschule  am  20.  Oct.  1791  Nachmittags 
3  Uhr  ehrerbietigst  einladet  Joh.  Gotthilf  Schmidt. 

40.  1792.  Schmidt.  Darstellung  der  gegenwärtigen  inneren  Verfassung  der  Schwerinschen 
Domschule.  Womit  zu  der  öffentlichen  Prüfung  am  18.  und  19.  Sept.  1792  alle  Freunde  des  Schul- 
wesens ehrerbietigst  einladet  J.  G.  Schmidt  Rector. 

41.  1793.  Schmidt.  Ueber  die  zweckmässige  Beschäfftigung  des  Jünglings,  der  sich  dem 
Studiren  widmet.  Einladung  zur  öffentlichen  Prüfung  und  Redeübung.  (Nebst  schulnachrichten,  die 
auch  in  allen  folgenden  programmen  von  Schmidt  beigegeben  sind.) 

42.  1794.  Schmidt.  Ueber  die  Leitung  der  Einbildungskraft  in  den  ersten  Jahren  des 
Lebens.     Erste  Abtheilung,     Einladung  zur  öffentlichen  Prüfung  und  Redeübung. 

43.  1795.     Schmidt.     Ueber  die  Leitung  der  Einbildungskraft.    Zweite  Abtheilung. 

44.  1796.  Schmidt.  Ueber  die  Nothwendigkeit  des  griechischen  Sprachstudiums  für  jeden 
Studirenden. 

45.  1798.     Schmidt.    Ueber  die  Vorbereitung  zu  einem  deutlichen  schriftlichen  Vortrage. 

46.  47.     1799.     1801.    Schmidt.    Schulnachrichten. 

48.  1802.  Schmidt.  Wodurch  kann  die  Jugend  am  besten  zum  Fleisse  und  zur  Sittlichkeit 
ermuntert  werden? 

49.  1803.    Schmidt.     Schulnachrichten. 

50.  51.  52.  1804.  1805.  1806.  Schmidt.  Katalog  der  Schulbibliothek  u.  Lesebibliothek. 
53.  54.  1807.  1808.  Schmidt.  Kleine  Beiträge  zur  Geschichte  der  Schwer.  Domschule. 
55.     1809.     Schmidt.     Schulnachrichten. 
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56.    57.     1810.     1812.     Schmidt.    Dritter  und  vierter  Beitrag  zur  Geschichte  der  Schule. 
58.     59.     1815.     1816.     Bruger.     Wie  ward  der  Grieche  als  Philosoph  gebildet?     Schulnachr. 

60.  1817.  Bruger.  Ansichten  Hellenischer  Religions- Ideen  und  Bemerkungen  über  Plato's 
Eros  in  seinem  Symposium  des  Kallias  als  Einladungsschrift  ^zur  Einführung  des  Herrn  Rector 
Görenz  zum  Director  unserer  Kathedralschule  am  23.  Sept.  1817. 

61.  1817.  Bruger.  Schulschrift.  Erstens:  des  Tyrtaeus  Schlachtgesang.  Zweitens:  Zwei 
Momente  aus  der  Hecuba  des  Euripides,  als  eine  Gelegenheitsschrift  veranlasst  durch  die  Feier  der 
durch  die  wiederauflebenden  Wissenschaften  geläuterten  Religion.  (Die  abhandlung  schliesst  mit  den 
Worten:     „Hier  hat  der  gefällige  Leser  eine  farrago,  Gemengsei,  Mischmasch".) 

62.  1817.  Goerenz.  Memoriam  sacrorum  emendationis  per  Lutherum  secularem  celebraturus 
actum  Oratorium  die  I.  m.  Novemb.  hora  IX  in  cathedrali  schola  habendum  indicit  M.  Jo.  Aug. 
Goerenz  Director  et  scholarcha. 

63.  1833.  Schumacher.  Schulprogramm  des  Grossherzogl.  Gymnasium  Fridericianum  zu 
Schwerin,  enthaltend  eine  vom  Conrector  Schumacher  gegebene  Uebersicht  der  Geschichte  dieser 
Anstalt  vom  Jahr  1817  bis  Mich.  1833,  wodurch  zu  der  am  5.  Octob.  um  11  Uhr  zu  vollziehenden 
Einführung  des  Herrn  Director  Dr.  Wex  ehrerbietigst  einladen  das  Scholarchat  und  LehrercoUegium. 

64.  1833.  Wex.  Ad  audiendas  orationes,  quae  ad  sacra  natalicia  ser.  pr.  ac  domini  Fri- 
derici  Francisci  die  X.  mens.  Dec.  pie  celebranda  habebuntur,  invitat  F.  C.  Wex.  Inest  commentatio 
de  difficilioribus  aliquot  Sallustii  atque  Thucydidis  dictis. 

65.  1834.  Loeber  über  die  Beförderung  des  griechischen  Sprachstudiums  im  Abendlande, 
nebst  Bemerkungen  über  Reuchlin's  und  Erasmus  Aussprache  des  Altgriechischen.  —  Einladung  zur 
Prüfung  und  Schulnachrichten  vom  Director. 

66.  1835.  Sacra  semisaecularia  imperii  serenissimi  principis  ac  domini  Friderici  Fran- 
cisci orationibus  votisque  nuncupandis  in  G.  Fr.  die  XXVII  m.  April  h.  XI  pie  celebranda  indicit  F. 
C.  Wex.     Enthält  ein  vom  Dr.  Büchner  verfasstes  lat.  Jubelgedicht. 

67.  1835.  Wex.  Einladung  zur  Prüfung.  Enthält  die  lateinische  Rede  des  Directors  und  die 
deutsche  des  Conrectors  Prof.  Schumacher,  welche  bei  dem  Regierungs- Jubiläum  des  hochsei.  Gfoss- 
herzogs  Friedrich  Franz  gehalten  worden  sind,  und  die  neuen  Schulgesetze. 

68.  1836.  Wex.  Bericht  über  das  Gymn.  Frid.,  womit  zur  öffentlichen  Prüfung  —  einladet 
F.  C.  W.     Enthält  eine  ausführliche  Darlegung  der  neuen  Verfassung  und  des  Lehrplanes  des  Gymn. 

69.  1837.  Wex.  Probe  einer  Uebersetzung  des  Oedipus  auf  Kolonos  von  SophocIes.  Ein- 
ladung zu  einem  Schulactus  am  16.  März. 

70.  1837.  Wex.  Beiträge  zur  Kritik  des  Sophocleischen  Oedipus  auf  Kolonos.  Einladung 
Äur  Fder  des  Geburtstages  des  Grossherzogs  Paul  Friederich  und  zu  der  öffentlichen  Entlassung 
der  Abiturienten  den  15.  September. 

71.  1837.  Monich.  Beleuchtungen  Horazischer  Lyrik.  Einladung  zur  öffentlichen  Prüfung 
und  Schulnachrichten  vom  Director. 

72.  1838.  Wex.  De  punicae  linguae  reliquiis  in  Plauti  Poenulo.  Einladung  zur  Feier  des 
Geburtstages  Sr.  Königl.  Hoheit  und  zur  öffentlichen  Entlassung  der  Abiturienten. 

73.  1838.  Reitz.  Bestand  und  Bevölkerungs- Verhältnisse  des  Grossherzogthums  Mecklen- 
burg-Schwerin.    Einladung  zur  öffentlichen  Prüfung  und  Schulnachrichten  vom  Director. 

74.  1839.  Wex.  Fortsetzung  der  Untersuchung  „de  punicae  linguae  reliquiis".  Einladung 
zur  Feier  des  Geburtstages  Sr.  Königl.  Hoheit  und  zur  öffentlichen  Entlassung  der  Abiturienten. 

75.  1839.  Büchner.  Commentatio,  qua  M.  Tullium  Ciceronem  orationis  pro  Archio  poeta 
Äüctorem  non  esse  demonstratur.    Particula  I.    Einlad.  zur  Prüfung  und  Schulnachrichten  vom  Dir. 

76.  1840.  Wex.  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  von  Tacitus  Agricola.  Einladung  zur 
Feier  des  Geburtstages  Sr.  Königl.  Hoheit  des  Grossherzogs. 

77.  1841.    Einladung  zur  öffentlichen  Prüfung.     Schulnachrichten. 

78.  1841.  Büchner.  De  oratione  pro  Archia  poeta  partic.  H.  Einladung  zur  Feier  des 
Geburtstages  Sr.  Königl.  Hoheit  des  Grossherzogs. 

7D.     1841.    Einladung  zur  öffentlichen  Prüfung.    Schulnachrichten. 

79b.  1841.  Wex.  Scholae  Vismariensi  ante  hos  trecentos  annos  conditae  sacra  secularia  tertia 
—  gratulatur  Gymnas.  Frideric.  —  Emendantur  et  explicantur  duo  difficillimi  loci  ex  Taciti  Agricola. 

80.  1842.  Hintz.  Ueber  musikalische  Bildung  im  Allgemeinen,  mit  besonderer  Beziehung 
auf  Musikunterricht.  —  Einladung  zur  öffentlichen  Prüfung  und  Schulnachrichten  vom  Director. 

11 
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81.  1843.     Dippe.    lieber  das  ballistische  Problem.  —  Schulnachrichten  vom  Director. 

82.  1844.     Schiller.    Horatiana.  —  Schulnachrichten  vom  Director. 

83.  1845.     Wex.    Prolegomenon  in  Taciti  Agricolam  cap.  I.  III.  —  Schulnachrichten. 

84.  1846.     Huther.    Zweck  und  Inhalt  des  Römerbriefes.  —  Schulnachrichten. 

85.  1847.  Büchner.  Ueber  den  Lebensplan  des  Cn.  Pompeius  Magnus.  Erste  Abtheilung, 
—  Schulnachrichten. 

86.  1848.  Heyer.  De  Hesiodi  carmine,  quod  opera  et  dies  inscribitur,  commentatio.  — 
Schulnachrichten. 

87.  1849.  Büchner.  Ueber  den  Lebensplan  des  Cn.  Pompeius  Magnus.  Zweite  Abtheilung. 
• —  Schulnachrichten. 

88.  1849.  Friderico  Francisco  magno  duci  Megap.  et  Augustae  ex  principum  Ruthenorum 
prosapia  prognatae  dominae  nostrae  augustissimae  nuptias  faustissimas  Ludovici  Deliciis  a.  d.  III 
JSonas  Nov.  celebratas  congratulatur  intrantibusque  Suerinum  a.  d.  VII  Idus  Nov.  acclamat  Domino 
et  Dominae  feliciter  Gymnasium  Fridericianum.     Enthält  ein  vom  Dr.  Büchner  verfasstes  lat.  Gedicht. 

89.  1850.     Dethloff.    Ueber  den  Communismus  Seb.  Frank's.  —  Schulnachrichten. 

90.  1851.     Wex.    Thucydidea.  —  Schulnachrichten. 

91.  1852.    Reitz.    Die  Reversalien.  —  Schulnachrichten. 

SCHÜLER -G£DI€HT£. 

1.  1748.  Dem  freudenvollen  Einzüge  Sr.  Hertzoglichen  Durchlauchtigkeit  des  Durchlauchtigsten 
Hertzogs  Christian  Ludewig  cett.  als  Se.  Hertzogliche  Durchlauchtigkeit  aus  Rostock  den  30.  April 
in  Dero  Residentze  Schwerin  denselben  feyerlichst  hielten,  besungen  in  tiefster  Ehrfurcht  und  Unter- 
thänigkeit  die  Schüler  der  hochfürstl.  Domschule  in  Schwerin. 

2.  1748.  Als  Sr.  Herzoglichen  Durchlauchtigkeit  der  durchl.  Hertzog  und  Herr  Herr  Christian 
Ludewig  cett.  Dero  hohen  Geburtstag  am  15.  Mai  1748  unter  dem  Beystande  des  Höchsten  zum 
Vergnügen  des  gantzen  Landes  feyerten,  wollten  dabei  ihre  Freude  und  Ehrfurcht  bezeugen  die 
Studirende  der  ersten  Classe  in  der  hochfürstl.  Dom -Schule  in  Schwerin. 

3.  1750.  Die  Pflichten  der  Ehrfurcht  wolten  als  der  Durchlauchtigste  Hertzog  und  Herr  Herr 
Christian  Ludewig  cett.  Dero  hohen  Geburtstag  den  15.  Mai  1750  mit  Vergnügen  feyerten,  in 
tiefster  Unterthänigkeit  und  aufrichtigsten  V^unsche  alles  Hochergehens  abtragen  die  Schüler  der 
ersten  Klasse  in  der  Hertzoglichen  Dom -Schule  zu  Schwerin. 

4.  1785.  Sr.  Königl.  Hoheit  Herrn  Friederich  Erbprinzen  von  Dännemark  und  Norwegen  — 
und  Ihro  Königl.  Hoheit  der  Erbprinzessin  Frauen  Sophie  Friederike,  gebornen  Herzogin  von 
Mecklenburg  bei  Höchstdero  Anwesenheit  in  Schwerin  in  tiefster  Unterthänigkeit  gewidmet  von  den 
Schülern  der  ersten  Ordnung  der  Domschule  zu  Schwerin.    1785.    fol. 

5.  1807.  Dem  Durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn,  Herrn  Friederich  Franz  bei  seiner 
höchsterfreulichen  Wiederkehr  ehrfurchtsvoll  gewidmet  von  den  Schülern  der  drei  oberen 
Klassen.     Schwerin  den  11.  Julius  1807  *). 

6.  1807.  Der  Durchlauchtigsten  Fürstin  und  Frau  Louise,  regierender  Herzogin  zu  Mecklen- 
burg, an  dem  höchst  erfreulichen  Tage  Ihres  feierlichen  Einzuges  in  Schwerin  ehrfurchtsvoll  gewidmet 
von  den  Schülern  der  drei  oberen  Klassen  der  Domschule.     Schwerin  den  29.  Julius  1807. 

7.  1820.  Dem  gütigsten  Fürsten  Friederich  Franz  zu  seinem  Geburtsfeste  den  10.  Dec.  1820 
im  Namen  seiner  Mitschüler  ehrfurchtsvoll  gewidmet  von  Adolph  zurNedden. 

8.  1822.  Ihren  Königl.  Hoheiten  dem  Allergnädigsten  Erbgrossherzoge  Paul  Friederich  und 
der  Allergnädigsten  Erbgrossherzogin  Alexandrine,  geb.  Prinzessin  von  Preussen,  im  Namen  der 
Schüler  des  Friderianum  ehrfurchtsvoll  gewidmet  von  Otto  Hermes. 

9.  1823.    Dem  gütigsten  Fürsten  Friederich  Franz  zu  seinem  Geburtstage. 

^)  Der  aufzug  der  schüIer  bei  jener  beglückenden  Gnaden  unverhalten  bleiben:  dass  Wir  den  Schülern 
•Wiederkehr  des  vielgeliebten  landesvaters  zog  folgendes  der  drey  ersten  Klassen  dieser  Schule  auf  ihre 
allergnädigstes  rescript  nach  sich,  betreffend  die  ko-  Bitte  die  Erlaubniss  ertheilet  haben,  eine  Kokarde  in 
karden,  welche  noch  bis  auf  den  heutigen  tag  von  der  Art,  wie  sie  sie  an  ihren  Hüten  bei  Unserem  Ein- 
unseren Schülern  getragen  werden:  zuge  daselbst  trugen,  für  stets  tragen  zu  dürfen. 
„Wir  lassen  dem  Scholarchat  der  Domschule  in  Schwe-  Ludwigslust,  den  4  Aug.  1807.  Friederich  Franz. 
rin,   zu  dessen  Nachricht  und  Nachachtung,   hiermit  in  An  das  Scholarchat  der  Domschule". 
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10.   Desgl.  1824.    11.  1825.     12.  1826.    13.  1827.    14.  1828.    15.  1829.    16.  1831.    17.  1833. 

18.  Ihren  Königlichen  Hoheiten  dem  Allerdurchlauchtigsten  Grossherzoge  Friedrich  Franz 
und  der  Allerdurchlauchtigsten  Frau  Grossherzogin  Auguste,  gebornen  Prinzessin  von  Reuss,  bei 
Ihrem  Einzüge  in  Schwerin  am  7.  Nov.  1849  ehrfurchtsvoll  gewidmet  von  den  Schülern  des  Gym- 
nasium Fridericianum  (von  Carl  Lemcke). 

DIE   NOCH  LEBENDEN  DOISCDÜLER, 

DIE  BIS  ZUM  JAHRE  1812  ZUR  UNIVERSITÄT  ABGEGANGEN  SIND  '). 

1785.  Joh.  Hermann  Kuetemeyer  aus  Schwerin,  geb.  24.  Jun.  1769,  jetzt  geheimer  kanzleirath 
und  wirklicher  lehnrath  emer.  in  Schwerin.  Im  jähre  1779  wurde  er  in  die  schule  aufge- 
nommen, hielt  am  17.  November  1784  als  primaner  eine  rede,  „in  welcher  er  den  Geizhals 
schildert",  und  bezog  Ostern  1785  die  Universität  Göttingen.  Schon  am  1.  Febr.  1788  wurde 
er  als  stadtsecretär  in  Schwerin  beeidigt. 

1790.   G.  G.  F.  Kueffner  aus  Schwerin,  jetzt  pastor  zu  Gnoien. 

1795.  J.  Ch.  H.  Kleiminger  aus  Boizenburg  —  consistorialrath  emer.  in  Sternberg. 

1796.  C.  Chr.  Christoph  Ahrens  —  geheimer  finanzrath  emer.  in  Schwerin. 

1797.  Carl  Fr.  Prehn  aus  Rostock  —  dr.  juris  und  procurator  in  Rostock. 

1798.  Fried.  Wilh.  Flörke  aus  Bützow  —  präpositus  in  Camin. 

Conrad  Fr.  Dietr.  Wiechel  aus  Schwerin  —  pastor  emer.  (zu  Retgendorf)  in  Schwerin. 
D.  Ch.  G.  von  Bülow  aus  Siggelkow  —  landdrost  emer.  in  Neustadt. 
G.  C.  G.  Livonius  aus  Schwerin  —  dr.  juris  in  Hamburg. 

1799.  G.  F.  N.  Livonius  aus  Schwerin  —  geheimer  hofrath  in  Schwerin. 

1800.  Heinrich  Groth  aus  Schwerin  —  archivar  in  Schwerin. 

C.  H.  P.  G.  Riedel  aus  Demen  —  universitäts - secretär  in  Göttingen. 
Aug.  Heinrich  Schlüter  aus  Crivitz  —  kammer-registrator  in  Schwerin. 

1801.  Friedrich  Graf  von  Bassewitz  —  auf  Perlin,  kammerherr. 

1802.  J.  W.  L.  Icke  aus  Schwerin  —  procurator  zu  Parchim. 

Herm.  Christ.  Diet.  von  Wrisberg  aus  Lanken  —  landdrost  zu  Schwaan  emer.,  jetzt  zu 

Bauhof-  Gadebusch. 

Carl  Langfeld  aus  Schwerin  —  gerichtsrath  emer.  zu  Parchim. 

Joh.  Friedr.  von  Thien  aus  Crivitz  —  geheimer  finanzrath  emer.  in  Schwerin. 

Diesen  abgehenden  wünschte  in  einer  rede  glück  Johannes  Schulze  aus  Dömitz,  königL 
Preuss.  wirklicher  geh.  ober-regierungsrath  in  Berlin.    Derselbe  ging  1802  nach  Klosterbergen. 

1803.  Georg  Albert  Kuetemeier  aus  Schwerin  —  dr.  juris  in  Schwerin. 

Joh.  Sam.  Wilhelm  Yolmar  aus  Schwerin  —  kriegs- secretär  emer.  in  Schwerin. 
Joh.  Friedrich  von  Wrisberg  —  landdrost  zu  Gadebusch  emer.,  jetzt  auf  Pokrent. 
Friedrich  Studemund  aus  Ludwigslust  —  schelfprediger  zu  Schwerin  emer. 
Carl  Friedrich  Eugen  von  Storch  —  auf  Rubow. 
August  Dethlof  von  Storch  —  [auf  Diestelow],  jetzt  in  Schwerin  wohnhaft. 

1804.  J.  A.  Chr.  Kühm  aus  Schwerin  —  bürgermeister  in  Schwerin. 

Friedr.  Chr.  Ferd.  Müller  aus  Crivitz  —  geheimer  kanzleirath  in  Schwerin. 
Gottfried  Stammer  aus  Karft  —  criminal-registrator  in  Bützow. 

1805.  G.  G.  Behrns  aus  Ludwigslust  —  pastor  zu  Qualitz. 

Ludw.  Joh.  Wilh.  Brüning  aus  Schwerin  —  hofrath  u.  kammer-secretär  emer.  in  Schwerin. 


^)  Das  verzeichniss  macht  nicht  darauf  anspruch,  für  ein  vollständiges  zu  gelten. 
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1806. 

1807. 

1808. 
1809. 


1810. 


1811. 


1812. 


G.  L.  H.  Otto  aus  Dömitz  —  oberamtmann  in  Dargun. 

F.  W.  H.  Bauch  aus  Schwerin  —  pastor  zu  Zahrensdorf. 

J.  G.  Franke  aus  Sternberg  —  kanzlei-secretär  in  Schwerin. 

Wilh.  Friedr.  Musculus  aus  Flau  —  königl.  Preuss.  major  emer.  zu  Coblenz. 

Carl  J.  Conrad  Hennemann  aus  Schwerin  —  hofrath  und  gutsbesitzer  auf  Gressow. 

Friedrich  Hennemann  aus  Schwerin  —  Oberförster  auf  dem  schelfwerder. 

J.  G.  Ch.  Riedel  aus  Rehna  —  pastor  zu  Grebbin. 

Lud.  Georg  Friedr.  von  Koch  aus  Gadebusch  —  landdrost  zu  Warin. 

Helmuth  Gust.  Friedr.  Simonis  aus  Recknitz  —  kassier  in  Schwerin. 

A.  W.  F.  Westphal  aus  Schwerin  —  hofrath  in  Schwerin. 

F.  G.  C.  Boccius  aus  Mühlen-Eichsen  —  kanzleirath  in  Schwerin. 

J.  F.  D.  Richter  aus  Ludwigslust  —  gerichtsrath  in  Ludwigslust. 

Carl  Chr.  G.  Vogel  aus  Grabow  —  bürgermeister  a.  d.  zu  Dömitz. 

Friedr.  Ludwig  Passow  aus  Ludwigslust  —  forstrath  in  Schwerin. 

Friedrich  Meinshausen  aus  Ludwigslust  —  bürgermeister  a.  d.  in  Teterow. 


J.  H.  Ludw.  Schweer  aus  Ludwigslust 


kreisgerichts-director  in  Rathenow. 


Carl  Friedr.  Schmarsow  aus  Schildfeld  —  amtshauptmann  in  Boizenburg. 

C.  F.  Aug.  Bolte  aus  Güstrow  —  criminal-director  in  Bützow. 

Chr.  F.  W.  Görbitz  —  gerichtsrath,  wohnhaft  in  Dargun. 

Emil  Friedr.  Lemcke  aus  Rehna  —  präpositus  in  Gr.-Brütz. 

Carl  Jacob  Frese  aus  Ludwigslust  —  general-arzt  in  Schwerin. 

Joh.  Christ.  Carl  Klooss  aus  Grabow  —  pastor  in  Rostock. 

Heinrich  Wilhelm  Röntgen  aus  Hamburg  —  dr.  juris  und  advocat  in  Güstrow. 

Siegfried  Balck  aus  Rehna  —  advocat  zu  Grevismühlen. 

Jac.  H.  Fr.  Zarncke  aus  Bützow  —  pastor  zu  Zahrenstorf. 

F.  Wilh.  Carl  Held  aus  Dömitz  —  pastor  zn  Dömitz. 


VERZEICHMSS  DER  ABITURIENTEN, 

DIE  1834  —  1852  ZUR  UNIVERSITÄT  ENTLASSEN  WORDEN  SIND. 


34.  Woldemar  v.  Rantzau  aus  Testorf 
Magnus  Staak  aus  Gross-Trebbow 
Friedrich  Bahrt  aus  Schwerin 
Heinrich  Studemund  aus  Loissow 

35.  Bernhard  Engel  aus  Malchin 
August  Studemund  aus  Schwerin 
Christian  Pfister  von  der  Fähre 
Wilhelm  Floerke  aus  Camin 
Ludwig  Diedrichs  aus  Kuppentin 
JuHus  Weltzien  aus  Grabow 
Albrecht  v.  Wrisberg  aus  Gadebusch 
Hermann  Meyer  aus  Ludwigslust 
Theodor  Masius  aus  Schwerin 

36.  Heinrich  Drechsler  aus  Stavenhagen 
Friedrich  Gaettens  aus  Medewege 
Emil  Fahrenheim  aus  Schwerin 
Ernst  Steinmetz  aus  Schwerin 
Immanuel  v.  Kamptz  aus  Rostock 
Gustav  Paschen  aus  Hagenow 


jura 

Heidelberg 

theologie 

!  Berlin 

jura 

Jena 

theologie 

!  Rostock 

jura 

Heidelberg 

jura 

Heidelberg 

jura 

Heidelberg 

theologie 

Rostock 

medicin 

Berlin 

jura 

Heidelberg 

jura 

Berlin 

medicin 

Rostock 

jura 

Heidelberg 

jura 

Heidelberg 

jura 

Heidelberg 

medicin 

Heidelberg 

jura 

Heidelberg 

jura 

Berlin 

medicin 

Rostock 

jetzt  amtsverwalter  in  Gadebusch. 

—  pastor  in  Mühlen-Eichsen. 

—  advocat  in  Rostock. 

—  rector  in  Rehna. 

—  dr.  juris  in  Hamburg. 

—  hypotheken-kanzell.  in  Schwerin. 

—  advocat  in  Schwerin. 

—  pastor  in  Grambow. 

—  practischer  arzt  in  Sülz. 

—  hypotheken-bewahr.  in  Schwerin. 
f  als  cand.  juris. 

jetzt  practischer  arzt  in  Rostock. 

—  advocat  in  Schwerin. 

—  amtsverwalter  in  Boizenburg. 
■j-  als  cand.  juris. 

•f  als  kreisphysicus  in  Schwerin, 
jetzt  kammer-secretär  in  Schwerin. 

—  Privatmann  in  Schwerin. 

—  ober-staabsarzt  in  Wismar. 
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Otto  Fuchs  aus  Kittendorf  theologie 

37.  Gustav  Floerke  aus  Camin  jura 

Ernst  Hersen  aus  Schwerin  theologie 

Adolph  Slomann  aus  Lübz  medicin 

Theodor  Reincke  aus  Blücher        theologie 
H.  Gaettens  aus  Gross-Medewege  medicin 
Theodor  Ruh  ach  aus  Pokrent         theologie 
August  Siegert  aus  Grabow  medicin 

Otto  Staak  aus  Gross-Trebbow      theologie 

38.  Rudolph  Faull  aus  Schwerin  jura 
Christ.  Danneel  aus  Wittenburg     theologie 
Aug.  Drechsler  aus  Slavenhagen  jura 
Carl  Hermes  aus  Yielist  theologie 

39.  Friedrich  Kuhberg  aus  Dersenow  jura 
Robert  Otto  aus  Hagenow  jura 
Ludwig  Schubart  aus  Garlitz  theologie 
Eduard  Hobein  aus  Schwerin  jura 
Gustav  Kliefoth  aus  Körchow  theologie 
Heinrich  Groth  aus  Damshagen  jura 
Carl  Prillwitz  vom  Schelfwerder   jura 

40.  Carl  Nipperdey  aus  Schwerin       philologie 
Ludwig  Flügge  aus  Lübtheen        jura 
Wilhelm  Goldberg  aus  Gamelin     jura 
Bernhard  Franck  aus  Schwerin     jura 
Wilhelm  Bolle  aus  Schwerin  jura 

41.  Carl  Zöllner  aus  Berlin  jura 
Bernhard  Stampe  aus  Lübz           jura 
Carl  Lemcke  aus  Gross-Brütz        theologie 
August  Rettberg  aus  Schwerin      jura 
Friedrich  Reincke  aus  Blücher      theologie 
Hermann  Jeppe  aus  Schwerin        jura 
Otto  V.  Wickede  aus  Schwerin      jura 
Carl  Regenstein  aus  Picher  jura 
August  Meyer  aus  Ludwigslust       medicin 
August  Möller  aus  Schwerin  jura 
Friedrich  v.  Arnim  aus  Jamel         jura 
Carl  Francke  aus  Schwerin  jura 

42.  Moritz  Jonas  aus  Schwerin  jura 
Helmuth  Kliefoth  aus  Körchow     theologie 
Ernst  Fahrenheim  aus  Schwerin  forstwissensch 
Carl  Malchin  aus  Besendorf           jura 
Wllh.  Kurztisch  aus  Ludwigslust  jura 
August  Strempel  aus  Moisall         medicin 
Hermann  Mecklenburg  aus  Lübz  forstwissensch 
Frdr.  v.  Schmidt  aus  Ludwigslust  jura 
Theodor  Flörke  aus  Schwerin       jura 
Albert  Koeppen  aus  Grevismühlen  jura 
Gustav  Tiedemann  aus  Schwerin  theologie 
Wilh.  H  an  mann  aus  Ludwigslust  jura 

43.  Max  V.  Pr  Olli  US  aus  Westenbrügge  jura 

Wilhelm  Parbs  aus  Schwerin         jura 
Cftrl  Floerke  aus  Camin  jura 

Friedrich  Brünier  aus  Schwerin    jura 


Berlin  jetzt  nach  Texas  ausgewandert. 

Rostock  t  ^'s  kanzlei-assessor   (design. 

justizrath)  in  Rostock. 

Rostock  jetzt  conrector  in  Bützow. 

Berlin  —  kaufmann  in  Lübz. 

Rostock  —  past.  in  Ziethen  b.  Ratzeburg. 

Heidelberg  —  ober-staabsarzt  in  Schwerin. 

Rostock  t  »Is  past.  zu  St.  Nicol.  in  Schweriöi. 

Rostock  jetzt  practischer  arzt  in  Grabow. 

Rostock  —  postpract.  in  Grevismühlen. 

Bonn  —  minister.-registr.  in  Schwerin. 

Leipzig  —  hülfsprediger  in  Gülze. 

Heidelberg  —  dr.jur.u.bürgerm.inParchim. 

Berlin  —  landmann  in  Westpreussen. 

Bonn  —  amtsmitarbeiter  in  Bukow. 

Berlin  —  landmann. 

Rostock  —  past.  zu  St.  Nicol.  in  Schwerin. 

Rostock  —  advocat  in  Schwerin. 

Rostock  —  pastor  in  Dambeck. 

Rostock  —  advocat  in  Schwerin. 

Rostock  —  privatlehrer  in  Schwerin. 

Leipzig  —  Professor  zu  Jena. 

Beriin  —  garnis.-auditeur  in  Schwerin. 

Rostock  t  als  cand.  juris. 

Rostock  jetzt  advocat  in  Rostock. 

Rostock  —  kanzlei-registr.  in  Güstrow. 

Berlin  —  referendarius  in  Berlin. 

Berlin  —  advocat  in  Rostock. 

Berlin  —  pastor  in  Rechlin. 

Berlin  —  bürgermeister  zu  Malchow. 

Rostock  —  prediger  zu  Güstrow. 

Rostock  —  advocat  in  Schwerin. 

Bonn  —  minister.-assess.  in  Schwerin. 

Berlin  —  kammer-registr.  in  Schwerin. 

Bonn  —  assist.-arzt  b.  Jägerbataillon. 

Rostock  —  Senator  in  Schwerin. 

Beriin  f  als  österr.  officier  in  Ungarn. 

Göttingen  f  als  stud.  juris. 

Göttingen  jetzt  advocat  in  Schwerin. 

Berlin  —  seminarlehr. 
Neust.-Ebersw.   —  forst-auditor. 

Bonn  t  als  stud.  juris. 

Bonn  jetzt  advocat  in  Ludwigslust. 

Rostock  t  als  arzt  u.  akad.  doc.  in  Rostock. 

.  Eisenach  jetzt  forstpractic.  in  Rövershagen. 
Berlin  —  landmann  auf  Rothenmoor. 

Heidelberg  —  advocat  in  Rostock. 

Berlin  —  dr.  juris  in  Berlin. 

Rostock  —  cand.  juris  in  Rostock. 

Heidelberg  —  advocat  in  Schwerin. 

Göttingen  —  hülfsarbeiter  bei  der  justiz- 

kanzlei  in  Schwerin. 
Rostock  —  advocat  in  Schwerin. 

Rostock  —  amts-auditor  in  Dargun. 

Rostock  —  advocat  in  Schwerin. 


in  Ludwigslust. 


Wilhelm  Mentzel  aus  Ludwigslust 
Jobst  V.  Bülow  aus  Ilow 

44.  Wilhelm  Willebrand  aus  Hagenow 
Heinrich  Kliefoth  aus  Körchow 
Carl  Westphal  aus  Schwerin 
Wilhelm  Schlaaf  aus  Lübz 
Heinrich  Müller  aus  Neese 

45.  Herm.  Heidenheim  aus  Schwerin 
Herm.  Erfurth  aus  Hohenkirchen 
Wilh.  Passow  aus  Wredenhagen 
Carl  Lüders  aus  Laage 
Bernhard  Wolff  aus  Schwerin 
Carl  Danneel  aus  Wittenburg 
Ludwig  Brünier  aus  Schwerin 
Hans  Kues  aus  Wittenburg 
Julius  Prien  aus  Ludwigslust 
Friedrich  Frese  aus  Ludwigslust 
Heinrich  Staude  aus  Goldberg 

46.  Amandus  Vogel  aus  Hagenow 
Carl  Flemming  aus  Schwerin 
Ludwig  Danneel  aus  Wittenburg 
Herm.  Schumacher  aus  Schwerin 

47.  Franz  Faull  aus  Schwerin 
Ludwig  Kollmann  aus  Grüssow 
Julius  Bären  Sprung  aus  Schwerin 
Louis  Karr  ig  aus  Hagenow 
Paul  Schnitze  aus  Schwerin 
Ludw.  S typmann  aus  Boizenburg 
Friedr.  Zickermann  aus  Schwerin 
Frdr.  Plessmann  aus  Ludwigslust 
Otto  Tiedemann  aus  Schwerin 
Alex.  V.  Bülow  aus  Ludwigslust 
Jaspar  Schmidt  aus  Lübz 

Axel  Walter  aus  Ludwigslust 

48.  Wilh.  Sandmeyer  aus  Schwerin 
Otto  Faull  aus  Schwerin 
Rudolph  Piper  aus  Hagenow 

Ad.  Wachenhusen  aus  Schwerin 
Wilhelm  Kundt  aus  Schwerin 

49.  Johannes  Framm  aus  Kröpelin 
Paul  Bade  aus  Wischendorf 
Otto  Zickermann  aus  Schwerin 
Carl  Müller  aus  Neese 
Theodor  Gley  aus  Schwerin 
Aug.  Dabeistein  aus  Ludwigslust 
Adolph  Buschmann  aus  Schwerin 

50.  Magnus  Erfurth  aus  Hohenkirchen 
Theodor  Fromm  aus  Rehna 
Carl  Benemann  aus  Schwerin 
Gustav  Schulze  aus  Hagenow 
Heinrich  Gerds  aus  Warin 
Friedrich  Meuckow  aus  Schwerin 
Carl  Studemund  aus  Loissow 
Carl  Ebeling  aus  Loissow 

Carl  Ritter  aus  Wittenburg 


theologie 

Berlin 

jura 

Berlin 

theologie 

Rostock 

theologie 

Rostock 

jura 

Heidelberg 

jura 

Heidelberg 

jura 

Rostock 

jura 

Berlin 

jura 

Jena 

forstwissensch.  Neust.-Ebersw 

jura 

Heidelberg 

jura 

Rostock 

medicin 

Berlin 

jura 

Berlin 

theologie 

Berlin 

jura 

Berlin 

jura 

Heidelberg 

theologie 

Berlin 

medicin 

Rostock 

jura 

Heidelberg 

theologie 

Berlin 

cameralia 

Möglin 

jura 

Heidelberg 

jura 

Berlin 

jura 

Rostock 

jura 

Jena 

jura 

Heidelberg 

jura 

Greifswalde 

jura 

Heidelberg 

theologie 

Berlin 

jura 

Jena 

jura 

Heidelberg 

jura 

Heidelberg 

theologie 

Erlangen 

Philologie 

Rostock 

jura 

Jena 

jura 

Jena 

jura 

Rostock 

jura 

Rostock 

jura 

Rostock 

jura 

Heidelberg 

jura 

Heidelberg 

theologie 

Rostock 

medicin 

Halle 

theologie 

Rostock 

jura 

Rostock 

jura 

Göttingen 

theologie 

Rostock 

theologie 

Erlangen 

medicin 

Rostock 

theologie 

Rostock 

jura 

Heidelberg 

theologie 

Rostock 

jura 

Rostock 

Jura 

Rostock 

jetzt  cand.  theol. 

—  cand.  juris  in  Rostock. 

—  cand.  theol.  in  Hoppenrade. 

—  hülfspred.  zu  Neukloster. 

—  advocat  in  Schwerin. 

—  bürgermeister  in  Crivitz. 

—  advocat  in  Rostock. 

—  advocat  in  Schwerin. 

—  cand.  juris  in  Rostock. 

—  forstpract.  z.  z.  in  Jassnitz. 

—  advocat  in  Schwerin. 

—  cand.  juris. 

—  dr.  medicinae. 

—  cand.  juris  in  Beriin. 

—  advocat  in  Rostock. 
f  als  stud.  juris. 

jetzt  cand.  juris. 

—  nach  America  ausgewandert. 

—  practischer  arzt  zu  Güstrow. 

—  advocat  in  Schwerin. 

—  pastor  zu  Neukirchen. 

—  domänenpächter  in  Zarchlin. 

—  amtsreg.-geh.  in  Schwerin. 

—  dr.jur.u.  st.  theol.  inLeipzig. 

—  cand.  juris  in  Rostock. 

—  amts-auditor  in  Bützow. 

—  adv.  u.  auditor  in  Schwerin. 

—  cand.  juris  in  Rostock. 

—  cand.  juris  in  Schwerin. 

—  cand.  theol.  zu  Hindenberg. 

—  cand.  juris  in  Rostock. 

—  stall),  beim  grossh.  marstaü. 

—  cand.  juris  in  Rostock. 

—  cand.  theol.  zu  Bülow. 

—  buchdrucker  z.  z.  in  Leipzig. 

—  cand.  juris. 

—  cand.  juris. 

—  cand.  juris. 

—  cand.  juris. 

—  stud.  juris  in  Rostock. 

—  stud.  juris  in  Rostock. 

—  stud.  juris  in  Rostock. 

—  stud.  theol.  in  Rostock. 

—  stud.  medic.  in  Würzburg. 

—  stud.  theol.  in  Rostock. 

—  stud.  juris  z.  z.  in  Schwerin. 

—  portepeefähnr.  in  Schwerin. 

—  stud.  theol.  in  Rostock. 

—  stud.  theol.  in  Rostock. 

—  stud.  medic.  in  Würzburg. 

—  stud.  theol.  in  Rostock. 

—  stud.  juris  in  Berlin. 

—  stud.  juris  in  Jena. 

—  stud.  juris  in  Rostock. 

—  landmann  in  Yietlübbe. 
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51.  Adalbert  Buschmann  aus  Boitin 
Ludw.  Detmering  aus  Ludwigslust 
Adolph  Schweden  aus  Schwerin 
Alex.  Schmarsow  aus  Schwerin 
Friedrich  Voss  aus  Sülstorf 
Christian  Jaffe  aus  Zarrentin 
Emil  Kollmann  aus  Grüssow 
Julius  zur  Nedden  aus  Schwerin 
Carl  V.  Lützow  aus  Schwerin 
Wilhelm  Tolzien  aus  Schwerin 
Eduard  Wünsch  aus  Schwerin 

52.  Adolph  Grohmann  aus  Schwerin 
Paul  Erfurth  aus  Hohenkirchen 
Otto  Pfeiffer  aus  Vellahn 

Carl  Lemcke  aus  Schwerin 
Theodor  Schulenburg  aus  Metein 
Eduard  Kundt  aus  Schwerin 


theologie 

Jura 

Jura 

jura 

theologie 

medicin 

theologie 

jura 

Philologie 

theologie 

jura 

jura 

jura 

medicin 

jura 

theologie 

jura 


Rostock 

Göttingen 

Göttingen 

Göttingen 

Rostock 

Leipzig 

Erlangen 

Göttingen 

Göttingen 

Erlangen 

Göttingen 

Göttingen 

Göttingen 

Berlin 

Göttingen 

Rostock 

Göttingen 


jetzt  stud.  theol.  in  Rostock. 

—  stud.  juris  in  Göttingen. 

—  stud.  juris  in  Göttingen. 

—  stud.  juris  in  Göttingen. 

—  stud.  theol.  Erlangen. 

—  stud.  medic.  in  Leipzig, 

—  stud.  theol.  in  Leipzig. 

—  stud.  juris  in  Göttingen. 

—  stud.  philol.  in  Göttingen. 

—  stud.  theol.  in  Erlangen. 

—  stud.  juris  in  Göttingen. 

—  stud.  juris  in  Göttingen. 

—  stud.  juris  in  Rostock. 

—  stud.  medic.  in  Berlin. 

—  stud.  juris  in  Göttingen. 

—  stud.  theol.  in  Rostock. 

—  stud.  juris  in  Göttingen. 


Zu   anderen  bernfsarten  gingen  aus  prima  ab: 


1834. 
35. 


36. 
37. 

38. 
39. 
40. 

41. 

43. 
44. 
46. 
47. 


49. 

50. 

52. 


Hermann  von  Müller  aus  Ave 
Wilhelm  Bade  aus  Loissow 
Eduard  Luther  aus  Schwerin 
Rudolph  Schwerdt feger  aus  Eickelberg 
Gottfried  Mantzel  aus  Bössow 
Friedrich  Stolte  aus  Schwerin 
Carl  Wiese  aus  Schwerin  * 
Friedrich  Barka  aus  Ludwigslust 
Wilhelm  Schultz  aus  Schwerin 
Hermann  Drechsler  aus  Stavenhagen 
Georg  Stern  aus  Schwerin  * 
Hermann  Francke  aus  Parchim 
Berthold  Beste  aus  Schwerin  * 
Hermann  Beste  aus  Schwerin  * 
Julius  Studemund  aus  Loissow 
Wilhelm  Möller  aus  Schwerin 
Richard  Schmidt  aus  Waren 
Carl  Störzel  aus  Schwerin 
Ludwig  Ahrens  aus  Schwerin  * 
Adolph  Meyer  aus  Ostorf  * 
Friedrich  Gressmann  aus  Schwerin 
William  Weir  aus  Schwerin 
Werner  von  Plessen  aus  Schwerin 
Carl  Frese  aus  Schwerin 
Ludolph  Fromm  aus  Nordleda 
Friedrich  Bärensprung  aus  Schwerin  * 
Carl  Beyer  aus  Parchim 
August  Westphal  aus  Schwerin 
Johannes  Lemcke  aus  Rehna 
Gustav  Sachse  aus  Schwerin 


jetzt  hauptmann  und  flügel-adjutant  in  Schwerin. 

—  lehrer  an  der  realschule  zu  Schwerin. 

—  amts-registrator  in  Hagenow. 
•J-  als  landmann. 

jetzt  schullehrer  auf  dem  lande. 

—  kaufmann  in  Neapel. 

—  notar  und  postmeister  in  Dobbertin. 

—  postmeister  in  Dargun. 

—  kaufmann  in  Schwerin. 

—  post-secretär  in  Lübeck. 

—  architekt  in  Schwerin. 

—  buchhändler  in  Parchim. 

—  gutsbesitzer  auf  Blengow. 

—  gutsbesitzer  auf  Rastorf. 

—  architekt. 

—  kaufmann. 

—  landmann. 

—  landmann. 

—  architekt. 

—  zimmermeister  in  Schwerin. 

—  landmann. 

—  architekt. 
•{•  auf  reisen. 

jetzt  artillerie-lieutenant  in  Schwerin 

—  pharmaceut. 

—  buchdrucker  zur  zeit  in  Paris, 
wird  ingenieur. 

wird  landmann, 
ist  Steuer -accessist. 
wird  landmann. 


Anm.    Die  mit  *  bezeichneten  besuchten  zuvor  eine  zeit  lang  die  Universität  oder  eine  bau-akademie. 
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Aus  der  zweiten  klasse  gingen  in  jenen  18  jähren  80  zu  anderen  berufsarten  über;  nämlich 
9  zum  militär,  von  denen  7  im  mecklenburgischen  officier  -  corps  sind  (die  herren:  hauptmann 
von  Lützow,  premierlieutenant  von  Sprewitz,  adjutant  Erfurth,  lieutenant  von  Bülow  a.  d., 
lieutenant  von  Boddien,  Oldenburg,  Paschen),  1  in  hannoverschen,  1  in  österreichischen  diensten, 
5  vs^urden  architekten,  2  notar,  4  copiisten,  2  forstmann,  1  gärtner  (garten -inspector  Meyer  in 
Bukarest,  -f  1852),  3  eisenbahnbeamte,  9  postbeamte,  3  Steuer -accessisten,  6  kaufmann,  2  musik- 
lehrer,  2  Opernsänger,  1  Schauspieler,  1  buchhändler,  1  buchdrucker,  1  Uhrmacher,  1  kammer- 
ingenieur,   27  landmann. 


Druckfehler. 

"P.  4  anm.  1  lin.  14  lies:  wo  er  Johann  Albrecht—  P.  16  anm.  2  lin.  2:  informatorem  —  P.  27:  Nicolaus  Sar- 
torius  ist  entAveder  nicht  erster  Cantor  oder  nicht  schüler  der  Fürstenschule  gewesen.  —  P.  29  1.  26:  capitularen  — 
F.  50  1.  16:  temporis  —  P.  56  1.  12:  rector  J.  B.  —  P.  59  I.  38  Academica.  —  P.  73  I.  21:  trugen. 
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